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Du, Herr! 


Walter Steinbed. 


Sch jelbit, Herr, kann nicht iiberwin- 
den, 

En ütberwinde du in mir, 

Und la mich endlich Frieden finden, 

Sr, zieh’ mich ganz und gar zu Dir. 


> jehne mich nach Deinem Leben, 
Ach glaube, Herr, da; Du mich liebt. 
Sch werfe hin mein eiqnes Streben 
Weil Du mir alles, alles gibit. 


Sch jelbit kann 
mehren, 
Sie dringen immer wieder cin, 
Um mich zu quälen und entehren, 
Herr, wajche mich dach völlig ratır. 


nit den Simder 


Herr, la mich nicht vergeblich jchen- 
ern, 

Heiz mich von Welt und Siinde 03, 

Um mich von Grumd auf zu erneuern, 

‘ch bin fo Ihtwach, doc Du biit gorß. 


Du fannit mein Wejen wohl verwan: 
deln 

Zu" Deiner göttlichen Seitalt, 

in Schweigen, Neden, Dulden, Han 
deln, 

Herr nimm mich bin, Du bait Ge- 
iwalt! 


(Aus „Neue Mege“.) 


Einaefandt von Marie Kätbler. 


Die Hochzeit zu Nana, 


„Ssefus und Seine Singer 
wurden auch auf die Hochzeit 
geladen. 

Sn den 33 Sahren, die Nefus als 
Menfcheniohn auf dieler Erde war, 
finden wir nur einmal, daß Nelus 
auf einer Hochzeit war, und das hat- 
te auch eine jehr wichtige Bedeutung. 
„Da e8 an Wein gebrad, jpricht die 
Mutter Sefu: fie. haben nicht Wein. 
Sefus Spricht zu ihr: Weib, was habe 
ich mit dir zu ichaffen? Meine Stun- 
de ijt noch nicht Fommen.“ Mit der 
Stunde deutete Er doch Ichon hin auf 
Sein Leiden. „ES waren allda Tech 
jteinerne Waflerfrüge, gelegt nad 
der Weife der jüdischen Reinigung.“ 
Nun gibt Bejus den Befehl, fie zu 
füllen mit Waffer. „Und fie firllten 
fie bi8 obenan.“ Warum gerade 6 
Wafferfrüge? Wohl auf die 6 Beit- 
alter hindeutend, von dieler Hod)- 
zeit bis zu der Hochzeit des Lamımes, 
weldhe Er feiern wird mit allen de- 
nen, die netrunfen werden haben von 
dem Wafler des Lebens. Ind der 
Mein jtellt dag Wlut dar, da Er für 
uns vergofien zur Vergebung der 
Simden. Manche Menjchen jehen 
diele Sandlung jo natürlich an, als 
ob Zefus uns noch Anlal aibt zum 
Meinteinfen und noch fogar Betrin- 
fen, weil da nody die Nede iit von 
trumfen werden. Das iit aber bei 
weiten nicht der Fall, denn KNelus, 
der Sohn Gottes war heilig und rein 
von jeder Sünde. Sch fiir mich ziehe 
diefe Lehre aus diejer Handlung, daf 
es ein Vorbild, ein Hinweis auf Sein 
Erlöjungswerf war. So wie Er bier 
den Menichen den natürlichen Wein 
madte und zu trinfen aab, fo teilte 
Er vor Seinem Leiden das Brot de3 
Lebens und den Kelch des neuen Te- 
ftaments aus, welches vergoffen wird 
für vile zur Vergebung der Siinden. 
Matth. 26, 28. 29. Die Mutter No- 
fu hatte gejagt zu den Dienern: Was 


Er Euch jagt, das tut. Und es heiht. 
„te füllten die MWajferfriige bis 
obenan.” Wahricheinlich hat Nefus 
es ihnen fo befohlen. Das will ını3 
lagen, da SIefus immer voll ein- 
fchenft von den Gnadengütern umie- 
res Herrn, und das e8 zulangen wird 
fir die ganzen jech3 Zeitalter. 

Sejus jagte zu dem Sjamaritiichen 
Weibe: „Wer das Wajjer trinken 
wird, dag Sch ihm. gebe, den wird 
erwiglich nicht dürften, fondern das 
Waller, da Ich ihm gebe, wird in 
ihm ein Brunnen des Wajjerd wer- 
den, das in das eivige Leben auillet.“ 

Ein Lefer. 


Zwiegefpräd). 


%. Guten Tag, B. Wohin jehon 
jo friih? 

B. Guten Tag, A. 
ein meeting abhalten. 

Y. Nun, was habt 
vor? 

B. Wir wollen eine Gemeine 
ariimden, Sch muß jekt geben und 
die Leute zu dem meeting einladen. 

%V. Wie wollt Ihr denn die Ge- 
meine gründen ? 

B. Nun, wer beitreten will, der 
meldet fih, und nadhher werden wir 
wohl zur Wahl eines Predigers und 
anderer Beamten jchreiten. 

WU. Was joll denn das fir eine 
Gemeine fein, die ihr gründen wollt? 

B. Nun, doch eine hriitliche Ge- 
meine, 

%. Weiht du auch, wer der erite 
und eigentliche Grimder der Gemei- 
iit? 

B. Ich werk nit, 
iprichit. 

WV. Nun, eg bat doch einmal ei- 
ner gejagt, Er wolle Seine Gemeine 
auf einen Felien gründen, und die 
Pforten der Hölle follen jie nicht 


Wir wollen 


Shr denn 


wovon du 


iıberwältigen. 

B. Ad) io, du jprichit vom Herrn 
Sefus. 

%f. Nun, hat Der nichts mit der 
Gründung Eurer Gemeine zu tun? 

B. (fratst fich verlegen hinter den 
Ohren) Sch wei nicht. ch alaube, 
biit jegt noch nicht. 

%Y. Aber follte Er nicht etwas da- 
mit zu tun haben? 

9. Hör’ mal, dur bringit mic; in 
Verlegenheit. So weit babe id) 
überhaupt noch gar nicht gedacht. 

Y. Nun, denfe doch, mas Tann 
denn eine &emeine, deren Griinder 
Er nicht it, fiir Wert haben? 

PB. Sa, aber wag follen wir denn 
tun? 

%. Ich denke, die e8 aufrichtig 
meinen, Sollten zufammenfommen 
und die Sache int Gebet dem Herrn 
vortragen. 

PB: Nun, und dann? 

%. Nhr werdet jehen, was der 
Serr tun wird, wenn Ihr aufrichtig, 
ernjtlich und dringend Ihn bittet. 

P. Und was denfit du, dal ge 
Ichehen fönnte? 

%Y. Xch meine, wenn Ihr e8 auf- 
richtig meint, dann werden Euch die 
Yugen darüber aufgehen, dab ce8 
verfehrt von Euch war, eine Sadıe in 
die Hand zu nehmen, die des Herr 
ECade iit. 

9. Sa, ober haben nicht auch die 
Npoitel Gemeinen gaegrindet? 

%Y. Wenn man fo jagen will, ja. 
Aber wie geihah e8? E3 wurde das 
Evangelium an einem Orte verfin- 
digt, und c8 befehrten fih Seelen, 
und dieje waren einfach die Gemeine 
Gottes an dem Ort. 

B. Höre einmal, ich alaube, wir 
müffen abbreden. Die Sade wird 
mir zu ernit. Sch fange an, fie von 
einer ganz anderen Seite anzufchen. 
— Dann wird wohl heute aus dem 
meeting nicht8 werden. Vielleicht 
war e8 gut, dah wir ung begeanet 
find. 

WU. Sch hoffe, der Geiit Gottes 
wolle dich weiter leiten und Gott dir 
weiter Seine Gedanken betreifs Sei- 
nes Werfes zeigen. Gott befohlen, 
lieber 8. 

B. Gott befohlen, A. Beraii nicht, 
fiir mich und ung alle zu beten. Und 
fomm’ doch und befuch’ mich nädh- 
tens einmal! 9. A. Müller. 


Krankheiten find fatajtrophal für den 
Mittelitand. 


Herr Eduard Filene befitrwortet 
Serabjegung der NMerzte-Sonorare 
und falls dies nicht eichieht, mird 
das Wolf fich nach europäiichen Vor- 
bild der Sonorarfirierung zumvenden. 

Die hohen Koiten des Arankieins 
find beim Mittelitande eine ebenio 
bedeutjame Wrfache der fozialen Iır- 
rait wie e8 die Armut bei den Bejit- 
lojen ijt, erflärte auf dem 31. Jah- 


restag der American Sojpital Niio- 
ciation der Bojtoner Kaufhausbe- 
iger und Philanthrop, Edward NW. 
Hilene, 

Die Sadlage iit derart, fagte er, 
day; entiveder die Aerzte jich mit ver- 
niinftigeren Sonoraren zufrieden gc- 
ben müßten, andernfall3 wird das 
Rublifum die Sadje in die Sand neh- 
men, wie dies feitens einiger führen- 
der Nationen Europas jchon gejche- 
ben iit. 

Der Anficht eine8 Nuenfeiters 
nad iit dag Problem der Aranten- 
behandlung von einer befriedigenden 
Löfung — befriedigend fiir den Arzt 
wie fiir den Patienten — weit ent- 
fernt, jagt Serr Filene. Die medi- 
zinische Wiljenschaft hält jich itändig 
auf dem Niveau der Zeit, die Orga- 
ntlationen dagegen, durch welche die 
Medizin zur angewandten Wilfen- 
ichaft wird, bleibt weit hinter ihr zu- 
rüd. Sch bin itberzeugt, daß die 
medizinische Wiljfenfchaft im Beital- 
ter de8 Flugmejens mit dem Flug- 
zeug reiit, während die mediziniiche 
Organifation in der Roitfutiche nadj- 
folat. 

Weiter jagt Serr Filene: Als An- 
gehöriger des aroßen Bublifums, 
das jich Ärztliche Dienite teuer erfau- 
fen muß, waae ich zu behaupten, da 
wir Käufer allerlei Grund zur Unzu- 
friedenheit haben. 

Sind wir vermöaend, jo müffen 
wir nicht nur für uniere eigene Be- 
handlung zahlen, fondern auch für 
die unferer armen Verwandten oder 
jelbjt auch noch fiir Arme, mit denen 
wir nicht verwandt find. 

Eind wir aber arm, dann find wir 
auf die Alinif angewiejen und fallen 
damit der öffentlichen Wohltätigfeit 
zur Lait. 

Sind wir weder reich noch arm, 
dann Fann uns eine einzige ernite 
Krankheit in der Familie dermaiien 
in Schulden ftürzen, daß unfer gan- 
3e8 Kortfommen und unsere Zebens- 
haltung jtarf beeinträchtigt wird. 

E3 mag vielfeiht SHärefie fein, 
aber ich almıbe, wenn die fundamen- 
talen wirtichaftlichen Sragen, die der 
medizinischen Prarig zugrunde Tie- 
nen, anerfannt und offen zugeitan- 
den, nicht aber umaanaen oder mit 
einem Mantel hochtönender Rhraien 
berbüllt würden, dann wirde die 
Miirde diefer Wiffenichaft nicht mur 
nicht gejchmälert, fondern erhöht 
werden, und aleichzeitiqn märe ein 
aeböriges Stitf de8 zur Zöfung der 
Chmieriafeıten führenden Weges 
zuriichgeleat. 

Aus St. S. von 8m. 

Liebe, ohne Freundlichkeit, iit nicht 
bon der rechten Art. 


‚Wenn ein Blinder den andern 
leitet, jo werden fie beide in die Gru+ 
be fallen.” N 





Sterreipondenzen 


Hilfswerf-Notizen. 
Bon Levi Mumav. 

Folgendes ijt einer Kabeldepeiche 
dom 9. Juni d.3. von Harold ©. 
Bender entnommen: 

Der dritte Transport erreichte 
Buenos NMires am Vormittag des 4. 
uni. Der vierte Transport fährt 
am 27. Juni mit dem Dampfer Cap 
Norte vom Hamburg ab. Mennoniti- 
fche Hilfswerk Konferenz Danzig die 
erite Woche im September. Komitee 
follte Vertreter jenden. 

Die Ankunft des dritten Trans: 
port3 in Baraguıan wird die Zahl der 
rußläandiich-mennonitiichen Flitchtlmm 
ge in jenem Lande auf 1068 Seelen 
bringen, die fich auf etwa zwerhumn 
dert Familien verteilen. Der an: 
fangliche Rlan des Mennoniten Gen» 
tral Kommtiitees war etwas hundert 
Familien die Meberjiedlung nad) Ba 
raguayn zu ermöglichen. Diele Zahl 
wurde jett bereit verdoppelt. Much 
tit mın ein vierter Transport bon 
dein Komitee genehmigt worden, wo 
durch wiederum etiva Sechzia Fami- 
fien die Gelegenheit zur Mbwande- 
rung nach) Paraguay aeboten wird. 
Das Komitee hat den Wlan zu qun- 
jten diefer fetten Gruppe aebilliat in 
dem bollen Bewußtiein, da dies mit 
der llebernahnie von weiteren finan- 
stellen Berpflichtungen verbunden tit. 
Nur angefihts der arohen Notlaae 
und auf Grund der Tatiache, dar 
ung weitere Beteiligung an diefem 
Silfswerf in Mussicht reitellt worden 
iit, hat das Komitee fich dazu ent 
fchloffen. 

Sn der dem Komitee 
Mufforderung bezitalih Stlfe fiir die 
pierte Gruppe fiir Raraanan wurde 
herborachoben, da% bis dato den 299. 
Mai die MAhwanderima hon 680 Per: 
fonen nach Prafilien,. 0937 nach Ca- 
nada und 1068 nah Raraanan zu 
verzeichnen iit, die Zahl der Aurriickhte- 
hliebenen beträat 1200. Die- 
fem Batım find von der Provinz 
Manitoba in Canada aewiiie Zurae- 
ftändniffe nemacht worden, welche c8 
no zweihundert Rerionen acitatten, 
nad) Canada zu achen. Man hofft, 





hnrueleaten 


nt 


da andere canadiihe Nropinsen 
ähnlihe Erlauhnis zur Ginmande- 


rung geben werden: wenn dies jedoch 
nicht der Ralf tit, werden fich im 
Deutichland no 650 mennonitiiche 
Flüchtlinge befinden nach der Af- 
manderuma der 200 nah Manitoha 
und des vierten Transhorts nach Ra- 
raguan. Dieje noch ithriaen Kliicht 
Iinge benötiaen uniere Silfe fomohl 
alg bdieieniac, melhe nah Canada 
und Siid-Amerifa Aachen Tonnten. 
Das RBentral Romitee iit in feiner 
Tätiafeit non der Interitiitkuna ab- 
hänaia, die ihm anteif wird. Pas 
Rnmitee tt ermitfich darmıf bedacht, 
tede möaliche Silfe au mehen ımN\ of- 
fe8 zu fun. mas in feinen Aräften 
fteht zum Dienit an diefen Inaliic- 
Tihen. Für die porlienenden Wırtaa- 
ben it e3 notmendta. in den nächiten 
fch8 Monaten noch meniniten? 830 . 
000.00 mufanhringen fir dire Neditrf- 
niffe dieieg Morfa Ta Anmitee tft 


hiafana in diefem Morf freinehin ım- 
teritiißt worden, ıımd in den Nırfan- 
ben, die un& noch hnrlieaen. find mir 
auch fernerhin auf Cure Mithilte an 
gerieten. 


Mennonitifdye Bunbfchan 


Eine weitere Erflärung des oben 
Sejagten iiber Abwanderung nad) 
Wanitoba mag für die Lefer von In- 
terejje fein. Die diesbezügliche Ver- 
fügung der Regierung diejer Pro- 
vinz gejtattete 641 Berjonen die Ein- 
iwanderung, al3 aber diejelbe in 
Deutichland befannt wurde, waren 
nshrere Yamilien, die nach den dort 
niedergelegten Bejtimmungen auf- 
nabmefähig waren, bereit3 von den 
Merzten von der Einwanderung im 
Canada Ausgejchloffen worden. Eine 
andere Gruppe war nad Prajilien 
gegangen, und nicht wenige waren 
bereit3 unter der eriten Quote nad) 
Canada abgefahren. Ylndere mögen 
noc) von den Merzten al3 ausgejchloj- 
jen erflärt werden. So iit die Quo- 
te von 641 auf 200 verringert wor- 
den. 

Die neuesten Nachrichten aus Ru 
land melden, dab viele Mennoni- 
ten und Angehörigen anderer evan 
geliicher Befenntnifje dem HSungertod 
und allgemeiner Verfolgung ausge: 
jet find. Pie Erlaffung gaewifjer 
Edifte bezüglich der Kommunijierung 
der ländlichen Bevölkerung bat zur 
‚solge, daß viele der ehemals mwohl- 
babenden Bauern nad dem nördli- 
chen Rukland und Sibirien verjchickt 
worden find, wo fie aller Eriitenz 
möglichkeit beraubt und dem langjfa- 
men Sungertod preisgegeben find. 
68 hat fich bis jeßt noch Fein Weg ge: 
öffnet, diefen Unalüdlnhen irgend 
welche Hilfe zu bringen. 

Pr. ©. ©. Hiebert, unser VBertre- 
ter in Baraguay, hat uns einen Ve: 
richt itber feine Reile von Needley, 
Galtfornien, nad) Raraguay gejchickt. 
Wir finden es nicht möglich, den Be- 
richt Djer wiederzugeben. Br. Sie- 
bert hat verfproden, Berichte iiber 
das Werf in der neuen Kolonie zu 
Ichiefen, die fir ımmfere Zefer von be- 
onderem Intereffe zu fein  verfpre- 
chen. Diefelben werden prompt ver- 
öffentlicht werden. 

Einen offiziellen Bericht von Dr. 
Sobann Ediger, dem Arzt der ca- 
nadiichen Kolonie in Paraguay, ent- 
nehmen wir die folgende Xnforma: 
tion iiber die Tandwirtichaftlichen 
Verhältniffe und Möglichkeiten im 
Chaco, wo fich auch die Niederlaffum- 
gen der rihländiich-mennonitischen 
Flüchtlinge befinden. Wie bereits 
früber gejagt, iit ein aroßer Teil des 
Landes fait frei don Päumen, doch 
miüffen Geitriipp und Wurzeln ent- 
fernt werden, ehe dag Land aepflügt 
werden fann. Das Land tit Teicht zu 
bearbeiten. Der Brief von Dr. Edi- 
ger folat: 

Sch babe mir auf meiner Kamp 
fo an 6 Seftar brechen Tafien, wofiir 
ich der Corporation 1500 Reio aus 


dem Erlös der Ernte zahle. Am 
a Al 
wanuar jäte ih Ladnbohnen md 


Neisbohnen, die ohne neues Einfüen 
durchichnittlich drei Ernten aeben. 
Nun bat mir die erite Ernte der 2a- 
dnbohnen fhon allein einen PBetraa 
bon 2100 Peio eingebradt. Zmi- 
Ihen die Bohnenernten fommt die 
Erdnußernte, diefe Saat iteht ehr 
aut; dann fommt Mais und. Eor- 
aum, die weniner aut itehen, weil fte 
in trodene® Land eingelät wurden 
und der erwartete Reaen au&blieb. 
Nmmerbin hoffe ich für unieren ei- 
genen Gebrauch genügend zu ernten. 

Wenn nun ich, der ich in den 96 
Nahren meiner homöopathiichen Rra- 
is mit ber Randmirtichaft wenig zu 


tun hatte, hierin folhe Erfolge er- 


ziele, und dabei nad) etlichen Wochen 


jelbjtgezogene Melonen und Wajjer- 
melonen ejien, die ung hoffentlich das 
ganze Sahr Hindurd nicht ausgehen 
werden, weil jeder Regentag als 
Pflanztag ausgenügt wird, (jomit 
auch ununterbrochen Erntetage fol- 
gen), um wieviel mehr jollte e8 ei- 
nem richtigen Bauern gelingen, gute 
Erfolge zu erzielen. Das Pflanzen 
iit hier jo ureinfadh, fo 3.8. bei der 
Sühfartoffel: die 2—4 Bf. jchweren 
Knollen werden für den Verbraud) 
ausgegraben, die Nanfen in Stüd- 
en gejchnitten und in die Erde ge: 
legt, diefe werden mit dem Fuß feit- 
getreten, das gibt dann wieder eine 
Staude und fomit Ernte. Soviel tit 
jicher, dah ein wirtjchaftlicher Erfolg 
bier leichter und ficherer zu erzielen 
iit, al8 irgend wo anders, das jteht 
man aud an der Colonia Menno, die 
noch nicht ziwei Nahre beiteht; fie hat 
nicht nur die erforderlichen Rroduf- 
te in Weberfluß, jondern führt be- 
reit3 in diefem Nahre nur von der 
eriten Ernte bei 300,000 ®fd. Baum: 
wolle aus. 

Das follte doch den Zandagenten 
in anderen Rändern, die aus eigenem 
Sntereffe den Chaco bisher verjchrie- 
en und schlecht gemacht haben, Den 
Mund jtopfen. Bei der Zuritidhal- 
tung der Zurücdbaltung der Menno- 
Koloniiten des Chacos, iit ja wohl er- 
flärlich, daß fich die lügenhaften Ge- 
richte über den Ehaco jo breit ae 
macht haben; wir fünnen aus eigener 
Erfahrung und mit gutem Gewiljen 
feititellen: Land und Klima find hier 
aut, unfer Deutichtum bleibt uns ac- 
wahrt, Religionsfreiheit und Wehr- 
lofigfeit find uns zugelichert, und 
hoffen wir, da die uns unteritiigen- 
den Kreife und Komitees e8 fih an 
gelegen lalien fein, dafür Sorge zu 
tragen, da ums für unfere autono- 
milche Verwaltung die erforderlichen 


Regierungsbeitimmungen bezitalich 
Erbredt, Wailenamt ufm. in der 


Weile, wie wir fie in Rukland hat- 
ten, zugebilligt werden; aud die Ein- 
haltung der gewährten Bollerleid)- 
terungen müßte geregelt werden. 
Wie aefagt, in unserer Genend 
aibt e8 viele Möglichkeiten vorwärts 
zu fommen, aber der Mnfana ift 
fchwer und mit vielen Entbehrungen 
verbunden; da beiht e8 auch fire län- 
aere Zeit: aanz einfach Teben und 
eben fo einfach effen, ohne Fleiich und 
ohne Brot, denn das aus Argentinien 
eingeführte Weihmehl iit recht teuer. 
Wir find froh und dankbar, hier 
eine neue Seimat aefunden zu ba- 
ben: iiber andere Siedlungen wollen 
wir micht vorzeitig urteilen, aber wir 
mwirnfchen, daß Gott den Anftedlern 
Seinen Segen auch dort nicht borent- 
halten möchte. 
Scottdale, Pa., 19. Kuni 1930. 
Finladuna 
an alle mennonitiichen Nmmigran- 
ten in Easfatchewan. 





Siermit bringe ich zur allgemeinen 
Kenntnis, dah, fo Got will, am 16. 
und 17. Xuli 8.8. in Serbert die 
zweite Bropinzialderfammlung zmecf8 
Beratuna über mirtichaftlihe und 
andere Fraaen itattfinden wird. 
Wir bitten hiermit alle, recht reaen 
Anteil zur nehmen. Much die entfern- 
teiten Diitrifte oder Gruppen möch- 
ten ebenfo mie im horigen Nabre recht 


viele Vertreter fenden. 
fih für diefe Fragen interefjiert, ijt 





2. Juli 


Seder, der 


hiermit freundlichit eingeladen 
Borf. des Provinzialkontitees. 
38. Dyd. 


Brogramm 
für die am 16. und 17. Suli in Ser- 
bert jtattzufindende Provin- 
zialvderfammlung. 

1. Einleitung. Von Welt. D. Tow3 

2, Eröffnung der 2. Provinzial: 
berfjammlung. 

3. Sahresdericht des Provinzialfo- 
mitees. Berichterjtatter 3. 3. 
Dye. 

4. Vortrag der MWertreterd des 
Dept. of Marieulture (Milch: 
wirtichaft, Raffenviehzucht um.) 

5. Vortrag des Vertreterg des „Re: 
giitered Seed Pool”, Mr.M. ®B. 
Tullis. 

6. Wie man am beiten Wnfraut 
vernichtet. Prof. Hardy, Univer- 
itäat Sasf. 

7. Bericht des Vertreters der „Can. 
Menn. Board of Colon.“ Stand 
der Rerleihuld ulm. 

8. Bericht der Menn. Stedlung3be- 
börde. Bon P. Willms. 

9. Aufnahbmemöglichfeit von Hein» 
jtätten. Von &. Enns, Roitbern. 

10.. Verjchiedene praftiihe Berichte 
bon unfern Smmigranten, wie: 
a. Meine Erfahrımaen mit ge: 
milchter Feld- und Viehwirtichaft 
R. RR. Siemens, VBalgonie. 

b. Fünf Sabre in Canada. Won 
PB. Kornelfen, Sndian-Sead. 

c. Die Vorziige und Nachteile 
der Einbringung der Ernte mit 
dem Combine Bon $. Schulz, 
Sfidden. 

d. und andere Berichte. 

11. Deutsche Sprade und Neligion. 
Ron E. E. Peters, Herbert. 

12. Zaufende Fragen: 

a. Beiprehuna des von VW. Rrö- 
ger eingereihten Wrojeftes: 
„Berbindung einer NMusitellung 
mennonitifher Erzeuaniffe mit 
den jährliben Verfammlungen.“ 
b. Ort- und Zeitbejtimmung der 
näciten VBerfanmlung. 

13. Wahlen. 


14. Schlußmwort von Pred. D. L- 
wen, Harris. 
Paragnayn, Kolonia Menno, 
Dorf Lichtfeld. 
Da ich heute nicht das Schaffen 


fann, was ich möchte, fo will ich die 
Zeit ausnüten, und Tobiel wie ich 
weiß und fann mitteilen von unferm 
Ankfommen und gegenwärtigen Be 
finden auf unserer neuen Seimat und 
Anfiedlung. Da ich mın aber die er- 
jte Anjiedlung in meinem Leben mit- 
made, jo fann ich feine Peraleiche 
machen und fagen: fo var e8 bei der 
Ansiedlung und fo tit es hier. Mei- 
ne felige Mutter veritehbe ich heute 
heffer als in der Zeit mo fte immer 
fagte, menn von Anstedeln die Nede 
mar: „Rinder, das Anftedeln Foitet 
viel, bei manchen auch da3 Leben.” 

Von Samburg fuhren wir den 15. 
Marz-um 5 Uhr taas auf der „Bay- 
ern” ab. Das Hauptthema mar: 
werde ich auch feefranf werden? E38 
trifft nicht alle, pieffeicht Fomme ich 
auch fo davon ufm. Die Zeit fam ja 
denn auch fchnell nenua, mo ein jeder 
e3 erfuhr, ob er freibleiben mitrde 
oder nit. E8 maren mehrere fol- 
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che, die ganz verfchont blieben. Im 
großen und ganzen hatten wir ei- 
ne jehr glüdlihe Zahrt. ES wurde 
uns am 29. März ein Söhndhen ge- 
boren, was auch gut ging, dem Herrn 
die Ehre dafür. Bon den Anbalte- 
jtellen werde ich nicht jchreiben. 
Alfo am 18. April, 21% Uhr mor- 
aeng famen wir in Puerto Cafado 
an. Nun fragt man fih Ichon im 
Voraus: Wie wirjt du den Ort fin- 
den, ipie werden die Eindriicke fein? 
Wenn das ganze weitere ZXeben da> 
von abbinge, fo fünnte ich feititellen, 
würde es traurig jein, denn im ein 
fremdes Land, der Sprache und der 
Kationalität nach zu Fommten, glaube 
ich faum, ob das für irgendjemand 
erfreulich fein fann, d.h. wenn man 
nur die Gegenivart nimmt. Bu ure 
jerer großen Freude nahm der Be 
bvollmädtigte des BZentralfomitees 
der Mennoniten Nord-Amerifas, 
Serr ©. Hiebert, uns in Empfang. 
Nun wurden die Ballagiere ausge: 
laden, dag Sepäc blieb an Bord, da 
an Ddiejent Tage, eS war Karfreitaos 


nicht gearbeitet wurde. Es dmter 
te etwa 2 Stunden bis wir unter 
Dad gebraht waren. Man brachte 


uns da unter, wo Jeiner Zeit die fa 
nadiihen Mennoniten aavwobnt ba 
ben, ebe fie aufs Land konnten, 
dort To viele erfranft md geitorben 
find, tjt einem auch nicht mehr fo ver 
wunderlih. Sier blieben wir über 
Ditern, hielten unfere Gottesdienite, 
und am Mittwoch um 71% Wbr fuh 
ren wir per Bahn noch 145 fm. wei: 
ter, unferer neuen Heimat zu. Auf 
der Reife dahin wurderwir auf man 
ces aufmerfiam gemacht, fanden 
au, dak wir inuner mehr aus dem 
fumpfigen Lande hbinausfamen. Um 
7 Uhr abends famen wir auf der 
Enditation an. Dort waren fehon 
mehrere Mennoniten, die uns abho 
len wollten. Nun gab es ein reaca 
Fragen und Antworten. Wir befa 
ben uns die Baumwolle, welche die 
Mennontten fchon jelber aebaut hat 
ten und aus diefen Geipräcen ımDd 
Anschauen befamen die Meiiten neu: 
en Mut, Hoffnung und Freude. Der 
Beweis dak man Ieben kann, war da. 
Daz Odienfahren war nicht ifo er- 
freulih, denn wir hatten mur mit 
Tferden gefahren. Auf dem Wege 
bis Soffnungsfeld jaben wir mehrere 
Strauße und Falane. Das Land 
gehört ja alles dem Herrn GCalado. 
Etlihe von ums fuhren auf einen 
Saitauto, fo da; wir noch am jelben 
Abend binfamen, nach Soffnungs 
feld, während die uhren dieje Stref 
fe in 11% Tagen machen. An einem 
Bericht der M. Rundichau lalen wir 
no in Deutichland, dab man die 
Strede bei Ächlehtem Weae in 10 
Stunden und bei qutem in weniger 
machen fann, aber dem tit nicht fo. 

Set will ich etliche Bunkte fpezich 
beichreiben: 

Das Land. Soweit wir bis heu- 
te im Chaco eingedrungen find, ie- 
ben wir, dahk famtliches Land ehen 
tit. Bon Cafado an gehts allmählia 
höher. Bei uns fann man von einem 
Wafferandrang oder Sumpf nichts 
merfen. Wir find frob, wenn wir ir- 
gendiwo eine Kleine Niederung finden, 
weil das ein Zeichen tit, dah dort 
autes, und nicht zu tief, Waifer tit. 
Offenes Zand tit da, wenn audı zer- 
itreut, jo wie ung gelaat murde 20%. 
5 tft viel Gebüfh. Die Bäume find 
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meijtens hartes Holz, die Benennun- 
gen jind folgende: rote Gebratiche, 
weiße Stebratiche, paule Branke, Fla- 
ihenbaum u.a.m. Die Einheinti- 
ichen roden den Wald leicht aus, 

Wafler: Wir haben auf unierem 
Sande einen Brunnen, gegraben von 
der Corporation vor unjerem Slont- 
nen, mit wunderjhönem Wajier. 
Man will jagen, das beite bis dahin 
im Chaco gefundene Im übrigen 
tit es etwas falzigq, aber doch möglic) 
zu trinken. Die Tiefe beträgt durd)- 
Ichnittlih 7—8 Meter. obere 
Schiehte tft weich, dann fommtt eine 
Schichte harter Boden und dann tits 
iviederjo, daß man den Sand fait 
mit dem Eimer fchöpfen fünnte, 

Die Anlturen. Dag Land iit fehr 
ertragjam. Die Aulturen, die wir 
bi3 heute aejehen haben find folgen: 
de: Hauptproduft: Baunmvolle, damıt 
Ktaffirforn, Negnerwait, Bohnen gera- 
ten jehr gut, Süßfartoffeln, Mandio 
fa, Sorgum, Mais 2 Sorten, Bana 
nen, Erdnülje, Arbujen Wajjerntelo- 
nen), babe ich aefehen und teilwetje 
auch Schon aegejjen. Zu den Sühfar 
toffeln wird man fi durchichnittlich 
leicht gewöhren fünnen. Mandiofa. 
gebraten oder gekocht, fchmecft um 
jern Kartoffeln ahnlihd. Dann wer 
den Verfuhe mit MApfelfinen uud 
Wein gemadt. E83 wird aud) gedei- 
ben. 

Das Klima: Das war eine Fra- 
ge, die uns viel beiehäftigt bat. Wer 
den wir aefund bleiben, oder werden 
twir das Hliına nicht ertragen? Wir 
baben ja nun das Glück, inı Serbit 
und Winter hier anzufommen, aber 
wir fehen es an den biefigen Menno 
niten, dai Ste aelund find, und fich 
wohl fühlen md fie jagen, dab aud) 
Die Site erträalich tit. 

(Sefundheitsznitand: ichon 
oben erwähnt, it der Sefundbeitszi 
Itand im allgemeinen qut, mer eines 
tit bier allenı Anfcheine nad Ichlummt, 
umd das tit die Mugenfranfheit. CS 
ind Ichon von unjeren neren Anlted 
lern viele an den Mugen erfranft. 

Iingeziefer: Davon tit nicht diel 
was zu Ipitren. E8 find eine Fleine 
Art Fliegen, die einem mandmal lä- 
tig werden, weil fie zur Zeiten viel zu 
Dicht vor dem Geficht Fchwärmen. 
Musauitves und Mitdken nicht der 
Nede wert. 

Wild und andere Tiere, Viel mur- 
de uns von den verschiedenen Schlan: 
„nen gelaat und anderen gefährlichen 
und ungefäbrlichen Tieren. Wir ba- 
ben bier bis heute aejeben: Strauße, 
Nebe umd etlihe Schlangen. Als wir 
am eriten Zonntar die zwei Meilen 
aingen, um unser Dorfland zu beie- 
ben, find wir im tiefen Gras, Ge 
itrauch und Wald aeganaen ımd fei- 
ne Schlanae aejehen. Die Mmeilen 
find bier Ichlecht. ES aibt die ver 
ichtedeniten, Tchadfiche und unichädli- 
che. Wilde Schweine und Tiger Tol- 
len auch fein, auf jeden Fall nur iwe- 
niae. PBapaaaien find zwei Arten, 
aroße und feine, beide Arten arün, 
find leicht zu zabmen. Dann Sind 
noch verichiedene andere Zinavögel, 
welche auch fingen. 

Renolfernng: Meiitens Spanier 
und Miichlinge, etliche Stämme An- 
dianer, aute Arbeiter, unaetahrlich. 
Die Kinder achen meiitens aanz naf 
fend, die Männer und Frauen noch 
viele halbnadend. E3 wäre notwen- 
dig, daß man au bBierber Meiilio- 


Die 
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nare fenden würde, denn aud) fie ha- 
ben eine unijterbliche Seele. 

Allgemeines, Gearbeitet wird mei- 
tens mit Ochfen oder Meaultieren. 
Unfere Dörfer find alle drei vermej- 
jen, auch die Bau und Hofitellen, und 
unseres auch Ächon verteilt. Unjer 
Dorf bat jo einen Kamp, daß wir 
die Wohnungen von Ende bis Ende 
iehen fönnen und euch nod) viel Af- 
ferland daneben. 

Nun glaube ich dag Welentliche be- 
rührt zu haben, wenn auch noch vie 
[es iiber einen und den amderen 
Rırnft zır Schreiben wäre. Oft wer: 
den wir nicht zum Schreiben Font: 
men, denn die Arbeit drängt. 

9. B. Friejen. 


Um ein fleines Bild zu zeigen von 
den Verbältnilien in der alten Sei 
mat, und in welcher Weile ein 
Mensch, dem Satan dienend, fähig 
tt, Gottes Wort zu Fälfchen md zu 
verfpotten, lege ich zwei Ausschnitte 
einer Zeitung, die in Kamenka, 
Drenbura, aedruct wird, bei, zur 
Neröffentlihung in der NRundichau. 

Gin Leier. 
Die „brüderlichen” Konterrevolntio- 
näre zeinen ihr Geficht! 

Mit monnevoller  Begeifterung 
wurde in Kamenfa das Diterfeit ge: 
feiert, und weil die eriten beiden Fei- 
ertage fo furchtbar Schön waren, bat 
man am dritten Tage, bei herrlich 
item Wetter, noch weiter gefeiert. Und 
auch die Feldarbeit feierte, denn bei 
schönen Wetter darf man in Kamen 
fa feine Seldarbeit machen, über 
haupt dann nicht, wenn ein Beihluf 
vorlient, laut welchem am 3. Dijter- 
taae acarbeitet werden Soll. 

Anders itanden natürlich die Ver- 
haltnisie, als der erite Mai, der pro- 
letariiche Feiertag, fam. An diefem 
Tage bat jich Namenfa wieder ein- 


mal in feiner ganzen „Schönheit“ 
aezeiat. Auf der Maiverlammtlung 
jwurde wiederholt verfucht, diejelbe 
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britfftte, dai firr den Vericht nur 3— 
5 Minuten geneben feien. Belon- 
ders bat fich wieder einmal D. N. 
Eimt bervoraetan, denn als eine Re- 
folutton angenommen werden jollte, 
welche das Fämpfende Proletariat im 
Aıslande begrüßt, erflärte er mit 
„Seldenitinme”, daß er feine Nefo- 
Iution annehne, welche gegen eine Ne- 
aterunasform aerichtet fei, die er mit 
allen Rafern feines „edlen“ Herzens 
anstrebt (Amerika in Sicht)! Daraus 
Yäfzt sich Schließen, dah Eau ein eif- 
riaer MAmerifabeter, ein Feind aller 
Sowjetmaßjnahmen und der werftü- 
tigen Maffen iit. 

Das zweite „Wliimelein“ tit der 
junge W. Neufeld, welcher, als treuer 
Setitesperwandter des Aulafentums, 
jih aegen die Nefolution erklärte, 
meil diefelbe von der Weltrevolution 
ipricht und demzufolge in näkhiter 
Zeit auch im Aurslande entfulaftiiert 
werden wird. Und ohne Nırlafen 
achts doch mit dem beiten Willen 
nicht, weil Neufeld mit denielben eng 
verwandt iit und ihren Direftiven 
treu nachfommt. 

Zu erwähnen find noch die Birrger 
Gau $. 8., ein Armbauer, und der 
Mittelhbauer Vloh NS. 3. Beide Fön- 
ten vielleicht noch zu einer beileren 
Einfiht fommen. Porläufig aber 
lörmen fie darüber, ba e8 menig 
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Mehl gibt, und agitieren für Ber- 
fleinerung der Saatflädhe. Wenn 
ihre Wiiniche in Erfüllung gingen, 
dann wirden wir im  FZommenden 
Sahr wahricheinlich im weißen Meh- 
le Schwimmen fönnen, nicht wahr, 
Gjau und Bloch? 

Wir hoffen, da der gejunde, be. 
wußte Teil der Arın: und Mittelbau- 
ern in amenfa diefen dunflen Kräf- 
ten erfolgreich wideritebt. Den fon» 
terrevolutionären Aulafenelenenten 
aber witmichen wir eine baldige his 
reichende Belohmuna. 

Saatforr. 
Die „Seelenretter” von Namenfa! 

Daß die Bürger von Kamenfa fehr 
„aktiv“ find, weil; bereits jedes 
Sdhulfind, Fonit bätte mäntlich Die 
„D. Kommune“ micht mmmer wieder 
nteterlange Mrtifel iiber dieje No«- 
lonie gebradt. Man bat mur bisher 


zu wenig beachtet, wo die eigentliche 
„ertivität” in Stamenfa wirklich 
iteckt. 

Seine ganze „Wröße” md „Stäts 


} ber Siurlon in den 
langen Saaren nicht wie bei 
auten Arbeit3jos 
lidarität und Folleftiver Mirtichafts- 
führung, jondern int „reinen Ser: 
zen.” Kurz aclagt, im Stamenfa 
it man Sehr Fromm, und weil follek- 
tive Arbeit und Namdbf gegen Die 
Yusbeuter (Kıurlafen uf.) eine Sins 
de ilt, die zum Simmel itinft, bat 
man bei uns nit wahrer religioler 
Begeiiterung dagegen angekampft. 

Ieder vernünftige Menich Tollte 
fich doch einmal folgendes überlegen: 
Die „Heilige Schrift“ meldet ung, 
dar die Namele durch ein Nadelöhr 
friechen mitifen, wenn fie mal in den 
Simmel fommen wollen; und für 
NReiche (alio auch für Nulafeın) fol 
eg fogar noch fchiwerer fein. Es ift 
daher aanz richtia, wenn man denjel- 
ben bier unten, auf unirer „Niindhaf- 
ten” Melt, ibön den RBopo“warmt 
und für fie arbeitet. Den Armen 
aber und Plödinniaen it der Himt- 
mel fiber (ie baben fogar auf Er- 
den fchon Erlaubnis, davon zu träu- 
men), fie können dort bein lieben 
Gott auf den Anieen Sobpepferdchen 
reiten und Sich an Enaelsimitk fatt- 
freifen. Darımt ichadets ihnen au) 
nicht, wenn fie bier ettvas ausgebeu- 
tet werden. 

Die Sowjetreateriina aber tt zu 
duummt, das einzuichen, und deshalb 
wollten die „Pritder“ von Slamenfa 
eigentlich nach Amerifa fahren, denn 
dort veriteht man dies beifer. Aber 
die Sache acht nicht fo leicht, deshalb 
hat man bei ın3 joptel wie moalid) 
„Seelen aerettet” dor den Arbeits- 
methoden der Zmwjetreaterung. 

Und SKamenfa bot mit seinen 
„Stmmelsaüitern“ wahrlich nicht ac- 
aetzt, denn nenlich hat man in der 
Nacht einen baptiitiichen Sangerdhor 
abfommandiert, welcher unter den 
Kenitern der Pennflmächtinten, die 
nicht nachlaiien mit ihrer „Niindigen“ 
Rropaaanda fir die Kolleftive und 
die bolfchewiitiihe Mırsiaat feine 
fchleimin-fühen SHinrmelsfieder erto- 
nen lieh, am and die Serlen der Be- 
volfmachtinten zu „retten“. 

Reider hat das nichts aeholfen, 
aber man mu doch die Kamenfaer 
wegen ihrer frommen Mbiicht Toben, 
in Emiafeit Wh-h-hmen! 

Simmelsbote. 


fe“ [iegt nicht w 
auch 


Zpivjetbitraern in 








Ein paar Beobadjtungen anf der 
Nördlicen Diitrift Nonferenz. 
Es find dieje Konferenzen ja vor 

allen Gejchäfts - tonferenzen. Die 
mitjjen auch fein. Was wir als Kton- 
ferenzen für den Herrn tun, foll duch 
gemeinjchaftlicy durchgeiprochen wer- 
den; Berichte der getanen Arbeit jol- 
len gehört werden, neue Aufträge ge- 
geben, neue Aufmunterung muß fom- 
men, ujw., und das alles aejichieht 
am beiten auf Sonferenzen. Much 
miüfjen die, welche miteinander ar: 
beiten und fiir einander beten, mit 
einander befannt jet. 

Kenn man aber mit 
ihäftlichen auch etwas Erbauliches 
verbinden fanı, d.h., wenn die Feit 
e3 erlaubt, dann iit das gawviß jehr 
Ihön. Fir leßteres hollten wir aber 
entichieden mehr Bibel- und „Blau: 
bens”-Konferenzen baben, wie jol- 
ches in Europa geichieht. 

Die Nördliche Diitrift Konferenz 
veriteht e8, mebhreres jchön miteinan- 
der zu verbinden; wie dag andere 
Konferenzen auch tun, wo die Ge- 
mieinden weit zeritrei ut wohnen, und 
das öftere Zufanunenfommen der 
großen Koiten ivegen nicht aut mög- 
lich it. So batten fie bier in den 
drei Tagen, von Samstag abend bis 
Dienstag er Prediger Stonfe- 
renz, Mifltonsteit, Mifj. Nabverein- 
en, Sonntagsichul-Ronven- 
tion, Suaendvereins Konvention, 
Deutiche Neligionsichuliache (alio der 
Sugend war reichlich gedacht), Diit- 
rift Konferenz ımd eine Reihe Bibel- 
vorträge (zwei jeden Tag. itr lcß- 
tere war ich eingeladen, durfte aber 
auch bei anderen Rrogramnınıen die: 
nen. 

Co viel und itberladen diejes auch 
fcheinen mag, jo war doch feine ©it- 
zung zu lang. Swifchenein war viel 
Beit für freie Unterhaltung. Xebte- 
re tit fehr notwendig, zum näberen 
Refanntwerden. Man hielt jih an 
Hanptiadhen. 

Yuher der Kanadifchen iit Die 
Nördlihe Monferenz wohl unjere 
deuticheite Konferenz. Mich die Iu- 
nendverlammlumngen waren fait au$- 
Schlieflich deutsch. Auch in den Ver- 
bandlungen aing es mebr „deutich- 
gemütlich“ zu, umd recht britderlich, 
nicht fo itrena barlamentariich; To- 
dak auch dis Tieben Alten jehön mit- 
fommen Fonnten. 

Dak Mt. Lake, 


allen O&e- 


einjchlieend die 
PBriidergemeinde, ihre Deutich-engli- 
fhe Pereinsichule, vom 1. bis 
Grade, mit viel Neltatonsunterricht, 
unabänderlich mit recht autem Erfolg 
weiterführt, 9 Monate im Sabre, it 
in mtierer Zeit wahrlich ein Runit- 
ftir, vor dent ich immer wieder mit 
Bewunderung itche. Sch batte Se- 
legenbeit, fte mein Gutachten über 
diefe Schule fühlen zu laflen. Man 
vergleiche hiermit ıumfere Kämpfe 
und Niederlagen in uniern  Deutich- 
englischen Vereinsichnlen an vielen 
Drten. nd wo haben wir über- 
haupt noch eine dentiche Kinderfchnle 
den Rinter hindurch? 

Freeman Golleae bat (ielbitver- 
ftändlich) auch feine Kämpfe, wo e8 
fih im Grunde azwiichen alt-evanaelt: 
ihen Slauben (will man To Tagen) 
und Modernismus handelt, nebit un- 
nebührlichernt Drängen nach nen-ame- 
rifaniihem Wefen. Aber mit Ge- 
meinden hinter fich, wie die des 
Nördl. Diitrifts, die iiber 90% für 


gefunden, biblifhen Konjervatismus 
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itehen, und doch fortichrittliche, wie 
ji das auf der Stonferenz zeigte, 
wird Freeman College wohl im ®ei 
te der Konferenz weitergeführt iver 
den fünnen. 

Die Mahlzeiten auf der Stone 
ren3. Das tit ja auch feine Neben 
jahe. Abendbrot-und Frübitiick gab 
e5 da, wo Sülte Nachtquartier batten. 
Sonntag war das Mittag frei. 
Montag Mittag gab es ein „Liebes 
mabl“, vdargebradht von der aaltge 
benden Gemeinde, der Bergfeld Gem. 
Allo auch nicht bezahlt feitens der 
Sälte, Davon war dann aber 
itbrig geblieben, day es nrit einigen 
Yutaten noch für Dienstag Mittag 
reichte — alfo wieder „frei“, oder ein 
Doppeltes Liebesmal. Bier möchte 
ich Hinzufügen, da jolches matitrlich 
bet Allgemeinen Konferenzen, oder 
ber den riefig waclienden Weitlichen 
Tiitrift Konferenzen ja nicht möglich 
it. Aber zu dem Getit, der in der 
Nördl.. Dijtrift Konferenz berrichte, 
pie ich . enbfang, Po ten dieje „Lie 
besinab recht icho 

R Re 

Sch Habe die Weile  (ivie „weile“ 
das iit, möge jeder Lefer bei jich ent- 
icheiden), dab ich ein Tiefet auf der 
Dahn jo weit wie mur möalich aus 


Jo viel 


mitge, indem ich am Wege abiteige, 
jorweit das die Zeit und Uni tande 
erlauben. So mahte ih c8 auch 
diejes Mahl. Auf mehreren Stellen 
auch an diefem Wege babe ich itehen- 
de Einladungen: „Nomm’ bald wie 
der.“ Ich hatte jet einen Monat 


Zeit, wo ich zu der direften Neife zur 
Konferenz nur jo 12 Tage brauchte, 
Somit befuchte ich Fırrz in Kanlas: 
Whiteavater, Elbing, Newton, 
ton, und in Beatrice, Nebr. Da ic 
no nie bei Senderfon aeiweien var 
(two die vielen Epps wohnen) md 
jeßt etwas Zeit hatte, fo machte ich 
den Fleinen Abitehher von Lincoln 
dorthin. In Sid Dafota befuchte 
ic) die mir von fritber befannten Ge- 
meinden. unferer Konferenz, dazu 
mehrere der Suttertichen Gemeinden, 
(nicht die Bruderböfe). Diefe Ge- 
meinden fjchließen fich teilweife um- 
fern Konferenz Arbeiten an, aber 
aliedlich wollen jie Sich nicht anichlie- 
Ben — unjerer vielen Neuerungen 


halber. Weberall bie c8 auch bier: 
„Komm’ bald wieder“. Der fait 
dringenden Ginladung, nach der 


Konferenz nochmals einige Zeit in 
Sid Dafota zu verweilen, da fie jett 
mehr Zeit hätten al3 in der Mode, 
als ich dort war, Fonnte ich Teider 
nicht folgen, hatte versprochen zu 
Ningiten daheim zu fein. Nach der 
Konferenz hatte ich auch der Verafeld 
Semeinde bei Mt. Lake veriprocen, 
noch beinabe eine Woche zır bleiben. 
Diefe Gemeinde hatte mich um die 
Dayfiagumngszeit eingeladen: damals 
lieg e8 aber nreine Gefundbeit noch 
nicht zu. Nebt, nebenbei aelagt, fürb- 
le ich mich aanz Itarf fir aetitliche 
Arbeit, wenn ich mich nicht zur fchr 
anitrengen Frauce. Xch diente auch 
noch in ein paar anderen Gemeinden 
bei Mt. Lafe, darıter in der Pru- 
dertaler ımd der PBrüdergemeinde. 

Einen berzlichen Sruh alfen Tie- 
ben Freunden, die ich auf diefer Neife 
aetroffen habe umd nochmals: Muf 
Wiederfehen, wo ımd wann, das iit 
dem Serrn befannt. 

In brüderlicher Liebe Gıter 


S. 8. Epp. 
Meno, Ofla. 


Seh; . 


Befanntmachnung. 

Der Arnauder Iugendverein tit 
willig, zu Guniten der Bedrängten in 
Nurkzland ein Programm zu liefern, 
und ladet alle, die ein warmes Herz 
fiir die fchivergeprüften Gejchwiiter 
baben, oder jolches gerne haben möch 
ten, zum Suli zu 1 Uhr nad 
mittags nad) Arnaud ein. 

Thema: „Brüder in Not!” 

In Borträgen, Gelängen und Ge- 
dichten Toll verfucht werden, etwas 
die Not in Nuhland zu  jchildern. 
Tranertöne einer Harfe werden eimt 
ae Sejänge begleiten. Eine Kollefte 
fir die Silfeleiitung in Rubland foll 
gehoben werden. KNReichlicher Veluch 
wird erwartet. 

Noh ein Wort, welches 
Miitter und Kinder lefen laffen, oder 
ihnen borleien mödte: 


man die 


Teure Shmeitern ımd Kinder! 
Ehe Ihr zu diefem eite Font, 
pirlt Nüterchen ein wenig die Tafchen 


Shr werdet ein inniges Wohl- 
wenn auch Nbr 


nad. 

behagen empfinden, 

dort in der Lage fein werdet, einia 

Scherflein in den Teller fallen zu 

alien. Die Not in Ruhland ii arof. 
Sott feane das Feit! 


Sm NAuftrage Ahr. Nabtigal. 








Morden, Man., 
den 19. Sum 1950 

Werte Nundichan, Editor, Arbeits 
perfonal und LXefer! Gruß und Wohl 
wunsch zubor! 

Na) Iangem Echweigen umd bic- 
Ven Mufmunterungen, mal wieder ct 
mas fir diefes Platt zu schreiben, 
will ich verfuchen, etwas von Den 
Eindrücken der Tetten Taae zu berich 
ten. — Die Lefer der Numdichen 
werden gefehen haben, da in letter 
Deit unter den pielen PBefanntma- 
ungen auch eine Einladung zu ei 
ner foaenannten Bibelfonferenz cr- 
ichten, die in White Water am 17. 
und 18. 8.M. abaehalten werden 
folfte. 

Da-mir fchon lange eine Selegen 
heit berbeigejehnt hatten, um auch 
einmal dort nit den neueingeivan- 
derten Sejchiwiitern näber befannt 
au werden und und mit ihnen ac- 
meinfchaftlih auf uniern afferheilig- 
ten Slauben erbauen zu fönnen, fo 
fuhren auch wir zu diefer Zufanmmen- 
funft. — Ueber Erwarten viele, fa- 
men dort zufammen, um an dieien 
aefenneten Stunden teilzunehmen. 
Normittags wurden etliche Nerie aus 
dem 5. Rapitel des zweiten Thefialo- 
nicher Briefes betrachtet, acleitet von 
PArıder 8. P. Alafien, Winntvea. 
Der Tiebe Bruder gab in einiaen 
Imrifien eine erflärende Einleituna 
woran fich dann eine rege Peipre 
hung fnüpfite. Da ich aber nicht da 
mit rechnete, hierüber etwas zu ber- 
öffentlichen (intemal immer Afırf- 
fäte über folhe Begebenheiten au8 
weit gewandteren Federn ericheinen,) 
fo hab ich mir feine Notizen davon 
aemacht nd bin jet in Verleaenbeit, 
au dem vielen Guten das Peite ber- 
porzuhofen; werde daher anf Feine 
Ginzelbeiten hierüber einachen. 

Will nur fopiel jagen, dah in brit- 
derliher Liebe und Eintracht darit- 
ber verhandelt würde, und daf; der 
Serr fennend in umferer Mitte war 


umd ung noch mehr Mufichluh über 


die fchon fo oft aelefenen und betradı- 
tete Morte aab, und wir erarindeten 
es auch diesmal 


noch nicht. Dem 
Serrn jei Dank für Sein unerfhöpf- 
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fiches Wort, welches für alle Zeiten 
und für alle Lagen unjeres Lebens 
Nat weih. 

Nachmittags des eriten Tages Ta- 
men 3 Referate zur Verhandlung: 
Die Gemeinde, was ilt fie? — Was 
babe ich von der Gemeinde? und Was 
bat die Gemeinde von mir? — Weber 
alle 3 gab 08 eine rege Beipredhung. 
Sc alaube, es bat mandem unter 
uns die Gemeinde wertvoller ge- 
macht, mande in uns vielleicht zum 
Teil Ichlummtrnde Gedanken ge- 
tweeft, un uns der Gemeinde nikli- 
cher zu machen, aber auch — und da3 
Icheint mir ein jehr wichtiger Teil 
von allem zu fein — bat e8 ung zu 
einer Selbitprüfung, zur Demiüti- 
aun, zur Neue und Buhe über die 
Vernacläffigung der Gemeinde ge- 
aibt eg doch jo viele IUn- 
sfiinden, auch auf diejem 
Tob uns wurde gejagt: 
Gin Ehriit darf umter feinen Imitän- 
den ein Befltmiit fein! Er darf nie 
den Mut verlieren, welches fich auch 
nit dem deckt, was jener Dichter jagt: 
„sets febt! Wer num verzagt, der 
verkleinert Sottes Ehre. Gnade hat 
er zutaclaat, dab der Siinder fich be- 
fehre“ ufw. Darım heißt e8 au: 
„Sebet auf die läfligen Sande umd 
itarfet die miiden Anie und tut ge- 
wife Tritte”, So wollen wir denn 
nit ım8 felbit ins Gericht gehen (wo- 

ı beionders ich fo oft Urfache finde) 
und Gott um Vergebung bitten und 
um Kraft, das Erfannte treuer mit 
unferen Zeben zır beweifen und die 
Semeinde wird uns, und mir der 
Semeinde, unentbehrlih werden, 
wenn ipir ein Teil von ihr find. 

An zweıten Tage wurde Fortfet- 
zung gemadt mit der PRetrachtung 
des oben erwähnten Kapitel3 und e8 
eraot fich auch dann wieder eine Ce- 
nensfitfle über uns. Gott die Ehre 
dafiir! Weitere Neferate famen zur 
Verbandluna: Solidarität der Ge- 
meinden; Die Nugend unjerer Ge- 
meinde' (oder fo ungefähr), und Sal- 
te, was dur haft! Much hierüber wur- 
de rege verhandelt und die dazıı ge- 
acbene Zeit reichte innmer nicht aus; 
doch Fonnte mandes hervorgehoben 
twerden bon dem, was noch zu tun Sei. 
Refonders iiber die Mufforderung, zu 
halten was mir hätten, murde ım8 
mandes vorgehalten, was wir bät- 
ten, fo wie den Glauben an die Wehr- 
Iofiafeit, die Taufe auf den Glauben, 
die Rredigererwähluna (a3 den Lai- 
en), wenn auch die Predigten von 
tudierten Theologen aeihmadfvoller, 
aenuhreicher, jpannender vorgetra- 
gen werden fönnen, — aber ob fie 
mebr richte an den Tag legen? 

Mit diefem fam fir ums perjon- 
fich die Konferenz zum Abichlu, weil 
wir einen langen Weg vor ung bat- 
ton und es jchön aeregnet hatte, fo 
dar wir nicht allau auten Weg au er- 
warten hatten. Doch Gott fer Danf, 
cs aing über Erwarten aut, weil, jo- 
weit e8 gereanet hatte, der SHochwegq 
fchon die Tänaite Strede fertia iit umd 
näber nach Saufe hatte e8 nicht ae- 
reanet. Belamen aber, Gott fei 
Danf, in der Nacht einen durchdrin- 
aenden Neaen, und wir find doppelt 
frob und danfbar, eritens, dah wir 
dort fein durften, dah der Serr um 
fo reichlich feanete, die lieben Ge- 
ichmiiter ıms mit foniel Liebe auf- 
nahmen umd entgegenfamen, dah wir 
ohne Unfall beimfahren durften, al- 
les in guter Ordnung antrafen und 


führt! Wie 
terlaifuına 
(Hebiet! 
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dann noch, da der Herr auch unfere 
Felder wieder aufs neue mit einem 
fanften Regen erquict hat. Möchte 
Er num zu allem Sein Gedeihen ge- 
ben, ilt unjere Bitte, 

Ws die Gegend bei Whitewater 
betrifft, fo iit fie recht romantijch. 
Leichte Hügel, Vertiefungen, Birjche, 
ufw. wechleln ab. Die Ernte läßt 
bi3 fomweit auf einen reichen Ertrag 
hoffen, nur in den Gärten geht es 
langfaın voran, doch der Serr bat al 
leg in Seiner Hand und bei Ihn tit 
nicht3 unmöglich. — 

Möchte bei diefer Selegenbeit auf 
unjern Andadtsitationen anfrageı, 
ob mein Mann jein Ev. Liederbud) 
irgendwo gelalien bat, dann möchten 
die, die darum willen, es md zu 
wilfen tun, Im Voraus danfend fiir 
dieje Gefälligfeit, fchliet mit den be 
ten Grüßen, in Liebe, wie inumer 

Maria Ebp. 
Montezuma, Nanias, 
den 15. unit 1950. 

Einen Gruß der Liebe mit Yalın 
143, 10. 

Bon Münden, Deutichland, wird 
ein Alerander Miller gelucht. Es 
handelt fih da wohl um eine Strieas 
entihädigung. Wenn der Vetref 
fende dieg nicht Ieien Sollte, Std 
feine Nachbarn vielleicht Jo freundlich 
und lajien es ihn willen. Dann wird 
verlangt, da Mlerander Miller ich 
möglichit jchnell auf nachitehende 
Aödrefie meidet: Nechtsanwalt Dr. 
Karl Weih, München, Karlite. 54, 
1, Deutichland. 

Sohn I. Miller. 
Bote u. Vorwärts möchten fopieren. 
Sasf., 
im Sunt 1980. 

Nom Wetter fann ich berichten, 
dab e3 fih geändert bat. Die lebte 
Sälfte im Mai und bis Biingiten 
den 8. Numi haben wir bier viel 
Sturm und Staub gebabt, To dal; 
das Tageslicht nicht mehr jcheinen 
fonnte dur) den Staub in der Lırft. 
Mit dem Getreide jah es ehr tritbe 
aus in all dem trodenen Wetter. Ta 
es num aber Schon etliche mal schon 
geregnet hat, jo bat fih das Getrei 
de fehr erholt, aber es find elder, 
die dom Staub zu jehr gelitten ba 
ben, wo nicht viel Hoffnung it auf 
eine Ernte. Much aibt es Felder, wo 
das Unfraut die Mebermacht befom 
men bat, und drittens find auch ol: 
che Selder, wo Unaeziefer viel Scha 
den angerichtet hat am Weizen. Die 
Farmer verfirchen alles DBeite, am 
da8 Land beiier zu befonumen, (was 
auch feine Schuldiakeit it), aber 
wenn der Schöpfer nicht Segen ud 
Sedeihen gibt, dann will alles nicht 
viel helfen. Der Schreiber fubr 
fürzlih nad Sague, da traf ich c1- 
nen Farmer, der pflünte fein Ge 
treidefeld mit einem PDrillpflug wie- 
der um. Dies Feld hatte veraange 
nes Sabr in Brache gelegen und war 
aufs allerbeite zubereitet für Dies 
Sahr, nın war e8 fo voll Unkraut, 
dar es fich nicht Tohnt, den Weizen, 
der darauf iit, jo zu lajien. 

Am 31. Mai fuhr P. Neudorf und 
, Martens Sohn David nach dem 
Eirdfluß um zu fiihen. Als jie das 
Ufer binabainaen, faben fie im Wai- 
fer einen Menichen lienen. Zie 30» 
gen ihn aus dem Waller aufs Land 
und fahen, daB e8 ein Chbineje mar. 


us 
Diler, 


Mennonitifche Bundfihan 


E3 murde gleich die Bolizei und der 
Doktor aufgephont von Sasfatoon, 
die dann auch bald zur Stelle wa- 
ren. ALS der Doktor den Toten um: 
terjucht hatte, jtellte er feit, dai; er 
Ihon ein paar Tage im Wajler ge- 
legen haben muß. Mus den Bapie- 
ren, die jie bei ihm fanden, war zu 
erjeben, dai er freiwillig in den Tod 
gegangen war. Die Leiche nahınen 
jie mit nach Sasfatvon, wo jie dann 
auch begraben worden iit. 

sranz KB. Diif und Frau mit ih. 
rem Sohn David fuhren am 5. Sumi 
ab nach Vancouver, B. E., um zwei 
Monate da zu verweilen, Sie woll 
ten ausfinden, ob fie dort nicht ge- 
fiinder werden fünnten. Weil die 
Witterung da ziemlich firhl und nal 
war, fuhren fte da um ein paar Ta- 
ge weg und tanten am 13. Sunt wie: 
der zu Haufe an. „Ob Dit, ob Weit, 
zu Sauf’ tit bejt’“, fo hat es ihnen 
altch gegangen. 

Einen Gruß an die Lejer und den 
Editor I. Martens. 

Mennonitenwanderung. 

68 freut mich Tehr, dab, als m: 
iere Mennoniten nicht alle nach Ca 
nada herein durften, andere Zıed 
Itngsmöglichfeiten mußten  aelmht 
werden und Jich auch in Paraqıay 
erfunden haben. Noch al3 meine 
Söhne Abram NRempel mit Familie 
und Aron in Prenzlau, Deutjchland 
waren, und auch jo gerne nach Cana 
da mal endlich die Erlaubnis erhal: 
ten wollten, war e8 mir immer fo, 
weine Söhne Sollten Lieber nach Ra 
rogman geben, aber wir alten Eiteri: 
Datten schreit drei Sahre auf umiern 
ron gewartet, al3 unfern Verpile 
ger, Jo waren wir frob, daß er all 
endlich zu uns nach Kanada durfte. 

ber iwie viele Reife: und Bileae 
Ichuld haben unfere Söhne mn, 
van werden fie die bezahlen fünnen, 
vie piel Sorgen wird ihnen das ma 
chen, denn auch fie ınußten ja alles 
zuritchlallen, wie die andern Men 
noniten aus CSovietrußland. Die 
friiber eingewanderten Mennoniten, 
vor der Moskauer Kataltrophe, die 
bradten ja no ®eld mit aus der 
alten Heimat und Fauften bier im 
Canada gleich Wirtichaften in den 
Dörfern und Farmen. Aber wie bie- 
le von ihnen verichulden immer mehr 
durch Mii- md Schwache Ernten und 
zu bobe Breife, amitatt Netiefchuld 
abzuzablen oder die arm zu bezab- 
fen und ihr Anaeld auf die gefauften 
Wirtichaften it verloren, und fie 
baben ein furchtbar jchweres Dafeir 
und beiehiwerlies Wirtichaften im 
den neuen unbefannten Berabltniiien 
bier in Kanada. Piele find schon 
von ihren acfauften armen herum 
ter md renten jeßt oder geben aus 
ichaffen. Dos hätten viele aleich von 
Anfang tun follen, aber mancher hat 
te jich im Htefiten Winter, um Neu- 
jabr herum eine Farm aefauft und 
bejchen, als alles unter tiefem Schnee 
veriteeft Taa, aber als endlih dann 
im Früblinge der Schnee fortaing, 
dann famen die Steine, der Sumpf, 
der Rıurich, die Saudiitel, dag Stinf- 
frout, der Wildhafer ans Tageslicht 
und diefes und anderes Tteat auf um- 
ieren Karmern mit der aroßen Nei- 
efchuld im Genid, und wer die nicht 
hatte, faämpit mit der Rarmichul und 
Serätichaft- und überhaupt Anven: 
tarichuld, Dabei waren die armen 
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als gut und rentabel vom privaten 
Zandntafler angepriejen worden. 

Da find die Mennoniten in PBara- 
guay doch viel bejjer daran, da jie 
diefe erichretlihe Schuld nit ba- 
ben. Und dann, int Gegenteil, wird 
ihnen jo viel mitgeholfen, materiell, 
und dadurch haben fie nicht die un- 
gebeuren Geldjorgen, während bier 
die Kolleftoren im Herbit den Yar- 
mern die Türen einlaufen. 

Endlih einmal, jet am 20. Mai, 


wird e8 bier in Canada, Darling 
ford, Man. warm. ©eitern waren 
es 21 Brad N. nachmittags. Der 


Weizen war ja ichon eingelät, er 
arimt auch Schon bubih und mun 
wird Sal über Kopf die Gerite ein 
aelät und dann noch Safer. Kartof: 
feln feßten wir aeitern. Satten viele 
falten Negentaae. Geitern jäte mein 
Schwiegeriobn RB. IThießen big \rat 
abends, bi3 Sonnenuntergang, um 
nur raid mehr Saat in die Erde zu 
befoimmten. Der Eichenwald tit nach 
ichwarz, ohne Raub, nur erit mit Dif 
fen Snoiven. Salat it im Garten 
Ichon aufgegangen. ch freue nrich 
fire die Raraquayer Mennoniten, dal; 
die nicht den langen Winter baben. 

Kelcher Bauer veritebt es wohl, 
jih in einem unbefannten, neuen 
Lande bald Hottes Naturgejegen an 
supallen? Much uniere Mennoniten 
mer Schlecht, auch fte wollen das Land 
jo bearbeiten wie in Der alten 
Heimat und machen damit oft YFeb- 
ler. Wer veriteht e8, und will es, jich 
die Erfahrungen und Nunitariffe tm 
Land der Einaeborenen oder der län- 
ger Einheimischen nitglich fein zu laf 
jen? 

Da mul ich oft an das Nichtan 
pallıngsvermögen unferer Mennoni- 
ten denken, als die mal in Rubland 


Den Teref ber Challowjurt bejiedel 
ten. Da wurden 18 PBörfer mit 
Mennoniten beiiedelt. Das Land 


war ebenes, flaches Land, aber trof 
fen, d.b. mit wenigen NRegennieder 
ichlägen. So war da von Alters ber 
Remällerung eingerichtet und das 
war auch leicht, denn von den faufa- 
jtichen Bergen, Schneebergen, Tief das 
Waller in Fülle in paflenden Flüflen 
berab, fir diefe 18 Dörfer Tief der 
Klub Sfulaf im Süden an der 
Antiedlung nad Diten und von dem 
Alufie aing ein Sauptfanal nad) 
Nordoiten und verzweigte fich zu bie: 
len Kleineren. Doch war diejes Be- 
wäflerımasinitem vernadhläfliat und 
berwildert. Ms num unfere Menno- 
niten anftedelten, machten fie die a- 
näle ntehr oder weniger zu und woll- 
ten nicht bewällern, jfondern Schwarz 
bradhe machen, wie fie eg gewohnt 
tvaren an der Molotihnaja. Tod 
der Neaen fam nicht zur Zeit, und e8 
aab Mihernten, einmal iiber das an- 
dere, Die ingeborenen jaaten: 
„Warum machen nur die Mennoniten 
die Wafferfanäle zu? Allah bat da- 
zu doch den Apiaen Schnee auf die 
Rerae aeiett, dak der al8 Waiier 
fomme umd die Acker Feuchte, bemälie- 
re, e& reanet doch zu wenig, die Ha- 
mäle find doch aut.“ Und nach vielen 
Nammerjabren madıten fie die KHa- 
nüle auf, die Mennoniten, und mad)- 
ten noch ntehr dazır. Mind und Ke- 
ael, ach Srospater, alles mußte hel- 
fen Ranäle machen und mwällern und 
die Kolonien blühten auf und die 
Anfiedler befamen mieder frifchen 
Mut; Viele der eriten Anfiedler ma- 
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ren jchon fortgezogen, einige gingen 
num wieder zuriick und bauerten nun 
gut und beifer. Auch hübiche Obit- 
gärten gediehen. Schade, nun gera- 
de, als e3 florierte, nun fam die Re- 
bolution und die blühenden Kolo- 
nien mußten von den Mennoniten 
verlajien werden. 

Nicht weit ab von diefer Anfied- 
lung, doch fo ‚bei dreihundert Werit, 
hatte ich mein Gut, auch auf neuer 
Anfiedlung, bei Procladnaja. Da 
war damals nicht Bewälferung, und 
wir machten da regelrechte Schwarz- 
brade, und ich’ hatte quten Erfolg. 
(Seßt hat die Kommuniitenregierung 
auch da Schon einen Kanal gegraben, 
der gebt auch über mein  fritberes 
Hut, nit viel Wafler.) Damals jam« 
merten jene Mennoniten viel in den 
Zeitungen, im „Botichafter“ und in 
der „gsriedensitinume”, wie Jchlecht e8 
ihnen erainge auf der Anfiedlung am 
Teref. So fchrieb ich denn auch mal 
im „Botichafter“ und deckte das Tun 
auf mit den Kanälen, mt nicht mehr 
bewällern und was die Einacborenen 
dazu jaaten, und ich aab den Nat, 
wieder die Kanale aufzugraben, 

Aber da fanı bie Anhvort in der 
Seitung, diefes md jenes und unter 
anderen, Toldte Flige Nempels bät« 
ten fie da viele und brauchten den 
Nat nicht ode. Nıum, dachte ih, nun 
fanı es ja aut werden, und richtig, 
Ihon machten die Mennoniten Die 
Rewällerunasfanale auf, und 08 
Tina an qut zu geben. 

Sa, e8 ilt immer risfant, emer 
großen GSejchlichaft öffentlich Nat zu 
geben, doch mir war Dieler große 
Miiariff mit den Kanälen zu arg. 
So lage ich auch jet noch, wer fo ge- 
nen Sotteg Naturgeiege arbeitet, das 
iit aottlos. Mo eine Negenloie Ge- 
gend tit, wollen fangen in einer Witite, 
Da fann der Vater noch jo viel um 
Negen beten, Gott wird es, im Al 
gemeinen nicht erbören, Er tue denn 
ein Wunder, wie Er es ja Ichon ge- 
tan md fann auch aus Fellen Waf- 
jer fliegen lalien. 

So wünsche ich der Anliedfung der 
Mennoniten in Baragıtay viel Glite 
und Gottes Segen, den neuen Anfied- 
lern aus Ruhland und auch den men- 
nonitiichen Anfiedlern aus Kanada. 
Und wenn von den fanadiichen Ant- 
jiedlern etliche nach Nanada zuriid- 
wollen und auch geben, jo tit damit 
nicht aefaat, dal; es da auch wirklich 
ichlecht it, nein, Solche Ungufriedene 
waren noch auf aflen Stedlungen und 
werden auch wieder fein, aber die 
Mehrzahl möchte aushalten und fi 
rihtia den Werbältniiien und dem 
Lande und Klima andaiien. 

Dietrich Ar. Nempel. 
Stitchener, Ont. 
den 20. Sunt 1930. 
Sieber Bruder Neufeld! 

Aus zuverläfiiner Quelle babe ich 
erfahren, da Prediger Procdhanom, 
der feiner Zeit bier berumretite, aus 
Rukland ausaemwieien tit. Er befin- 
Det jich aeaenwärtia in Berlin, 
Beutichland, wo er fich um die Er- 
laubnis bemüht, nah U. ©. %. zu 
reifen. Xn 1928 murde ihm der Be- 
juhb nah U.S.M. verweigert. 

Sch teile e8 Dir mit, weil eg viele 
Lefer der „Rumdichau” interefjieren 
wird. 

Sn hriitlicher Sohachtung Dein 

PM, Nanzen. 
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Umidhan 


— Schweiter Johann Warfentin, 
Winkler, Man., durfte nad einem 
jegr jchiveren Leiden am 27. Sumt, 
4 Ahr nachmittags Sanft beimgeben 
zur ewigen jeligen Rube. 

— nd am 28. Juni wurde der 
Sohn Jacob umferes Korrejponden 
ten, Br. B. 9. Penner, Winfler, be 
erdigt. 

— #Brediger Sobann Törws, 0: 
natjeivfa lebt, denn unlängit bat jet 
ne Frau ir Deutichland zivei Briefe 
erhalten, die er jelbit aus dent Ge- 
füngnis in Mosfau an Bekannte in 
Rukland aeichrieben mit der Bitte 
um Hilfe, die ihn auch erreicht bat. 
Der Herr befreie ibn und jehenfe ihn 
feinen Lieben wieder. 

— Geihiwiiter Sohann &. Wiens, 
Ribelfchule, Winkler, würden gerne 
ein Töchterlein von 12—15 Fahren 
aufnehmen, um Elternmitelle zu ver- 
treten. 

- Br. Nobann Praum, Borijiom, 
Prediger und Lehrer war unter der 
leßten Sruppe Snmigranten.  ®e: 
wiß würde er aerne weiter dienen, 
wenn beilleichbt eine ıumnferer Pibel- 
fhulen einen weiteren Diener 
wirnschte. 

— Yu Seichwiiter Serbard Fro- 
fe, Barwenfowo ımd viele mehr, im 
Sanzen 27 Familien durften wir 
herzlich willfonmmten beißen. 

— Am 13. Nuli joll die Ginwei- 
hungsfeier des neuen mennonitiichen 
Kranfenbanies „Soncordia“ in Win- 
nipea stattfinden. 1leber Bert und 
Drt fonımt Näheres in der nüchiten 
Ausgabe. 

















— im Pericht über die Grin- 
dung des Koncordia Stranfenhbaus- 
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vereins tit Durch einen ebler Br. N. 
Eiemens, Winfler nicht genannt, der 
auch als Mitalied in die Verwaltung 
gewählt wurde. 

— Eonntaa, den 29. Numt, bor- 
mittags ertranf im Winntivea Lafe 
bei der’ Read der älteite Sohn Willy 
bon etwa 20 Sabren, der Seichmiiter 
MW. No88, Winninvean. Der Herr al- 
lein fann md möchte trösten. 

— Ter 1. Nuli it der Tag der 

noldenen Sochzeit der lieben alten 
Sejchwiiter Seinrich Siintbers, Win- 
nipeg. 
Der Rrediger-®ruder Reter 
Mlafien von Efaterinowfa, Nanatje- 
mer Kolonie, lieat Imıt Nachricht auf 
Sterben im Norden Rulands in der 
Verbannung. 

— Der Nelteiten-®Bruder Heinrich 
Funf, New Norf, Nanatjewer Kolo- 
nie, Sihd-Nuhland, bat laut Nadı- 


richt Aussicht, freiaefprodhen und aug 
dem Gefängnis entlafien zu werden. 


Mennonttifche Bundfchan 


Mitteilungen. 

Während diefer Woche, beginnend 
nit einem Mifjionsfeite am Sonntag, 
ven 29. Juni, findet in Steinbad), 
Danitoba die Konferenz der „Wehr: 
lojen Brüder in Ebriito“ (bejier be- 
fannt unter dem Namen: Brudertda 


ler) jtatt. Auf Derjelben werden 
Vertreter diefer Gemeinschaft von 
Manitoba, Sasfathewan, Plinnejo 


Nebrasfa, Hamlas 
erivartet, zu 


ta, Sid Dafota, 

und anderen Staaten 

gegen zu fein. 

Suli tagt zu Winkler, 
28. Stonferenz der 

mittleren Kanada, 
vor einiger Zeit 


en 
pP Ilıını 
serieloe 


Von 7—9. 
Manitoba die 
Mennoniten im 
deren Brogramm 
veröffentlicht worden iit. 
vorangebend findet am Sonnabend 
den 5. Nuli, eine PBredigerfonferenz 
und Sonntag, den 6. Juli, ein Mii 
lionsfeit, und abends desjelben Ta 
geg ein Sanaerfeit jtatt. 

Zu diefer Konferenz md zur diefen 
sseitlichfeiten werden Vertreter, An 
gebörige und Freumde dieier Hemer 
Ihaft von Manitoba, Sasfatchewan, 
Alberta und Ontario zahlreich er 
wartet. Mich werden, laut Ilınmel 
dung, die lieben Mifftonsgeichwiiter 
Peter WR. und Matilde Penner, die 
fiirzlich von Indien auf Urlaub nach 
Kanlas aefonmen find, Towie Nev. 
9 N. Roth von Kanfas, em friübe 
rer Milltonar unter den Indianern, 
zugegen fein. B. €. 

Die Bergthaler Gemeinde, in de: 
ren Mitte die Allgemeine Konferenz 
Itattfinden joll, macht befannt, day 
alle Bejucher die weniger als 30 
Meilen von Winkler, Man., entfernt 
wohnen Sich jelbit beföitigen sollen. 
Alle diejenigen, die weiter ala 30 
Meileh von Winfler, Man. entfernt 
find, follen frei beföitiat werden. 

Nederntann tjt herzlich eingeladen. 

Nebit Gruß David Schulz. 


Ausländirhes 


Die Anfunft des zweiten und dritten 
rlüchtlings-Transportes in Brajilien 
Auszug aus dem Bericht von S. Mar- 
tins, Sammonia, Eitado St. Katba- 
rina, Braf., vom 30. März 1930. 

Es it heute Sonntag. Eine ae 
raume Zeit tit jeit meinem lebten Be- 
richt verjtrichen. Nch mußte inzwi 
ichen fait alle Korreipondenz ımter- 
brechen, weil die Schreibntaichine De- 
feft war. Die legten Tage brachten 
noch manche Drocfiafeit nrit jich durch 
Ankunft des zweiten Transportes, 
Diejer bat 17 Tage auf der Blumen- 
injel bei Rio zugebract, iit dadurd) 
förperlich itarf  beruntergefommten, 
durchweg alle mit furchtbar verdor- 
benem Magen bis zur roten Nuhr. 
Kein Wunder, wenn dieje Leute nte- 
dergeichlagen und fait mutlos bier 
anfamen. Dann der weite Weg bis 
bier, die vielen Berge und 1lrwald 
ohne Ende, Baradenwohnung mit 
Niten in den Wänden, noch feine fer- 
tigen Wege zu den Kolonien, — alle 
diefe Umstände machten die  eriten 
Tage recht ichwer. Grit jebt nad 
einer quten Woche hat jich alles et- 
mwaz beruhigt. Durhb Opium und 
andere Mittel find die metiten Ma- 
nen wieder in Ordnung aebradt, die 
Leute haben fich ausaeichlafen md 
fich fatt aegeijen, nım fehben die Per- 
ge und Wälder nicht mehr jo jchred- 


lich aus. — Die Verteilung der Ko- 
lonien an die Familien des zweiten 
Iransportes hat eine ganze Woche 
benötigt, verjchiedere Wünjche und 
Forderungen jollten berücjichtigt 
werden. Das war bei diefem ZTrans- 
port jejwerer als beim erjten. Es 
hatten jich eine ganze Reihe Fleine- 
rer Gruppen gebildet, die unbedingt 
zufanımenbleiben wollten, dadurd) 
wurde die Stolonieverteilung diejes 
Wal etwas erjchwert. Ich habe alle 
Tage immer Geduld und Nuhe ge 
predigt, ich jelbit Fonnte ruhige Ner- 
ven bebalten, und wir find auch die 
jes Mal iiber diejen jchweren Bunft 
binibergefommen. — (Muß unter 
brechen, das erjte voll beladene Auto 
vom dritten Transport tjt jocben au» 
aefonmen. Habe mic zu Fiimmern 
um Unterbringung und Berpfle 
gung.) 

E5 1jt inzwiichen Freitag gewor- 
den. Ein paar drocfe Tage liegen 
ivieder hinter ung. Der dritte Trans- 
port iit hier wohlbehalten eingetrof- 
fen, außer zwei Jamilien, die man in 
Niv auf der Blumeniniel zuriiefbe 
balten hat, wo auch diefer Transport 
jih 10 Tage aufhalten mußte. Die 
beiden Familien find wegen Gejichts 
ausichlag bei Kindern zuriikbebalten 
worden; Diefe Nusichläge werden 
durch die neuen Klimaverhaältnilje 
hervorgerufen. Die meiiten Ninder 
des eriten Transportes waren au 
voll Ausihlag und Kleinen Wunden 
im Gefiht und an den Händen, das 
it nach einigen Wochen aber ausge 
heilt und it nichts Gefährliches. 
Der dritte Transport war im Ver 
aleih zum 2. jeher mutvoll, nicht To 
enttäufcht, war nit allen jehr zu 
frieden und dankbar, fand alles be} 
fer, al3 man e8 gedadıt. Wir fon 
ten uns aufrichtig freuen über den 
dritten Transport. — Das Kolonie 
ausfirchen oder -Verteilen machte 
beim 3. Transport feine Schiwierig- 
feiten: die Leute haben dieje Mine 
fegenheit unter fich felbit geregelt, 
ohne mich überhaupt zu rufen. Die 
beiden Transporte ftnd fait alle um 
tergebracht in 7 Solzbarasen, etiva 
10 Minuten von bier. Einige Fa- 
milien haben bei alten Solomiiten 
Ditartier gefunden. Sehr wohnlich 
find die PVaracden aerade nicht, des- 
halb bemitbt fich jeder, baldmöalichit 
eine eigene Wohnung zu beziehen, 
und wenn es ein fleines Waldhäns- 
chen iit. Eine Reihe von Familien 
des 1. Transportes wohnen jchon in 
fofchen auf ihrer Farm. 

Arch der 2. Tramsport findet fich 
in feine Lage, und mit arogem Mut 
achen die Leute an ihre Arbeit, an 
das Waldichlagen, Schindel- und 
Pretteripalten ımd an das Nauen ih 
rer eriten Wohnungen. Die meilten 
ssantlien des 1. Transportes erflä- 
ren heute ganz frei und offen, das fie 
ihre jeßige Seimat weder mit Gana- 


da noch nrit Raraauan  vertanichen 
würden. — Wenn die WMitteruma 


aiınitia bleibt, wir jteben ja vor der 
Negenzeit, dann werden fait alle 
Familien in böcitens 2 Monaten 
auf ihrer Karm wohnen. 


Die Verpflegung wird aleid- 
mäbiq auf alle Transporte ausge- 


dehnt. Die von Herrn Dr. Lange 
berechnete Ration will mitunter mır 
fnapp zureichen, das kommt daber, 
weil wir uns nod) nicht genitgend mit 
der landesüblichen Koit „zurechtge- 





2. Juli 


funden“ haben. Mehl, und befon- 
ders Weizenmehl, darf nicht Die 
Hauptnahrung fein, weil e8 viel zu 
teuer fommt. Mipim und Bataten, 
die braj. Sinollenfrüchte, jcehmecken al- 
len noc) nicht jo recht, aber viele Fa- 
milien wijjen dieje braf. „Kartoffeln“ 
Ihon recht jchmackhaft zuzubereiten. 
So viel fehen wir jchon, daß weder 
die Urbrafilianer, noch die reichsdeut- 
ihen Kolonijten, alle Arten Pulver 
erfunden haben. Fir ung Menno- 
niten aus Rukland ijt noch genug 
Spielraum geblieben, wo ich urfer 
Mutterivig geltend machen Kann. 
Wenn wir jegt gerne Ratjchläge von 
alten Koloniiten anhören und anneh- 
men, jo werden umfere Leute auch) 
mence Neuerung, eigentlih WVerhef. 
lerung, in den Urwaldbetrieb hinein- 
bringen. E3 ijt einfach eine Quit, ei- 
ne ganze Neibe von Familien zu be- 
obacten, mit welcher Freude und 
Energie jie an ihre Arbeit gehen, um 
ich eine neue Heimat aufzubauen. 
Wenn nicht befonders fchwierige Ver- 
baltnilje eintreten, was überall der 
all fein fann, dann bat dieje An- 
jtedlung im Urwald aucd ihre BZu- 
funft. Natürlich wird es nicht aus- 
bleiben, dab einige Familien troß der 
größten Bemühungen auf feinen grit- 
nen Siwerg fommten werden, weil fie 
eben -Bechvögel jind, oder fi) in die 
neuen Verbältifje nicht Hineinfinden 
wollen. Es find auch mande darım- 
ter, denen die rufjtiche Heimat noc 
ichwer in den Gliedern Tiegt, das 
mul erit ausgeichwitt werden. Ru- 
be, Geduld, Mäbigfeit in allen Din- 
gen, Nusdarer, vor allem — da3 
richtige Gottvertrauen! Much bier 
fühlen wir, das Sott mit uns it! 
Was fehlt uns'dann noh? Meines 
Gractens iit 63 deshalb nicht not- 
wendig dem Gedanfen nadzuaehen: 
wie bringen wir die Unglüclichen 


wieder aus Brafilien heraus? X 
weiß wirflich nicht, weshalb wir 
denn fo schreclich zu bemitleiden 


iind? Ver üfte Gott ijt mit ung ge- 
aangen, Negierungen, Gemeinden, 
liebe Br ıder und Schweitern Fiim- 
nern fid um uns, wodurd das An- 
jiedeln bedeutend erleichtert wird. 
Zudem ‚aben wir die Zuficherung, 
dak man. and weiter unfer Tiebend 
nedenfen wird. Wir willen ja nicht, 
ivie fich ‘re Verbältnijfe weiter ae- 
italten mrden, aber heute find die 
metiten ), bier in Brafilien eine 
Heimat 4 “unden zu haben, — Für 
das Andachtslofal (aleichzeitig erite 
Schule) werden die Prefter fchon ber- 
angefahren» Wenn uns die Negen- 
tage feiner Strich durch die Ned- 
nung made dann fiten wir nad) ei- 
nigen Wue m fchon im eigenen An- 
dachtslofa! Die Rechnungen fir das 
Material iidken wir alle an unfern 
allinächtige" Herrn Gott u. vertrau- 
en ibm, Bi er die nötige Summe 
uns dur "Hilde Hände zufchieft. 

Die Ler-erfrage tt auch noch nicht 
neregelt; die Zohnfrage iit dabei die 
Ichiwieriaste, E8 wäre furchtbar fcha- 
de, wenm"unfere Minder ein aanzes 
Nabr ohne Sdule fein follten. Zeb- 
rer find da, fiewirden auch arbeiten, 
wenn fie materiell fichergeitellt wiür- 
den. Seite arbeiten fie in ihren Ro» 
lonien. Pie - Zehrerlöbmmg Tann 
bier auf zwei Arten entrichtet wer- 
den: etwas Gage und entiprechende 
Arbeit "sr den Lehrer auf feiner Ko» 
lonie. Weil aber jede Familie die 
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eriten 5 bis 6 Monate jehr viel Ar- 
beit fir fich hat, mit NRojjaichlagen, 
Hausbauen, Setland fertig machen 
zum Frühling, dann jaen und jegen 
im rn (September bis Df- 
tober), jo bleibt tajt feine Zeit für 
allgemeine Arbeit. Nad) einem Jab- 
re fann und wird fich die Sache jchon 
ganz anderg machen, wenn jeder die 
erite, jchwierigite Arbeit auf jeiner 
Kolonie gemacht hat. In diefem 
Falle wäre eine Unterjtüsung im 
Laufe des eriten Sahres jehr zu be- 
grüßen in der Höhe don etiva 600 
bi3 SOO AM für den Zehrer und nod) 
eine Ahnlihde Summe für die not- 
wendigen Schulartifel. Bircher und 
Bapier jind in Brafilien ein teurer 
Artikel. Aber durh) DBermittlung 
von Herrn Direftor Menfien fönnen 
wir alle notwendigen Sculiachen 
nit einer Ermäß igung von 50% er 
halten. Das ijt ja fchon eine arof e 
Erleichterung, aber fte mürflen bezahlt 
werden. Sm Gegenfag zu einem 
meiner vorigen Briefe muß ich bier 
unterjtreichen, daß wir aus den Ber 
pflegungsgeldern nicht werden er- 
itbrigen füinnen. Mit iteianender Ar- 
beit fommt auch größerer Appetit, 
und — wir ejjen alles auf. Deshalb 
tit heute auch feine Möglichkeit da, 
die notwendigen Schuljachen aus ei- 
gener Taiche zu bezahlen. Wielleicht 
findet der ltebe Gott qute Menschen, 
die ung auch hierin unter die Arne 
reifen ! 


(Sc) lub folat.) 


An die Beitung ber Aligemienen 
Mennonitischen Konferenz in Sanada 
Sur Herrn geliebte Brüder! 

Ker hat nicht von ver groien Not 
aebört, welche die acnze chriitliche 
Kirche und auch umleı : Mennoniten- 
briider in Ruhland betroffen? Wel- 
fen Herz tit nicht berührt wurden von 
den Mitteilungen über den .jchreefli- 
chen Terror? Steigen nicht immer 
wieder unsere Gebete zum Throne 


Sottes empor, damit Gin Seiner 
nöttlihen Macht dort dem Ilmmweien 
ein Halt gebieten möchte?! Steigt 
nicht in uns die Frage auf, ob wir 


nicht noch etwas tum mühten, ob nicht 
laute Silferufe die Völfer ayıfraffen 
würden, dort einzugreifen? 

Wir Iefen, da mancherorte Pro- 
tejt gegen das Witten der Ti vjet-Ne- 
gierung Towohl bei der T’-ferliga, 
bei der Enalifchen und U. Y. Ne- 
nierung al® auch beim Sriojet-PVot- 
fchafter .in London eingereicht wor- 
den iit. Würe eine Nundgebung um- 
fererfeit3 vielleicht auch ein Zurluß 
ins Meer der Tropfen, X felbit den 
Marmor aushöhlen ? 


Diefes war der Gegeı taad einer 
PReratung der Anfiedler _$ Frräler- 
tafeg in Narrow, B. E. a 22. Numnt 


Alle waren der Ve arzeuaung, 
daß es unsere Aufgabe ü , al8 Pro- 
tejt gegen die Greneltate + einmittiq 
unfere Stimme zu einem >ufruf an 
die Völferliaa oder fonitiwo zu erbe- 
ben. Wir mwilfen nicht, ob in dieler 
Nichtung bereits irgend etn 18 unter- 
nommen worden tit, möchten ac 
nicht vorareifen, aber das Elend dort 
Takt uns nicht Ichweigen. 

Wie märe 08, wenn ımier aanzes 
Mennonttentum in Sanoda md 


wenn möglich auch in den I. &. MW. 
feine Stimme erheben würde? \n 
welcher Form wäre folches z1;91 MıS- 
druck zu bringen? An wen ıvure 08, 
die ganze Sadye in die Haıd zu neh- 





Mennonitifcye Bunbfcjan 


men, damit fie von Bedeutung wäre? 

Da dachten wir, ob e3 nicht zeit- 
gemäß wäre, da die Allgem. Menn. 
stonferenz die ganze Angelegenheit 
aufnehme und in Fluß jege. Ja, wir 
möchten die Konferenz bitten, jol- 
ches zu fun, wenn nur ein Weg dazı 
zu finden ijt. Die Konferenzleitung 
wird zwar das Programım jchon fer- 
tig haben, aber wir möchten bitten, 


verbejjern wäre; 
An 
Aufruf der 


..—....0.. 


Nahridten aug 


noch immer an. 
bilfloje 


entijpreddend zu "ergänzen, 
etiva jo: 
a Sraujamfeiten aufhören möchten, die 


... [ren «“ 


„Laut fortwährend 


dauern die unerhörten Graujanıfer- 
ten gegen unjchuldige Bürger 
Majlenhaft werden 
Dpfer bingentordet, 


ten die Liga der Nationen ihren gan- 
zen Einlfuß aufzubieten, damit die 


rejp. zu 


Sefangenen befreit, die Verbannten 
zuritckgebracht werden, und allen, die 
auswandern wollen, die Erlaubnis 
dazu erteilt werde.” 

Entichuldigt, Iiebe Brüder, unfere 
Zudringlichkeit, doch wir glauben, e8 
tut not. 


einlaufenden 
Somwjet-NRußland 


dort 


yanıi- 


die Sacdje extra aufzunehmen. Sit lien werden auseinandergerifjen, vie Damit nun die ganze Angelegen- 
es vom Herrn, und gefällt es Euch, Te werden eingeferfert, in umwirtliche beit jofort dem Urteile der Gejefl- 
liebe Brüder, dann läht ji etwas Gegenden verjchieft, wo fie vor Nälte Schaft zur Vorprüfung unterbreitet 
tum. Vielleicht 1jt es gut, daß es von umd an verjchiedenen Stranfheiten ob werde, finden wir es fir qut, diefe 


der Konferenz aug geichehe, oder die 
Konferenz macht VBorjchläge an die 
einzelnen Gemeinden und Gruppen 
aller Mennoniten, damit die Einga- 
be nach gewijjer Yorm auf einheitli- 
chen oder gar einem Wege erfolge. 

Um der Sache Vorjchub zu leiiten, 
fligen wir jogleich ein Brojeft für 
die Zorn der Eingabe bei, welche ja 


ne geniigende 
(Srunde geben. 


noniten), 
tige Zage in 
jammlung aut... 


Nahrungsmittel zu 
Die Ausübung der 
religiölen Veberzeugung 
alle mögliche Weije verfolgt. 

Die (im Fräiertale, B. E. angeiie 
delten, aus Rußland geretteten, Men 5. D. 
welche über die 
Nulland auf einer Ver- 
verbandelten, bit 


unjere Eingabe an die Konferenz in 
den Blättern zu publizieren, damit 
man dazır Stellung nehmen fann. 
Sn Muftrage der Berjammlung 
der Anfiedler im Fräafertale, B. €. 
Nanten KW. lafjen 
Sob. WM. Sarder. 
(Andere deutiche Blätter möchten 
diejes auch bringen.) 


wird auf 


gegempär 





Die Wahrheit über Nuhland, 





Snden er das PBrahlen mit religiöjer Freiheit in 
Nuland vonjeiten der Soviet Negierung als „eine Zii- 
ge ohnegleihen in der Welt“ brandmarfte, jchrieb fiirz- 
lich) ein Korrejpondent aus der Serim dem Zentralfomitee 
des Bultav Adolfs Verein in Deutjchland in einen län- 
geren Brief Genaueres über die Art der Verfolgungen 
der Zutheraner in diefem Teil von Soviet Nubland. Zur 
Zeit leben etwa 50,000 Zutheraner in fünf großen Ba- 
rochieen in der Krim, von denen jede von einem WBajtor 
bedient wird, obwohl die Barochie Djebal vafant iit. 
Diejfe Barochieen find zu einem Synodal-Diitrift verei- 
nigt, dejjen Bräfident D. Ferdinand Hörihelmann von 
Neufag tit. Diejer war im Hungerjahr 1921—1922 
Stomiteeglied des lutherifhen National-Kpnzils bei dem 
Hilfswerk in der Krim und half damals durch jeine tiich- 
tige, jtaatsmänniiche Tätigkeit viel Menschenleben wäh 
rend der Hungersnot und Beit retten. 

Der Korreipondent aus Rußland werit darauf hin, 
day im legten Winter zwifchen Dezember und Februar 
alle Raitoren in der Krim arretiert und in gänzlich über- 
fiillte Gefängnijje geworfen wurden. Am 20. Dezember 
1929 wurde Baitor 3. Hörjchelmann in Neniat, Sohn des 
genannten Diitriftsprälidenten, verhaftet und ohne Ver- 
hör von der allgewaltigen politifchen Staatspolizei_ zu 
zehnjähriger Verbannung nad) der Teufelsinjel „So- 
lfovfi”, im nördlichen Eismeer verurteilt. Die Anklage 
lautete, da er als RBaitor in einem Zeitalter der Auf- 
flärung und des Materialismug e8 gewagt babe, „den 
Zinn der Leute mit religiöjem Fufelöl zu bermwirren.“ 
Sein Vater, Präfident Hörjchelmann wurde verhaftet 
und gegenrevolutionärer und antijiidischer Tätigkeit be- 
Ichuldigt. Nach zweitägiger Gerichtsverbandlung im 
Simferopel wurde er zu fechsjähriger Einzelhaft ver- 
urteilt. Die „gegenrevolutionäre QTätiafeit“  beitand 
darin, daß es D. Hörfhelmann unmöglich war, 4000 
Prund Getreide und Samen abzuliefern. Sierbei tit zu 
beachten, daß D. $. 76 Sabre alt ijt, fich nicht mit Far- 
merei beichäftigt und von der Gemeinde eben genug zum 
Leben befommt. E83 war jedem Klar, dal er die For- 
derung nicht werde erfüllen fönnen. Die Agenten der 
Regierung beidhlagnahmten feine Möbel und veriteiger- 
ten fie zu lächerlich niedrigen Preiien. Hierdurch wur- 
de der greife Paitor gezwungen, auf dem Fuhboden zu 
Ihlafen, da man ihm ‚nicht einmal ein Bett lieh. Da die 
zwei Tonnen Weizen immer noch nicht abgeliefert waren, 
wurde er zur Gefängnisitrafe verurteilt, weil er mit jei- 
ner Weigerung, die Forderungen der Negirung zu er- 
füllen, allen $armern der Krim ein fchlechtes Beifpiel 
nebe. 

Nach feinem Anfläger beitand feine antijüdiiche Tä- 
tinfeit darin, daß er in einer Prediat über einen alt- 
tejtamentlihen Tert etwas aus der jeßigen und frühe- 
ren Sefchichte des Volkes Xirael erwähnte. 

Am 28. Febrirar 1930 wurde Baitor Arthur Samen 
aus PVnten auf Anzeige eines ımaenannten Anflägers 
verhaftet und ins Gefängnis zu Simferopel gejest, wäh- 
rend ein ungenanntes Verbrechen feinerfeit3 von den Ne- 
börden „unterfucht”“ wurde. X dem Lande der „Muf- 
Märung und des Materialismus” gibt e8 feine Sabeas- 
Korpus-Akte, Am 24. März wurde Frau Paftor Han- 


jen, die an Galleniteinen leidet, mit ihren beiden QTöd)- 
tern verhaftet. Man gab ihnen eine Stunde, die nötig» 
ten Sachen zu paden, überführte fie nadyts nad) Sim- 
feropel, wo jie in Fradtivaggons geladen und an einen 
unbefannten Beitimmmmgsort int Norden gefandt wur- 
den. Dal die Frauen vermutlich vor Hunger und Kälte 
umfommen witrden, wurde nicht in Betracht gezogen. 
Der Korreijpondent nennt dies „berä3 zcerreißend! Der 
Vater Ichmadtet im Gefänanis zu Simferopel; die fran- 
fe Mutter wird mit ihren Töchtern in den fernen, falten 
Norden verbannt! Kann man fich etwas Graujameres 
denfen ?” 

Anm 8. Februar wurde Baitor Nohann Seydlig von 
SZürichtal mit jeiner Frau verhaftet; er wurde ins Ge- 
fangnıs nady Simferopel gebradt, fie ins Gefangenen- 
lager in Theodojia. Elf Tage jpäter, am +5. Februar 
wurde Paitor Gujtavd Witt von Naiman-Hochheim ver- 
haftet und in ein Gefängnis aebradt, das fiir 400 er- 
baut war, nun aber 2500 „politiiche” Gefangene beber- 
bergte. E38 waren Anzeichen vorhanden, dal die Behör- 
den in Simferopel den Neaierunaen und Völkern ande- 
rer Länder zeigen wollten, dab alle Baitoren ihre Frei- 
heit genöfjen auber jolchen, die „genenrevolutionäre Ta- 
tigfeit“ entfalteten. Von den Zutheranern wurde vor» 
bergefaat, da einer oder mehrere der Raitoren nad) fur- 
zer Haft freigejegt würden, um der Fabel, dal es feine 
religiöje Verfolgung gebe, Gewicht zu verleihen. Nad) 
dreimöchentlicher Haft wurde Raitor Witt auf freien Fuß 
gelebt; nach finfwöchentlicher Baitor Seydlig. Man 
macht darauf aufmerfiam, dab; die Tatjache, daß beide 
Söhne von armen deutichen Farmern find, großes Ge- 
wicht bei der Negierung batte. Ob dieje beiden Raito- 
ren im Amt bleiben fönnen, ijt fraglich Viele Anzei- 
chen deuten auf das Gegenteil. Baitor Witt wurde ei- 
ne Ertrajtener von $1500.00 aufgelegt. Sein Nahres- 
einfonmen iit mır $800.00 Schon find feine Möbeln 
und perjönliches Eigentum beichlaanahmt, einfchlielic) 
Betten ıımd Leibwälche, und follen von der Negierung zu 
den newöhnlichen Tächerlich niedrigen Preiien veriteigert 
werden. Der jo newonnene Vetrag wird nicht binreichen, 
die ihm auferlegte Steuer au bezahlen. Folglich erwar- 
tet man, da er fiir einen böswilligen Schuldner erflärt 
und auf unbeitinnmte Zeit ins Gefänanis geworfen 
wird. Während jeiner eriten Saft wurden ihm Mehl, 
Getreide und Futter fir Siihner und Schweine mit Ge. 
walt ohne Vergütung genommen. 

Der Rorreipondent des Guitavd Mdolfs-Verein richtet 
einen Appell an, die Zurtheraner- anderer Länder und 
zwar aus folgenden Srimden: „Nedes Mal wenn ich die 
Kleider berühre, die ihr 1922 zur Zeit der großen Hun« 
gersnot uns aelandt habt, ichwoiltt ir das Herz dor 
Dankbarkeit iiber eure freundliche Liebe und Silfe. 
Fralt neun Nahre find feitdem veraanaen. Während die- 
fer Zeit bat e8 Gelegenheiten acgeben, wo e8 jchien, als 
ob die Verhältniffe einen mehr aeordneten Qauf nehmen 
mirrden. Leider it das nie aviehn. Grnitliche reli- 
aiöje Verfolgungen der Baitoren beaannen im Serbit 
1928. Später fann man vielleicht Vircher darüber jehrei- 
ben, jett noch nicht.” Er ichliejt fernen Bericht iiber die 
Zaae mit der troitloien Araae: „Ssibt es Feine Möglidh- 
feit, uns in diefer traurigen Zaae zu helfen?“ 

(Ueberjegt aus dem N. 2. E. Bulletin.) 





„Sit fie Anaftafia, die Tochter 
des Zaren.” 

(Bon Felix Dajjel, Rittmeijter a. D., 
fetter Begleitoffizier der jüng- 
ten Barentodter.) 

Sit fie3? Sit fies nicht? Seit ge- 
nau zehn Sahren fann fich die Def- 
fentlichfeit Feine Slarbeit darüber 


verschaffen. Und das im 20. Nahr- 
hundert! Mın Abend des 17. Feb. 


rar 1920 wurde eine Zebensmiüde, 
Verzweifelte, von, patronillierenden 
Schutleuten im leßten Moment aus 
dem Landivehrfanal gezogen. Die 
Bemwußtlofe wurde ins Leben zurick- 
gerufen und jeitdem ringt fte un i)- 
ren Namen. 

Wenn die hochacbildete, unleugbar 
in eriten reifen aufgewachlene und 
erzogene junge Frau nicht Großfitr 
jtin Anaftafta tit, wer fit fie dann? 
Die erflufive Oberiebicht des vrorevo- 
Intionären NRufland, zu der jie ım- 
bedingt aebört, war fo diimm und in 
einander berwacien, dal jedes ihrer 
Mitalieder innerhalb der Emiaran- 
tenjchaft erfannt ud Feitaeitellt wer 
den fann. Sm Laufe dieier zehn 
Sahre wurde Mnaitafia von Tichat- 
fowsfi, deren Bilder häufig Durch 
die Breife qinaen, von einigen Mit- 
aliedern des Saufes Nomanomw und 
einigen Wenigen, die fie als Kind ac- 
fannt hatten, als Sroßfüritin Ana: 
Italia _ wiedererfannt. Won vielen, 
fehr vielen, wird ihre Ndentität ge: 
leugnet, aber nicht eine einzige 
Stimme bat fich erboben, die auch 
nur bverfucht hätte zu bewerten, dat 
fie mit einer anderen Rerfjönlichfeit 
ihres Rreifes identiich it! Mußer 
der Schnell und Sicher widerleaten Ve 
hauptuna eines Verliner Rlattes, 03 
bandle fih um eine bolniiche Landar 
beiterin namens Franzisfa Schanz: 
fowsfi. Eine polnische Zandarbeite- 
rin, die auer Deutich md Niritich 
auch noh Enaltih und Franzöliich 
beherricht md ein anızes Nahr lang 
im engiten Ramilienfreiie des Ser 
3093 von Leirchtenbera lebt! Der ei- 
gene Bruder der verichollenen Schan- 
zomwsfi zerichlua dann Diele Leaende, 
als er Frau von Tichaifowsfi aegen- 
übergeitellt wurde. 

Nachdem der Serzva don Leuchten: 
berg vor eininen Monaten geitorben 
tit, bin ich jett im der Laae, feine 
Ehilderung des Miederichens zwi- 
fhen Analtafia und dem Sroffüriten 
Andreas, einem Netter de8 ermorde- 
ten Zaren (Pruder des GSroßfitriten- 
Thronprätendenten hrill) in einem 
Briefe an mich zu veröffentlichen: 

„Baris, am 7. Kehruar 1928. 

»... Bier hat fie Andreas Wladi- 

mirowitich beiucht und heat feinen 

Ameifel mehr an ihrer Xdentität. 

Ergreifend war e8, die Mufremmma 

des Srokfitriten zu fehen. Den 

ganzen Taa über war er beritört 
und bis ins Tiefite erichüttert ... .” 

Sch Selber habe Mnaitafia, die ich 
auf Neranlafiuna des SHerrzoas auf 
Ehlo Secon befuchte. nicht aleich 
miedererfannt, obwohl ich fie im Win- 
ter 1916—17 beinahe taalich aeieben 
und qeiprodhen hatte. Damals war 
fie ein Rind von 15 Nahren aeweien, 
jet fah ich eine todfranfe Frau. (Der 
aratlihe Befund Tautete: Mruch eines 
Schädelfnohens durch Kolbeniclaa, 
EChuk und Pajonettitih durch den 
Iinfen Arm, mwodurd) fth Ainochentu- 
berfeln gebildet haben, Streitihuß in 
der Magnenaenend, teilweile Ber: 


Mennonitifcdge Rımdfkam 


trümmerung des Sherfiefers.) Bis 
e8 mir wie Schuppen von den Augen 
fiel, bi8 mich Anaftajia jelber an ei- 
nige Einzelheiten von damals, ge- 
meinfante fleine Erlebniffe auf unje- 
ren Spazierfahrten und Gängen im 
Parf von Zarskoja Selo erinnerte. 
Nun wußte ich, wen ich vor mir hat- 
te! 

Seit zwei Sahren Icebt Frau von 
Tihaifowsfi in 1.S.M. bei einer 
Kufine, der geborenen Großfitritin 
Xenia von Rußland, die fich fontit of: 
fen und ritkhaltlos zu ihr befannt 
hat. SRebt endlich, nach, wie qeinat, 
zehn Sabren, steht die endaitltige 
aritellung des Mpitermums bevor: 
Seit Monaten weilt ein amerifani- 
icher Notar von Ruf im Nuftrage 
bon Mnaftafia in Europa, um alle 
Spuren zu verfolgen. Die Arbeit iit 
beendet ımd die gewonnenen Veweiie 
fiir die Sdontität fo erdritdend, dah 
die num folgende gerichtliche Keititel 
fung nach menschlichen Ermeiien fei- 
nen nennenswerten Wideritand fin 
den wird. Dann beabfichtiat Anaita- 
fin auf gerichtlichen Wege die Ser- 
ausgabe des noch in Enaland md 
Deutichland befindlichen Vermögens 
der Eltern zu erlangen. Bm Be 
weismaterial gehören u.a. einige ei- 
Desitattlihe PBerficherungen — To 
bon den Rindern des gleichzeitig mit 
dem Zaren erichoffenen Leibarztes 
Trofeffor Dr. Botkfin und von mir 
jelber, Taut denen wir in Frau bon 
Tichaifowsfn die ung friiher ant he 
fannte Srohfüritin Mnaitafia wieder: 
erfannt haben. 

(Eingelandt von I. X. 
Molotichnaja. 

Wir hatten fehon Tanae anf Rriefe 
bon „dort“ ausacihaut, und eiqent: 
lich auch Ächon die Soffmuna, unsern 
Wunsch erfiift zu Sehen, aufaeneben. 
Es geben ia fo unzählia viele Rriete 
verloren, fie werden wohl hanfenmwei- 
fe „arretiert” und wenn nicht fofort 
dent „SFeldaericht” itberacben, fo doch 
in Saft achalten: md das raubt die 
srreundiafeit zum fehreiben. Nett will 
ich jedoch wieder ein PBrieflein vom 
Stapel Talfen, vielleicht verichlinat v8 
fein Unmwetter auf feiner Reife dort- 
bin. wo unfere Gedanken oft, oft 
iweilen. 

Sn jiingiter Zeit, feit fait 11, Mn- 
nat find unfere Sedanfen aber viel 
damit beichäftiat, wie e8 wohl mög- 
Tih wäre, Nobann Pöien zu retten. 
Mas diefen Lieben, und noch vielen 
andern mit ihnen widerfahren iit 
und mas Sie, fall3 fie noch Ieben, affes 
durchmaden ımd aushalten mitisen, 
das milfen nebit Gott die Betroffenen 
allein. Serzergreifend find die Brie- 
fe aus Tomsf, mo Tausende fonzen- 
triert find. Mus allen Sinmelsrich- 
tunaen hat man die foaenannten 
„aulte” aufammenaetrichen, an den 
unmwirtlichiten, falten, fumpfigen Or- 
ten, wo fie bei 14 Pf. Brot, heikem 
MWafier. zweimal täalich, und einer 
Kartoffeliuppe mit Lebertran itatt 
aemöhnlichemszett, bis 48 Mann in 
einem Raum fo arok wie eine ae- 
mwöhnliche „Große Stube” mit ihrem, 
ihnen „anädia aelalienen Genäd“, 
Teben müflen, und die arheitsfähiaen 
Männer zudem fchmere Solzarbeiten 
au Teilten haben. Uebriaens hat man 
in diefen Taaen depeichiert, dah die 
Männer. von ihren Anaehöriaen fort: 
gefchieft morben find und dbak man 


Rarfentin.) 


ohne Produkte, ohne Nahrung, da- 
fite. Böfe iit zwar als arbeitsunfa- 
hig erflärt worden, aber ob er de3- 
halb wird bei feiner Zamilie bleiben 
dürfen ijt nicht ficher, wenigitens er 
jelbit hat wenig Hoffnung. Die lek- 
te Nachricht von ihın haben wir vom 
30. April. In dem Briefe fpricht er 
fih über den großen Schmerz aus, 
den ein VBater- und Mutterherz ver- 
fpürt, wenn fie fehen, da die Kinder 
nicht jatt werden und nichts da ilt, 
um den Sunger zu itillen. Zwei Ta- 
ge vor diefer Verbannung hatte man 
den Leuten die Schon immer in Angft 
desivegen waren getröitet damit, day 
das Nusfiedeln ein Ende habe. Dann 
am 1. Npril haben fie damit ange 
fangen, dann holten fie Schwager 
Böje auch ihon ab. Sch fonnte schon 
nur wenige Worte nrit ihm wechleln. 
Unvergeßlich find mir heine Teßten 
Worte und fein PBlid. Mieviel 
Schmerz lag in denfelben!....) tu 
half ich, fo aut ich's veritand, einnaf 
fen — aber, aber, wie fopflos iit 
man dann, wenn man doc gerade al 
fe Sinne zufammenhaben follte, wie 
fam doch alleg fo unerwartet! Nichts 
vorber fertig gemacht! Nur 30—35 
Pud Gepädf pro Familie durfte mit: 
genommen werden! OD Nhr Lieben, 
ich mag nicht daran denfen, wie die 
uns teure Familie mit den Fleinen 
Kindern, ohne warme Kleider, md 
ohne Geld, (wenigitens nicht der Ne: 
de wert) hinausaefahren wurden bis 
zur Lichtenauer Station.bei Blum 
jtein. Ster famen aus dem ganzen 
NRayon die wie Nussäbige Veritoße- 
nen zufammen, itrengitens bewacht, 
fo daß niemand fih ihnen naben 
durfte. Eritam 3. Moril durfte man 
den Eingepferdten, Milh Prips 
ufw. überreichen, aber nicht mal mit 
einander fpredhen. MS vor etwa 6 
Sahren von diefer Station der erite 
Emigrantenzua abaing, wo auch To 
viele bei der Station verfammelt wa- 
ren, ging e3 do ganz anderz zu! 
Kein Abichiednehmen war num mög- 
Ih. Sch war auch dorthin nadıae- 
fahren, aber ich habe ihon nieman: 
den von Böjen zu fehen befommen. 
Shr Teuren dort, Ihr habt viel, viel 
durchmachhen müffen. Shr habt viel 


Entbehrung, Angit und Schmerz 
aushalten müfjen. Cuer Serz it 
auch jett nıcht frei von NKunmter. 


Habt Khr doch auch noch an manche 
zu denfen, aber troßdem betrachten 
wir Euch als gerettete und danfen 
Sott dafür. Was hier vorgeht, da- 
von fönnt Ihr nur eine Ahnung ba- 
ben, obaleich Ihr bis vor eincın bal- 
ben Nabr auch noch unter uns weil- 
tet. Much wir, die wir doch immer 
im Strudel uns befinden, fönnen e8 
nicht fafien und begreifen, da Men- 
fchen mit Veritand, wohl aber ohne 
Sott im Herzen und ohne Gemilien, 
folhe Greuel ausbeden fünnen. Man 
ipriht von noch mehr „Bericif- 
fungen“. Gottes Wege find umner- 
forschlich, eg iit unbeareiflih mie 
Er regieret. Er redet hart mit ums, 
und doch hat Er Gedanken des Frie- 
dens mit ums und nicht des Leides. 
Dder fcheint und Gottes Nede mur 
hart zur fein? Er hat ung vielleicht 
in die MWitite aefüihrt, um freundlich 
mit und zu reden. Wenigiteng die 
Bande, die und an diefe Erde fei 
feln, werden doch ziemlich aelodert. 


Man wird für die Freuden Ddieier 
Melt immer unempfänalider, man 
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jehnt fich fo fehr nah Nuhe, nad) 
Srieden und diefe Güter, wenigiteng 
jo, wie e8 das Herz wirnfcht, find der 
Welt fremd. E3 wird doc) noch ein- 
mal flar werden, e3 wird uns dod 
noch einmal deutlich werden, warıım 
uns Gott jo tiefe Wege führt und 
dann werden wir auch erfahren, wie 
jehr uns Gotf geliebt hat. 

Warum fchreibit Dur, Tiebe Schwe- 
iter, „ich Fönnte viel fchreiben, aber 
ich will nicht.” Warum nicht? Wir 
jpäben fo fehr nah Signalen, die 
ung zeigen, daß die Notichreie von 
unferem Sinfenden Schiffe vernoim- 
men werden, und daß man zur Net- 
tung alfes tut. Gott fann ja — wir 
find auch heute in der Kirche wieder 
daran erinnert worden — auf eine 
andere Weite helfen alg wir meinen 
wie e8 die Gefchichte von Naemanns 
Nusfazeigt, aber ficher iit, daß un- 
fer Schiff von vielen Alippen bedroht 
wird und dab dasielbe zerichelfen 
nu, wenn nicht bald Silfe, Rettung 
fommt. Für viele, viele fommt die 
Rettung Ihon zu Spät. Und 
die nädite Zurfunft wird wohl aud 
noch mandem Menichen die Eriitenz- 
möglichfeit nehmen. Wenn unfere 
Seele auch niemand tötet, fo ift doc) 
umfer Leib in den Händen derer, die 
nur böfe Pläne fchmieden. Könnten 
wir doch ganz willenslos uns Gott 
ergeben ımd ohne Murren, ohne zu 
flagen, wie die Welt Maat, Teiden, 
dulden, bis Gott ung abruft von bier 
und in das Neich einführt, mo alles 
Elend ein Ende hat. Nıum, Xhr Lie- 
ben, die Zeiten find acfommen für 
uns, wo uns alle irdiichen Schäße ae- 
nonmten werden, wo alle unfere irdi- 
Ihen Pläne und Soffnungen durch 
auert werden, fo dah uım3 einzig und 
allein — Euch dort, aetrennt von fo 
vielen Tieben Angeböriaen, und uns 
bier — unser Gott geblieben iit, umd 
derselbe wird ja fein Werf mit ums 
auch zır To einem Ende führen, daf 
wir Kh dafiir his in Ewigfeit dan- 
fon werden. Noch tit’3 ung alles 
dunfel, noch willen wir nicht, wo e8 
hinauswill, aber wir werden dermal- 
einit alles erfahren. 

Frage doch mal an, wo mein Tie- 
ber Freund Kohbann Dörffen ftedt. 
OD er mieinen Brief al3 Antwort auf 
den feinen nicht befommen hat, oder 
it mir feine Antwort verloren gegan- 
nen? Dder hat er den „Sofeph im 
Sefänanis” vergeffen? Grüht ihn, 
feine Ramilie! — Auch mit Mödrian 
it jegliche Verbindung abaejchnitten. 
ch bin Feine Antwort auf erbaltene 
Briefe fchuldia geblieben. Wie ger- 
ne witrde ich alle diejenigen, die dort 
weilen und mir befannt find, Sprechen 
wollen! 

Die Ehiwaren, die die Verbannten 
mitnehmen durften, haben fie ihnen 
in Tomsf bald weggenommen, fie auf 
Wagen aeladen und meggefahren. 
Den Leuten in der nächiten lmae- 
aend iit e8 Ätrenge verboten, iraend 
was von 2ebensmitteln zu verfaufen, 
md den Verbannten tt e8 nicht er- 
Iaubt, auszugeben um au Faufen, To 
da ihnen ihr Geld nichts hilft, wer 
noch Solches hat. Wenn fich Gott all 
der Armen doch annehmen wollte! 

’ Einen Gruß an alle Rundfichaule- 
er. 


Sid-Nuhland. 
un. Xhr Tieben Gefchmwiiter Fönnt 
viel Iefen bon den Verhältnifien in 
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NRukland, doch um es recht zu verite- 
ben, muß es erlebt fein. Wir find 
ja bi8 heute noch im eigenen SHeint, 
Doch wie viele liegen draußen. Die 
liebe Tante Ihießen, Orloff, hat e3 
fchon nicht erlebt, daß ihre Kinder in 
den fernen Norden, nach) Wologda, 
verbannt wurden, fie ging ein im die 
ewigen Sitten, wo feine TQTränen 
mehr fliegen. Mus Orloff find auch 
Mieraus vertrieben. Onkel Bartel 
iit ganz arın weaaezogen. Es wurde 
zwei Tage vorher befannt gemacht, 
und nur 30 Bud Gepäck durften sie 
mitnchmen. Mus Tafınaf find 250 
Samtlien nach und nach  verichickt 
worden. Solche, die feinen Salt an 
(Sott hatten, haben ihrer Ramilie und 
jih daz Leben aenommen, viele find 
wahnlinnia einem 
Tage aina bei uns ein Transport 
durch von 97 FZubrwerfen, nur Men: 
noniten uns bis Raitwa, aus 
jedem Dorf etliche. Diele wurden un- 
ter jtrenger Bewachung nach Lichte: 
nau gebracht, die Furbriverfe abaela 
den und aleich weggeichiekt. Inn einem 
Waggon waren bi3 45 Mann. mei 
Tage Itan) ber Echelon auf der Sta 
tion; e& wurde niemand in ihre Nä 
he gelaifen. Amt dritten Tage wurde 
Doch To viel zugelafien, daß die Lich 
fenauter und andere ibnen fonnten 
GEhiwaren zutragen. E83 war ein 
Ichauerliches Bild: Greiie von 72 
Sabren und Kleine PBruitfinder, wo 
die Mittter noch nicht Ihre Sejund 
heit wiederhatten. Doc troß allem 
Elend baben unlere Männer aefun- 
gen und acbetet, da der Wache die 
Augen übergeganaen  Tind. Damm 
find fie nachts meitergefahren. Sie 
haben fehr viel gelitten. Sett jind 
fie in Tomsf. Nabtsntuften fie aus 
iteigen und baben 5 Werit durch den 
Sumpf waten müfjen. Eltern ba 
ben die Rinder verloren, Keidende 
find in Obnminadbt gefallen. „Sit denn 
fein Gott mehr im Simmtel?” haben 
die Merzagten geichrien. Alle Ge- 
fänanilie und alle Rirchen find im 
der Stadt voll. Bis 200 Sterbefälle 
find an einem Tage verzeichnet. Die 
meilten Kinder find Ichon tot. Bon 
Tatmaf find Berionen zu den Nbri- 
aen gefahren und haben die halbver- 
hungerten Stinder nach Haufe ge: 
bradt. Auf eine Perfon gibt 08 4 
Pf. Surrogat (schr Schlechtes Brot) 
und Siriefunpe. Die Männer find 
bis 100 Werft von der Kamilie ent- 
fernt, befommen 21% Br.  beiferes 
Prof auf den Mann, find aber im 
tiefen Schnee auf Mrbeit, mitlien. 
Räume fällen. Neder hat zu Haufe 
ein Papier unterichreiben mitljen, 
dal; er freiwillia auf Arbeit gebt, um 
dem Staat zur helfen, die NAnduitrie 
zu heben. Mofitr find dieje nun jo 
hart beitraft worden? Dafür, dat Tie 
etwas haben tim wollen. Von Blu: 
menort tit mıır die Familie Weiß ver- 
ichieft, doch die durften nach Neudorf, 
ein nenanaejiedeltes Dorf, ziehen. 
Tante Rall und Nafob Wall wohnen 
in Oftoberfeld, iit auch nur fehr Flein. 
Sie wohnen am Ende des Dorfes in 
einem fleinen Sitttehen. Der aröhte 
Keind tit der Neaen, denn die Män- 
ner müslen draußen liegen. Etliche 
haben die Ernteleitern zufammenge- 
itellt, das mitackradte Linoleum 
darürberaeleat und ihre Sitte tit fer: 
tina. Wir waren Sonntag bei Tante 
Wall etwas zu Sait. fte war zurid- 
aefommen zu ihren Rindern. Den 
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Safob würdeit Du fhiwer erfennen, er 
jieht jehr vergramt aus. Dein Cou- 
fin Wall jißt noch zu Haufe. Er hat- 
im Serbit auch alles veräußert, um 
fort zu ziehen, er hat einen jehiweren 
Winter hinter ji; fie haben feine 
Kuh. Kithe foiten bi8 400 Rub. und 
ein Ferkel von einem Monat 55 Rub. 
Einfacher Katun Fojtet 1 Rub. 40 KR. 
per Meter. Wir fauften ung heute 
6 Br. Sonnenblumenöl für 9 Rub. 
In der Stadt foitet es 2 Nub. das Br. 
Wir jind alle ganz arm, es iit alles 
meggenomnten und nun bin ich aucd 
in das Kollektiv eingetreten, mußte 
borgeitern meine Pferde in den ge 
meinichaftlichen Stall Ttellen. Das 
war fiir mich und manche andere eine 
jcebiwere Probe. Die metiten Pferde 
ind zur Arbeit jchbon untauglich. Bis 
35 Dedji. auf einen PBilua und 6 Bi. 
Schrot oder Hafer auf ein Pferd. Kit 
be und Siühner Jind zu Haufe. But 
ter foitet 1 NRub. 90 bis 2 Nub. 40: 
Gier 35 —40 Stop. auf dem Palar 90 
Kop. bi8 1 Nub. 30. Weizen 7 Rub., 
Roggen 5.50, Serite 2.50—3, Safer 
auch jo, Siriegrüte 6 Nub, Startof 
feln 2 Rub. 50 — 38. 

Frau Cornies, Korn. Teihröbs 
Marichen aus der rim, bat auc 
fruchtbar Schweres durchgemadt. 
Shr Mann it nach Solovfi verbannt. 
Sie mit der Jamilte mußte innerhalb 
30 Minuten das Haus verlajien, und 
tit jet auch verbannt. Unier Wunich 
it nur hinaus, einerlei wohin. Wir 
diirtfen, Gott jet Danf, noch nicht 
Brot faufen, müljen aber jehr jpar- 
jam efjen, fein FFleiich oder jonit et 
was Fräaftiges. Doch Gott hat die 
Nuder in der Sand. Er wird alles 
woblmaden. Es wird furchtbar ac 
gen Gott aearbeitet, aber Er wird fie 
einit richten. Wir wollen bereit fein, 
um die rone einit zu erlangen. 

Seid alle Gott befohlen! 

La Glace, Alta. 

Sch bin ein Sohn des David D. 
Sanz von Saaradomfa. Meine Mut: 
ter war Elifabetb Abr. Dil. Ich 
war bis zu meinem 17. Lebensjahre 
aub auf Sagradowfa, wurde im 
Alter von 14 Jahren zum Seren be- 
fehrt. Dann zogen wir nad) Oren- 
burg, wo ih in meinen 23. Zebens- 


jahre mir eine Lebensgefährtin 
nahm. Sn der Zeit gab e8 eine An- 


ftedlung in Sibirien. Wir wurden 
uns einig, auch dorthin zu ziehen 
und dort anzuftedeln, und der Herr 
hat ums dort auch viel Segen genie- 
hen laffen, im irdischen wie im getit 
lihen 2eben. Wir jind dort mit vie- 
len Sejchwiitern verbunden worden, 
weil ich in den eriten Nahren im Ge- 
lang tätig war ıumd fpäter alg Pre- 
diger dem Herrn diente, 

In den legten Nabren wurde die 
Lage in Ruhland immer jchmerer. 
Niele, die mit der politischen Zage be- 
fannt waren, fagten: liebe, da du 
noch fannit! Wenn auch viele Geichmi- 
iter e8 nicht verftehen fonnten, dat 
die Nredigerbrüder erit flohen, To 
werden es num jchon viele bejier ver- 
iteben fönnen. 

Den 2. März 1929 hatten wir 
Yusruf und am 3. war Abichiedstaa, 
wo die ganze Gemeinde zuiammen 
war. 3 tit und ein unvergehlicher 
Tag, mo das Wort: Ich hebe meine 
Augen auf zu den Bergen, tief in un 
jere Serzen einficl. Den 8. März 
dina’8 zur Station und dann nad 


Mosfau. Dort fingen wir aud 
gleih an mit dem Wirfen um die 
Bälle. Bier Monate lebten wir in 
diefer Ungewiäheit. Wiele Gebete, 
einzeln und gemeinschaftlich, wurden 
zu Gott unferm Himmlifchen Vater 
emporgelchickt. 

In diefer Zeit befuchte ih nod 
meinen alten Bater David Janz, der 
noch in Orenburg wohnt. Er iit in 
den legten Jahren jehr alt gatvorden, 
bejonders weil unjere liebe Mama im 
Srihjabr geitorben war, und Die 
Sorgen um die Gemeinde haben jei 
ne Kräfte aufgezebrt. 

sn 5. Monat erhielten wir den 
Rab und in 6. Monat fuhren wir 
hiniiber nach Kanada. Wir durften 
ohne Aufenthalt durchfahren und fa 
men den 8. September gefund bier 
bei umnferen Gejchwiitern Sobann 
Schumidt in 2a Slace an, und wenn 
wir zuritfichauen auf die ganze Zeit 
unferer Reife, jo millen wir jagen, 
der Herr hat Gnade zu unjerer Reife 
gegeben, 

Noch etliche Zeilen an unjere Lei 
dDensgenoflen von Mosfau. Wie ger 
ne lejen wir was von Euch in der 
Nundichau. Zuerit Schauen wir nad, 
ob etwas von Euch zu finden it. Stier 
it auch noch nur eine MAnftedlung, 
fo jieht man doch nt Soffnung im 
die Zukunft. Im Geiitlichen Fieht 
man bier Eifer fiir die Sache des 
Herrn. Haben Tonntäglib Verjamm 
lung, Sonntagsichule, Bibelitunde. 
65 ijt bier eine Schöne Gegend md 
im Winter viel jhöne Tage. Wir 
waren 9 Marfı auf Landiuche aetah 
ren. 150 Meilen ab von bier tit noch 
viel Zand offen. Wir jind aber zu 


Dice 
Ysır 


arın um dort weiter zu juchen. 


Prince Launches Ship 
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haben num bier dichtbei eine KHeim- 
jtätte angenommen, Beter Boldten 
auc) Icon. An unferer Lage. nehmen 
die Zeute hier jehr teil. Es ijt hier 
auch zu verdienen, jo da zu leben 
it. Wollen den Mut nicht jinken 
lajjen, wenn e8 in den eriten Jahren 
auch ichiver fein wird. 

Wir bitten unjere 
Dit von Sagradowfa, Dorf Frie- 
densfeld und David E. Bubhler von 
Mitnjterberg, vor ungefähr 35 Jab- 
ren bergezogen und Better und Cou- 
jinen ung Briefe jcehreiben zu wollen. 

Abram Dav. Jans. 


Onkel B. AU. 


Möchte gerne erfahren, ob irgend 
jemand von den zulegt Eingewander- 
ten aus dem Nager Prenzlau, Staler 
ne 3, efivas von einem Beter Ben 
ner, 35 Sabre alt, rau Selena, frü 
ber wohnhaft in Sanatjeivfa, Jr. 6 
weiß. Sch bin jeine Bflegeichweiter 
Tina Benner, verheiratet mit ©. 8. 
Derfien. Wenn Beter Benners Brüt- 
der etivas davon willen, bitte es mir 
zu berichten. srau ©. Derkien. 
Nt. 2, Bort Nowan, Ont. 


Sch juche meinen Neijegefährten Sa- 
cob Wiebe, am 24. Mai 1929 von 


Slatvgorod nad Moskau aefabren. 
Reter Sohann Kajdorf. 
Mt. 1, Bor 17, Winkler, Man. 


Sch möchte gerne erfahren, wo ic) 
mein Better ISjaaf Klalien aufhält. 
Zu einer Zeit war jeine Adrejje Win- 
nipeg, Man. Falls Du diejes jelbit 
lefen follteit, dann bitte fchicfe mir 
Deine Adreie. 

Slatharine Nifkel. 
Colonfay, Sasf. 





Vor einer unzähligen Menichenmenge lie Seine Königliche Hoheit, der 
Prinz von Wales am 11. Juni auf der Clydebant Werft den 42,000 
Tonnen Dampfer der Canadian Pacific „Empress of Britain” vom Sta- 


pel. Diejes Bild wurde genommen, und etliche 
Radio nad Amerifa 


übermittelt, als der Riejendampfer jochen 


darauf ber 
aufs 


Sefunden 


Wajfer gegangen war. Millionen Menihen auf dem ganzen Erdenball 
laujchten der Rede des Kronprinzen bet diejer Gelegenheit, ebenfalls der 
Rede des Herren E. W. Beatty, Vräfident der EBR,, der als zweiter 


iprac. 
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ORERONERORGHONEHO) 
1 Eine lite Nadt. | 
Bon Ernjt Schreiner. 


OROEEROLRAOLRO) 
(Fortjegung.) 


„Sit jo“, gab der Bauer zurüd. 
„Seht, jegt Eud) und eit. Der Moit 
ijt heurig und noch ein wenig jüß.“ 

Der Sinnierjtephan jegte fi) auf 
die Holzbanf hinter den Tiicdh. 

„Sch mu Euc etwas erzählen,“ 
iagte er, „ich könnte num  wirflid) 
nicht ejien. Was mir Wunderbares 
geträumt hat, höret.“ Umd mun er- 
zäblte er jeinen ganzen Traum. Die 
Bäanerin laujchte halb ihm, halb dem 
Stinde zugefehrt. Der Bauer lief 
die Stube auf und ab. E3 fümpfte 
merfivirdig in ihm. Er jpürte, day 
er noch nicht im reinen war mit denn 
Schäfer, day er ihn aufrichtig umd 
einfach um Verzeihung bitten follte, 
und doch wollte ihm der Mund nicht 
aufgehen dazu. „Morgen,“ dachte er, 
„wenn er erjt einmal gegejien bat 
da.” E83 ging ihm, wie es den mei- 
iten Menjchen geht in diefem Falle. 
Lieber nody ein Opfer bringen an 
Seld oder Gut, aber nur nicht Abbit 
te tun. Da mu man jo tief hinab- 
iteigen und jich gleichlam vffentlich 
auf das Armfimderbänflein jeßen 
und das — Ichicft fich doch nicht. Co 
fagte er nur: 

„Ein Ihöner Traum. 
was zır bedeuten hat? Träume find 
doch Schäume, jagt man. Kann ja 
jein. Sat mir auch einmal geträumt, 
unjere Blei; babe drei Kälber auf 
einmal befommen. Am andern Ta 
ge babe ich meinen Geldbeutel ver- 
foren, ihn aber abends wieder im 
Stall gerade bei der Kuh gefunden. 
Waren juit drei Taler drin.“ 

„Sind nicht alle Traume gleich“, 
eriwiderte der Stephan. &3 gibt 
Tränme von oben und Träume von 
unten. Ne nachdem, wo die Scele zu 
Saufe iit. Nit fie droben daheint, 
bat fie auch Träume von dort und 
die bedeuten dann immer etwas. So 
war meine Mutter eine Trämmerin. 






Sh er aber 


Sie bat den Htrieg und das große 
Sterben vorausgeträumt. Bei dem 


Niriege, wo die FJranzojen uns das 
ichöne Land verdarben, jah fie vor- 
ber des Nachts im Traum am Him- 
mel einen blutroten Stern von We- 
iten berauffabren. Der Stern blieb 
dann iteben, dafitr fingen alle itbri- 
gen Sterne an, jich zu beivegen. Und 
wie jie geträumt, jo it e$ aefom- 
men. Der Napoleon iit beraufge- 
fahren wie ein biutiger Stern und 


die übrigen Sterne, da8 heißt die 
übrigen Füriten, find von ihren fe- 


iten Dertern verrüdt worden. To 
hat auch meine Mutter die Fleinen 
Dinge gewöhnlich im Traum vorans- 
gefehen. Träumte fie von fjchönen 
Nepfeln und Birnen, fo war das im: 
mer etwas Gutes. Da aing fie ichon 
mit einem fröhlichen Bejicht an ihre 
Arbeit. Träumte ihr aber von um- 
rubigen Wafjern, jo jante fie fir ae- 
wöhnlih: Kinder, das aibt Tränen, 
ihr werdet es fehen. Und jo fam 08 
dann auch aemöhnlih. Ach, meine 
felige Mutter, das mar eine aanz 
abionderlihe. Hab’ meiner Lebtag’ 
fein zweites Weib getroffen, das wie 
fie war.“ 

Hier brad) er ab, beinahe jelbit er- 
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ihroden iiber feine Kühnbeit, daß er 
es gewagt hatte, jo viel auf einmal 
zu reden zu dem Manne, der nocd 
vor wenig Stunden fein Feind gemwe- 
jen war. Dod) wie voll war fein 
Herz! Wie er oft tagelang jcehwei- 
gen fonnte, jo hätte er nun die liebe 
Nacdıt lang fortreden mögen. Es 
war ihm jeit dem Gebet am Bett 
des Kindes jo fonderbar leicht gewor- 
den um die Seele. Es ging eine lei- 
je Mufif da drinnen wie von einer 
volltönenden, harntoniich abgeltimm: 
ten Sarfe, wie das milde Wehen de3 
Lenzwindes, wenn er die Heide wad) 
fit aus dem jtarren Banne der ge- 
frorenen Schollen und das  erite 
wonnige Ergrünen aus den braunen 
Veitchen der Grifen floß. Cr hätte 
mögen anfangen und dem reichen 
Bauern da vor ich die ganze Ge- 
Ichiehte feines Lebens erzählen, von 
jenen goldenen Suaendtagen an, wo 
er zum eriten Male itolz wie ein Nö 
nig die Säanje mit langer GSerte au8- 
getrieben hatte. Doc das Wandithr 
chen ticfte jo eilig und bob fchon zum 
Schlage aus. 

„Elf Uhr”, fagte die Bäuerin. 
„Deßt Ichläft der Sunge jo leicht, als 
ob ihm nichts wäre. Nch alaube, es 
wird doc noch recht werden.” 

„Sanz geawiy“, beitätigte der Alte. 

Da trat die Bäuerin auf ihn zu. 

„Stephan,“ hub jie an mit beweg- 
ter Stimme, „wir haben Euch von je- 
ber großes Unrecht getan. E38 Yäht 
nur num aber feine Ruhe mehr, ich 
muß um Perzeibung . bitten. Der 
liebe Gott hat Euch jicher noch berge- 
jandt in diejfer Nacht. PVerzeibt aft- 
Beleidigung und glaubt e8, e3 foll 
anders werden. Won beute abend an 
wollen wir alles bejjer maden. &3 
bat jchon fo manderlei in mir gere 
det und gekämpft heute. Grit iit der 
Troß iiber mich aefommen, wie fie 
nr den Ginzigen jo  beimbringen 
mit dent jchreeflihen Loch im Kopf, 
totenblal. Gin Sadern bat anacho 
ben da drinnen ımd ich habe bitter 
acfragt, warum hat e8 nit dem 
ssinfenichlagbauern feinen getroffen ? 
Der hätte jich ja leicht noch bei dem 
lieben Gott bedanfen fönnen, wenn 
er einen Hungermund weniger ge- 
habt hätte. Aber inber meinem Sa- 
dern fit der Nunge nicht aufgewacht. 
Wie eine Wachspuppe ijt er geblie- 
ben, auch wie der Doftor den NRih; 
vernäht bat. Da hat mich die Ver- 
zaatheit aevadt. Steht es nicht ein- 
mal irgendivo, dal; Verzagtheit und 
Zroß nabe beilanımen wohnen?“ 

„Des Menichen Serze iit ein trot- 
zig umd verzagt Ding, jaat der Pro- 
pet”, entgegnete Stephan. 

„sa, Vo ilt es. Es iit mir geive- 
ion, als zerjpringe das Serz im Lei- 
be mie ein WRafjerglas, als mühte ich 
nun anbeben zu weinen, um fortzu- 
meinen big an das Gnde meines 
Lebnes. Ind endlich, da bab’ ich 
gar nicht® mehr gefühlt. Der Mann 
it umhbetgelaufen, die Kinechte und 
Mände haben acaejien, aber e8 war 
alles wie in einer fernen Welt, von 
der ich getrennt war durch eine eis- 
folte Wand. Mein Inneres iit ge- 
morden wie ein Ader im Winter, 
hart, tefnahbmslos, tot, ja tot. Da 
famt Ihr. Stephan, aleich wie Xhr 
in die Stube famt, iit e8 wie ein 
Lichtitrahl von oben auf mich gefal- 
len, und es bie in mir, du biit fel- 
ber fchuld an deinem Unglüf. Dur 
bait Gottes vergefien alle die Xahre 
ber, jegt ruft er dir mit einem ern- 


iten Rufe. 

Wie viel Tann der Menjch erleben 
in fo ein paar Stunden! Nıum ift 
mir’s wie ein Zentner vom Herzen 
iveg, feit der Konrad jo rubig Ichläft.“ 

Sie hielt inne und jah mit einem 
itrahlenden Auge nad) dem Jungen 
hinüber. Der liebe Alte jtand auf. 
Er jtrecfte der Bäuerin die Sand hin 
und drücte fie wortlos. Geradejo 
machte er e3 bei ihm. Dann griff er 
nach) dein verfnitterten Hut. 

„Wohin, Stephan?“ fragte der 
Suldenmichel. „ES iit ein Bett oben 
in der Hinechtefammer, wenn Ihr da 
fchlcfen möget.“ 

‚Zaijet mich, ih muß beim“, war 
die Lringende Bitte de8 Alten. Der 
Bauer jah jein Weib an. Diefe fuhr 
jfich mit der Schürze fo leichthin itder 
die Augen. 

„Veriteben fann ich's, da Nhr fei- 
ne Rube hättet bei uns diefe Nadı. 
Nun, dann aber morgen, Stepban. 
Wir warten mit dem Ejjen bis bald 
ein Uhr. Kommet bejtimmt. ud 
bringet mir einen guten Hunger mit. 
Söret Shr?“ 

„Sch Fomme“”, war die Antwort. 

Dann begleitete ibn der Bauer 
hinaus auf die Gaffe. 

„Süurchtet Ihr Euch denn aar nicht 
fo allein auf der Heide oben?“ 

„Süurhten? Vor men denn? 
Non mir will ja niemand etivas.“ 
Der Sinnieritephan lächelte Fröhlich, 
alz er das aelagt. 

„Bute Nacht miteinander!” rief er 
nod). 

„Bute Nacht auch Nhr'” 
da8 Ede. Nun jchritt er 
wieder die Straße hin. 


Imıtete 
langfanı 


leicht 


hoh 


E53 war ihm zum Singen 
und wohl ums Serz. Darımı 
er auch leile ein Liedehen an zu Firm 
men, dab die Mutter gelingen, wenn 
fie fich noch ein weniq zu den flin- 
dern gefett hatte am Abend, das eine 
noch ein wenia beifer zugededt, dem 
anderen nod) einen Au; auf die Stirn 
gedrückt. E3 hieh: 


Wer fein Taawerf recht vollbradt, 
Srühet frob die ftilfe Nacht 
Mit dem Sternenreigen, 
Legt mit frommer Kindestuit 
Sich an Gottes treue Brurit, 
Friede tit fein eigen. 


Wer am Taa an Gott gedacht, 
Der bat eine Tichte Nacht, 
Engel treten Teije 
An fein Bett in aoldnem Glanz, 
irffen feine Kammer ganz 
Nn vertrauter Weite. 


Spüren darf er ihre Madıt, 
Das iit eine aute Nacht, 
Läht ihn Kraft gewinnen, 
Stund’ um Stunde fchmindet hin 
ie die Silbermolfen ziehn, 
Die im Traum verrinnen. 


Co ganz in Gedanfen war er mut 
die Seide binmifgefommen. Dort, 
wo die Strahe fich in einen fchinalen 
Pad verloren, stand ein einfames, 
norsches Holzfreuz, vom Alter vorn- 
iibergebeuat. Ga war jchon in jeiner 
Kindheit hier aeitanden und niemand 
mußte jo recht, was es zu bedeuten 
babe, da das Dorf doch evangelifch 
war feit den Tagen des Treikiajährt- 
aen Srienes ber fchon. Etliche fag- 
ten, bier lägen franzfiihe Ghrenadie- 
re begraben mı3 der Napoleonszeit. 
Andere behaupteten, e8 jei der Tette 
Veberreit eines alten Friedhofes von 
Erlenweiler. Damals hätte man die 


2. Juli 


Toten noch binaufgetragen auf die 
Heide und wäre um einen Slranz 
nicht verlegen gewefen, wenn die 
Glocken gerade gebliiht Hätten. Ne- 
ben das alte SKtreuz lieh, jich der al- 
te Schäfer auf den Boden nieder. 

„Mäütterchen, hob er an und jab 
mit einer jtillen Freude iiber die wei- 
te mondbeglänzte Seide bin, „lab 
nich mrit dir reden. Na, ich weil, 
du bijt jeßt nicht ferne von mir. E8 
iit ja eine Nacht, wie deine Nächte 
waren. Cine lichte Nacıt, wo man 
die Sterne nicht jieht über dem bel 
len Mondjchein - - 

Er Ichwieg und träumte ich iwie- 
der einmal fo recht hinein in die al- 
te Zeit, die auch jo ein liebes, rumzı 
Iigeg Angeficht hatte, wie die Wut 
ter, al3 er ihr zum legten Male die 
Hand gereicht. Sie waren ibrer fie 
ben Kinder geiwejen. Alle Frisch und 
gefund wie eine troden aufgewachie- 


ne Kartoffel. Hei! wie nmÄten da 
Vatre und Mutter jich rühren auf 
den Mecerlein! Der Bater war 


Schuhmacher aewejen ımd batte im 

mer genug zu fun, wenn auch nicht 
für die Eigenen. Demm die liefen 
die längite Zeit im Nahre barful und 
barbaupt herum. Dft genug wollte 
auch Die viermal verkleinerte Hofe 
des Vaters jich widerjpenitig zeigen, 
weil die gute Mutter jie noch einmal 
in die Kur nabn, um fie fie den 
näcjten an der Neihe zu „moderni- 
lieren“. Und doc, trog alledent, 
was für eine alücliche Suaend bat 

ten jie gebabt! Die Eltern woren 
vergnügt, als wäre ihnen ein Grift 
im den vollen Sack ein Leichtes aaive- 
jen. Die gute Mutter veritand tau 

jend edle Ktiinite, um die Ihrigen ver 
gnügt und heiter zu machen, jo dai,; 
es ihnen oft diinfte, die Nartoffeln 
wären Anödel und das trocdene Prot 
Spefihnitten. Dem Melteiten bat 
te jie immer ein Stirdcehen Holzfohle 
zum Zeichnen, dem andern jehmitt fie 
mit der Schere die ichöniten Tiere 
aus,-dem dritten färbte fie die Erb- 
fen rot umd ichwarz zu einem Spiel, 
dem anderen wußte fie eine prächtige 
Sefchichte. Der Sinnieritephan fab 
wieder das Fleine, weihgetimchte 
Häuschen niit der wadeligen Holz 
itiege und dem jtrobernen Dad, an 
dent der Water mindeitens ebenfovicl 
berumuflicken batte wie an den 
Stiefeln der Bauern, Weiter jah er 
den diefen Apfelbaum hinter dein 
Haufe, von dem aus man bequem auf 
die Rodenfammer aclanaen  Fonnte 
und in deilen laubigen weigen e8 
jich jo Föitlich räumen lieh; von Finf- 
tigem Glied. 

(sortießung folat.) 


Geidnwüre. „Nor etlichen Nabren 
wurde ich ven Geichwiiren beimae- 
fucht,* jchreibt Serr U. Vorfman aus 
St. Charles, SD. ‚Nachdem alle 
Mittel wirfunaslog geblieben waren, 
veriuichte ich Forni’s Alpenfräuter 
und war bald vollitändia von mei- 
nem Leiden befreit.“ Diele beriihm- 
te Rräntermedizin entfernt Unrein- 
beiten aus dem Körper und fürdert 
den Aufbau aeiınder Zellen und Ges 
mwebe. Sie iit fein Apotbeferartifel: 
befondere Naenten liefern fie direkt 
aus dem Laboratorium von Dr. Pe- 
pe Fahrney & Sons Co., Chicago, 
Ss. 


Bollfrei geliefert in Kanada. 
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Bekanntmachung und Cinladung. 

So Gott will, jol am 13. Juli bei 
Br. BP. A. Braun, (4 Meilen ojt von 
Altona) eine Zufammenfunft jtatt- 
finden zur Beipredung des Themas: 
„Ehrijtus das Haupt Seines Leibes.” 
Sedermann der fic) dafiir interejjiert, 
wird herzlid) eingeladen, an den Ber- 
jammlungen, welde morgens 10 
Uhr, Nadhymitags 2 Uhr und abends 
7 Uhr jtattfinden jollen, teilguneh- 
men. al 

Diefe Zufammenfunft wird veran- 
italtet von Brüdern, die Feinesfalls 
die Errichtung einer neuen firdjlichen 
Drganijation anjtreben, jondern bon 
dem Wunjche geleitet jind, da5 Kin- 
der Gottes mehr zur Erkenntnis 1)- 
rer Einheit mit Ijeu, und ihrer völ 
ligen Unterwerfung unter Ibn als 
ihren Herrn fonımen. — E5 wäre zu 
empfehlen, daB Teilnehmer Bibel- 
itellen darüber nacdyfuchen, wm die 
Beiprehung fruchtbar zu machen. 

Sm Auftrage, $. A. Braun. 

Bruchitüd ans meinem Leben. 

Bon Hermann Falt. 
(Fortiegung.) 

Sc hatte jomit den ganzen 
ner in Sebaitopol zugebradt. Cine 
ältere rujfische Frau, die mit ihrem 
Sohne, einem Dffizier der rufjiicgen 
Armee, in Sebajtopol modnte, ver- 
mietete mir ein Zinmmer und dafelbit 
arbeitete ich den ganzen Sommer. 
Oft war es fo heiß, dal ich die Tiir 
abichloi, das Feniter verhängte und 
dann völlig entfleidet am Schreib 
tiich fol. Damals war die Cholera 
im Anzuge und Obitgenuß war Itren- 
ge verboten. Allein allerhand Friic 
te wurden auf den Markt gebract. 
So holte ih mir fodann alle Mor: 
gen meinen Bedarf vom Markt, ge 
wöhnlich waren eg Wajlermelonen, 
hatte meinen Mittagstiich bei Adbra 
how und gab mich ganz der Arbeit 
bin. Hatte auch wenig Störung, zu- 
weilen ein Kleines Schaujpiel, wenn 
der jüdische Schneider dem Offizier, 
dem Sohne meiner Hauswirtin, die 
reparierten leider bradte, dann 
konnte der Offizier e8 nicht unterlaj- 
fen, mit dem Juden feinen Spaiz zu 
haben. Er benüste ihn als Neit- 
pferd und auf feinem Riten jitend, 
mußte der Nude ihn im Hof berumt- 
ichleppen, was der Nude fich natiirlich 
in feiner Arbeit fiir den Offizier 
teuer bezahlen ließ. — 

Nun war das Liederbuch Fertig 
und zur Ehre Sottes jei es gejagt, e3 
fand gute Nufnabne. Ein Bud don 
450 Seiten mit 416 Liedern, in gro» 
bem Drucd, deutlich zu Teilen, Die 
Nummern und das Verzeichnis deut- 
lih angegeben, zudem über vielen 
Liedern als Motto ein paliender Bi- 
belfpruch, alles diejes, zudem das 
große Bedürfnis machten es, dab die 
Ausgabe bald vergriffen war. Danf 
bar anerfennen wir die Toleranz des 
futheriichen Genfors, der den rufii- 


Eom- 


ihen Brüdern einen großen Tienit 
geleijtet hatte. 
Sobald id) jab, da meine Arbeit 


in Sebaitopol zu Ende aing, jchrieb 
ich meiner Frau in Wohldemfürit, 
fie möge bis Noworoffijst Fommen, 
dort das Schiff beiteigen und in Cr- 
baitopol mit mir zujammen Die 
Seimreife nach Petersburg antreten. 
So geichab e8 aud. Meine Frau 
hatte während ihres Aufenthaltes in 
MWohldemfürit ein itarfes Tracdome- 
leiden durchgemacht, doch die Kur bei 
dem dortigen Arzt hatte ihr gut-ge- 
tan, Sröhlihen Muts Fehrten wir 
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nad) Petersburg zurücd, obgleich ei. 
was niedergeichlagen darüber, daf; 
aus meiner geplanten Reife zu den 
berbannten rufjiihden Brüdern nichts 
geworden war. In jenem Sommer 
hatten die Waffermelonen im Sitden 
einen großen Ertrag gegeben. Sn 
Melitopol, wo der rg eine halbe 
Stunde anhielt, fauften wir ung ei- 
nige, foviel wir neben unferem @e- 
pad tragen fonnten. Al wir mın 
im der Nähe von Petersburg eine die- 
jer Wajjermelonen zu unferer Er- 
frifchung aßen, da jtaunten die Baj- 
jagiere. Bielen war dag etiva® ganz 
Neues, verfaufte man doc) in Weters- 
burg auf dem Mearfte sein Tleines 
Stückchen, oft jchon beitaubt und ver- 
trocknet für 5 Ntopefen. 

sn Betersburg angelangt, nahm 
ich meine Arbeit wieder auf. Wir 
waren nur noch einige Wochen dort, 
da vernabmen wir, daß zwei Quäfer 
angelangt jeien, der eine Nojeph Nie 
ve aus Australien, der andere Nohn 
Nellows aus Slouveiter, Englann. 
Sie hielten in Petersburg religiöfe 
Verfammtmlungen ab, allein der ei- 
aentliche Zweck ihrer Reife fei, jolche 
Xente zu beinchen, die m ihres (Se 
wiiiens willen Berfolgung leiden 
mirfen umd in die Verbannung ge 
ichieft jeien. Sie wandten fih au 
manche maßgebende PBerjönlichfeiten 
um über die eBrfolgung Näheres zu 
erfahren. Kohn Bellows, der das 
Ssranzöfiiche beherrichte (it er doc 
der Verfalfer und Serausgeber des 
beiten franzöfiich-englifchen und eng- 
ich - franzöfiihen Tafchenmwörter- 
buchs), Fand allemal den rechten Ton, 
mit Leuten zu jprecdhen. Auch, Robje- 
Dnooszeff, Oberprofuror des 
rusitichen Enynods, empfing dieje bei 
den Quäfer. Der Oberprofuror be 
bauptete, dal es feine religiöje Ber- 
tolgung in NRuhland gebe. „Sehen 
Sie doch” jagte er zu den beiden 
Duäfern, „auf dem Newsty Profpekt 
itehen Kirchen der verfchiedeniten De- 
nominationen und alle genießen die 
aleichen Necdne, feine wird verfolgt. 
Wir haben feine religiöte Berfol- 
aung in Rubland.“ Aehnliche Be: 
richte erbielten die Suäfer von ver- 
ichiedenen Seiten und es jdhien jo, 
als follten fie zu der Weberzeugung 
gelangen, dah fie ihre Reife nad) 
Rırkland umfonit gemadıt hätten. 
Doc die ruffishen Brüder in Pe- 
tersburg waren beijer unterrichtet: 
an diefe wandten fich die Quäfer zu- 
lebt. Br. Prodhanoff und ich gaben 
ihon 2 Sabre lang ein dhriitliches 
Blatt gebeimer Weife heraus, das 
bereit3 in 17 Provinzen furfierte, 
Wir Batten die genaueiten Nadhrid)- 
ten von all den Verfolgungen um des 
(Slaubens willen, die damals in 
Nukland umd befonders im Süden 
Nufklands berrichten. Eines Mor- 
aens begab ich mich in da8 Sotel 
Anglais, in dem die Quäfer logier- 
ten. In meiner Sand war ein Brief, 
den ich foeben aus dem Sitden Nuf- 
lands erhalten. Er fchilderte die 
unfäglichen Zeiden unferer ruffiichen 
Brüder. Man batte eine ganze An- 
zab! Britder und Schweitern mit ib- 
ren Rindern, unter ihnen Säuglinge, 
vor’S Gericht geichleppt. Es mar 
Winter. Man hatte Wafjer über fie 
aeaoiien. Im Froft mußten fie vie- 
fe Werit bis zur Wolloit geben. Die 
Frauen fonnten ihre Säuglinge nicht 
mitnehmen, nun befamen fie beftige 
Schmerzen In ihren PBrititen ufm., 
ufw. Als ich diefen Brief den Quä- 
fern borlas, da jahen fie beide und 


der 





meinten, der eine Brief hatte alles 
zu nicdhte gemacht, was der Oberpro- 
furor und andere bedeutende Ber- 
jönlichfeiten behauptet hatten. : Nun 
itand es bei den Quäfern umwider- 
ruflich feit, das in Rußland religio- 
je Verfolgung berride. Set muß- 
ten Schritte getan werden, um eine 
Erlaubnis zum Bejuch all der ver- 
bannten Brüder zu erhalten. Die 
beiden Quäfer hatten einen einfachen 
Brief von ihrer Gejellichaft in Eng- 
land mit jich, der alg Musweis ihrer 
Million dienen mußte. In diejent 
Briefe hieß es jo: „Wir, die Gejell- 
ihaft der Freunde hören, dab in 
Rubland Leute um ihres Sewijjens 
willen verfolgt werden und das ilt 
ein Unrecht vor Gott. Wir bitten 
die rujjiiche Sbrigfeit, unfern zwei 
öSreunden Bellmvs und Nieve die We- 
ge zu bahnen, daiz fie jene Verbann- 
ten befuchen dürfen.“  IUmterzeichnet 
von Quäfern in England. 

Mit diefeom Schreiben Famen jie 
vor die ruljiiche Behörde. Es war 
Woronzow Talhfow, der Miniiter 
deg Hofes, durd) den jie die Bewilli-, 
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gung zur Reife erhielten. Die Quä- 
fer behaupteten wiederholt, dab die 
Sadje vor den Kaijer Alerander III. 
gefommen jei. Wie dem auch fei, 
genug, fie erhielten die Crlaubnig 
zur Reife. Nun galt e8 noch einen 
Führer ımd Weberjeger zu finden und 
bier wurde ich von verichiedener Sei- 
te in Borjchlag gebradyt und Yo ge- 
ichah 68, dah wir drei am 19. Dezem- 
ber 1892 Betersburg auf längere 
Zeit Rebeiwohl jagen fonnter. Seit 
die Erlaubnis zur Neife gegeben war, 
hatte es doch noch in allerhand VBor- 
bereitungen einen ganzen Monat ge- 
braudt. Diefe Zeit benügte ich, mich 
no recht im Engliichen zu üben. 
Die Frau des Dr. Selbeim, eine 
Engländerin war jo freundlich, mir 
anzubieten, jeden Tag eine Stunde 
in engliiher Unterhaltung wit ihe 
zuzubringen ımd nadıdem ein Monat 
verlaufen, erklärte jie, dab ich jegt 
bereit jet fitr die Netle, Und in der 
Tat, während unferer großen drei- 
nronatlichen Neile gab eS der Zpra- 
che wegen feine Schwierigkeiten. 
(Sortiegung folat.) 
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Unter der perjönlichen Leitung des 
Herrn A. MoCowan, Aifiitant Ge- 
neral Euperintendent of Car Equip- 
ment, bat die Canadian National Ei- 
jenbahngejellichaft in den ort Rouge 
Werfitätten (Winnipeg) den oben im 
Bilde gezeigten Waagon fiir die On- 
tario Board of Education hergeitellt. 

Der Zwed einer foldien inrid)- 
tung ijt der, um Leuten in Diitriften, 
wo feine Schulgelegenbeiten jind, et- 
ne Erziehung angedeihen zu lalien. 
Weder alt noch jung iit von dieier 
Selegenheit ausgejchloiien. Die Ein- 
rihtungen find jo aetroffen worden, 
daB den Kleiniten fowie auch den arö- 
heren Rindern eine angemejlene Er: 
ziehung erteilt werden fann, und 
zwar in allen nötigen Segenitänden, 
fogar Mafchinenfchreiben. 

Der Raaen it jo eingerichtet, dah 
er dem Lehrer al3 ein beitändiges 
Heim dienen fann. Ein großer Ofen 


beheizt den ganzen Waggnon. Ibm 
gegenüber befindet ji ein großer 


Eisfchrant, in weldhem Nahrung3- 
mittel für lange Zeit aufbewahrt 
werden fünnen. Dann jiehbt man die 
modern eingerichtete Küche mit allem 
nötigen Drum und Dran. Das Bor- 
zelangeichirr im Schranf iit fo etn. 
geitellt, dat es beim Fahren durd) 
Erjeütterung nicht leidet. Im Wohn- 























zimmer, neben der Stiiche, befindet 
ji ein Tisch, ein Aufichlagbett und 
ein Schranf. Die Fubböden in der 
Kiche und im Wohnzimmer find mit 
Linoleum ausgelegt. 

Ein enger Gang verbindet ein an- 
deres Zimmer nit diefem, welches 
mebr als Schlaf: und Studierzim- 
mer gedacht iit. Die Nubebant in 
diefem Raum fanı ausgezogen wer- 
den und als vollitändiges Bett die- 
nen. Sn einer Ede iit ein Wafchbef- 
fen aus Nickel, mit beijem und fal- 
tem Wajjer, angebracht, nebit einem 


Spiegel ufw. Dieier Raum mird 
dur Vorbänge abaeichloficn, Den 


Suhboden bededt ein Teppich. 
Der eigentlibe Schulraunt tit 
sub, 3 Zoll lang und entbg 
große und jechs Fleine Sg 
Put fiir den Lehrer, 
tel umd zwei aroße Sn 
68 sit dafiir aelorat, 
Unterricht nötigen Wege} 
Schreibmaichme, Wage, 
jih in der Näbe des Lehrer beft 
Eine 16 Zub lange Flaggenitan 
it auch dabei, welche während des 
Unterrichts emporgerichtet wird, 
Diejeg iit der zweier Maggon in 
diefer Nusführung in den Sort 
Rouge Werfitätten für die Ontario 
Board of Education hergejtellt, 
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DR- N. J. NEUFELD 
Nene Telephonnummer 83 877. 
Spredjtunde von 2—4 Uhr 
und abends 7—9 Uhr 
60 William Nve,, 
Winnipen, — 


0,0 A HOME BE BE TE GE KT AT BE 


® HOTEL 


EMBASSY 


BROADWAY AT 7O"ST. 
NEW YORK 


1400 LARGE LIGHT ROMS 


f ALL WITH BATH 


8250 ADW FOR ONE PERSON 
$350A DAY AND UP FORTW 


Spezielle Breife für beftän- 
dige Säjte 
Vorzügliches Neftaurant 
Mäfige Preife 
Club Frühftid 30c — 50€ 
Lundeon 75e 
Table d’hote Dinner $1.00 
Edmund PB. Molony 
Mannger 
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Manitoba. 





Keine Lebensverfiherung! 

Warum die vielen Unkoften machen, 
um eine Lebensverficherung bon $1000.— 
zu erlangen, wenn es für weniger Geld 
au haben ijt? 

Der -gegenfeitige Unterftüßungsberein 
bon Cüd-Manitoba ijt in der Lage 
$1000.00 Unterftüßung zu zahlen. 

Und bis jest find die Gebühren auf 
ein Jahr noch nit $8.00 überftiegen. 

Diefer Verein bat gegenwärtig fehon 
die erforderliche Zahl der Glieder zu ber- 
eichnen. Vedoch ift hiecmit no; nicht der 
öhepuntt erreicht, denn je mehr, defto 
befier. — Im genaue Auskunft wende 
man fi an die 

Mutual Supporting Society of 

Sonthern Manitoba, 
» Gretna, Man. 


Brurchleidende 
Werft die nublojen Bänder weg, 
bermeidet Operation. 


Stuart’3 Plapav-Bads jind ver- 
fhieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fichtlich jelbitanhaitend gemacht find, 
um die Zeile jiher anı Drt zu bal- 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — Fünnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Taujende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
fujt behandelt und die hratnäcfigiten 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeh iit natürlich, alfo 
fein Bıuchband mehr gebraucht. Wir 
beweijer, mas wir jaaen, indem wir 
en eine Probe Plapao völlig um- 

dicken. 





Zie fein (Geld 


effe auf dem AMupon für 
Napao und Yu über 


crden Sie Aupon hente an 
Plupao Laboratories, nec., 
2899 Stuard Blde., St. Lonis, Mo. 


Rame . 





ELLI LLETTET LITT ETTTETT 





Mennsntitfdie Huadfchan 


Aus dem Leferkreife 


Minneapolis, Minn,, 


den 18. Nuni 1930. 


Weil nicht weit von uns ein Or- 
fan durchgegangen ift, wo ih dann 
binfuhr und eS bejah, fo jchiwreibe ich 
wieder. So was hat man nod) nicht 
gejehen. Wie fann Gott doc in ei- 
nem Nu alles zeritören laffen. in 
dent Städchen war die Minnejota 
Bereinigung der deutichen Baptiiten. 
An Freitag, den 13., um 6 Uhr 
abends fam eine Wolfe, erzählte ein 
Bruder, dann gehe ich von dem Mu- 
tomobil zu einem anderen Bruder, 
der bei der Kirche itand und gingen 
dann alle ins Erdgeichoh der Kirde. 
Sie waren Faum drinnen, dann jtdhd 
das Mutomobil Schon auf feinem VBor- 
derteil, auf dem Kopf, und dann ging 
der Sturm weiter in das Städtchen. 
Alles iit in Trümmern. Eines war 
wunderbar: Ein Haus war gans, 
nr drinnen war alles zerwühlt, und 
das Niano aus einer Stube in die 
andere getragen, und da Itand Rod 
eine Lampe darauf. Man fann das 
nicht beichreiben. Ind wunderbar, 
das Fishaus tit weq und das Eis 
iteht. Ein Holzbof it audh ganz 
zeritört. Das Städtchen ijt in 
Trümmern. ch babe jelber alles 
bejehen und mer jomwas gejehen hat, 
der wird es veritehen. Meine yau, 
die mitgefahren war, zeigte mir, ‚nie 
ein Stüf Papier in einen Telegra- 
phenpfoiten hineingeiteft war, und 
nicht rauszubefommen. Tote find 
zwei ıımd mehrere verwundet. (fe: 
fpetit werden die Chdadhlojen in der 
Schule. Militär tit zum Schub da. 

Wir haben gegenwärtig ziemlich 
Negen. 


Srühend Franz Adarh. 


2120 Aldridge Ape., No. 








Leute, die fchwach und Fränflich find, 
jollten Nuga-Tone gerade für ein 
paar Tage nehmen md beobachten, 
wie viel Märker und fräftiger ite_fich 
dann fühlen. Diefe wundervolle Me: 
dizin reinigt den Körper fdmell bön 
Krankheit bervorrufenden Siften und 
verleiht Musfeln ımd Organen neue 
Kraft und Stärke. 

NugasTone gibt Jhnen einen arö- 
!Keren Appetit, verbeifert die Verdau 
| ung, befeitigt Verjtopfung forte 5 





iren-e und Blafen:®ejchmerden, 

: jtärft die Nerven, bringt rubevolg, 
| erfrifchenden Schlaf ımd bringt feiWe 
| und gefundes Fleifch auf herunterge- 
; fommene fHörper. 

| Nuga:Tone wird von allen To: 
| giten verfauft. PQerjuchen Sie 
s Mittel. Wenn Ihr Drogiit Nuge: 
| Tone nicht führt, dann bitten Sie Wh, 
dies Mittel von feinem Grokhan 
für Sie zu beitellen. 
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Achtung! Achtung! 


Augen, fowie Krebs, mwerden-mit Ers- 
folg ohne Mefier geheilt. XTaubheit, 
Bettnäflen, Bandivurm, Magen, Gerz» 
und Blafenleiden, Sämorrhoiden, Has 
tarrh, Salafluß, Wunden, YAusfchlag ufm. 
Ein Buch bon Geheilten und Aranei ift 

ei. Briefen lege man 2c. Briefmarke 


ei. 
Dr. &, Milbrandt, — Groswell, Did, 
—,m————— 


en 





Topesnahridt 


Sacob langen wurde am 12. Df- 
tober 1854 in Klein Lichtenauerfel- 
de, Weitpreußen, geboren. Seine El- 
tern waren Nohann und Catharinc 
Elaaßen, geb. Ent. Seinen erjten 
Schulunterricht genoß er in der Dorf- 
ichule zu Mlein Lichtenau in Gemein- 
kchaft feiner Gejchwiiter Aron und 
Satharine, jpäter verehelichte Wil 
helm Andreas. Dann von 1864 bi3 
1866 in der Dorfihule zu Altweic- 
igl bei einem biederen, gläukigen, 
aber jehr patriotiihen Lehrer, dejien 
Ginflug feinem Charakter eine niat 
gottgemollte Nidhtung gab. Doc 
der Serr änderte feine patriottiche 
Gejinnung, als er im Jahre 1966 
bis 1868 die Schule zu Brösferfelde 
beiuchte, wo ein nody junger, aber 
erniter chrijtlicher Mann als Lehrer 
angeitellt war. Diejes war jein Ipa- 
terer teurer Freund . 8. Penner. 
Danadı nahm er no Stunden bei 
iheem damaligen Borflehrer. 
Sahre 1869 verfauften feine Eltern 
die Wirtichaft und zogen nad Stadt 
Galdowe, Boritadt von Marienburg. 
Im Sahre 1872 am 2. Juni wurde 
er auf das Pefenntnis feiner Siinden 
nd feines Glaubens mit noch 50 
Täuflingen von dem damaligen Nei- 
testen der SHeubudener Gemeinde, 
Gerhard Penner von Koczeligfi 
(Barnau) getauft. Alg im Jahre 
1868 das Geiet in Kraft trat, das 
die Freiheit unfere® Glaubensbe 
fenntnifjes aufbob, richtete fich Die 
Gedanken und Pläne feiner yamilie 
auf eine "Muswanderung, anfangs 
nad Rubland, aber als im Nabre 
1871 auch dort ein neues Sejet ein 
geführt wurde, welches den Menno 
niten die Glaubensfreiheit nah, 
war das Ziel Amerifa. 1874 im 
April itarb fein geliebter Vater. Am 
15. Nunt 1876 verlich er mit Mut: 
ter, Gefchwiitern und vielen lau» 
bensgefhhmiitern die alte geliebte 
Heimat. Am eriten Nuli landeten 
fie in New Norf und am 3. 91% llhr 
abends famen fie in Mt. Pleajant, 
Koma an, mo Ohm Corn. Nanlen die 
Reifegefellihaft in Empfang nabın. 
Die Familie wohnte dort noc, bis 
zum 21. Nov. während welcher Zeit 
Land zum Anftedeln beiehen wurde. 
Ein Teil der Gejellihaft entichloß 
fih für Kanfas, der andere für Neb- 
rböfa, worunter auch der liebe Ver- 
jsorbene mit feiner lieben Mutter 
und Gefchmwiitern war. Sie wohn- 
ten dann noch bis zum Sommter 18: 
77 in der Stadt Beatrice und zogen, 
als fie auf ihrer anaefauften Jarm 
firdmeitlih von der Stadt wohnlich 
eingerichtet waren, dorthin. Im Nab- 
de 1884 den 30. Oftober trat er in 
den Eheitand mit der Glaubensichwe- 
ter Maathe Zouiie Kanten von Cle- 
mentfähre bei Elbing, Weit-Rreußen, 
feiner jeßt trauernden Gattin. Diefer 
Ehe entiproiien 13 Kinder, 7 Söhne 
und 6 Töchter, monon 2 im Klindes- 
alter und eine Tochter im Alter von 
24 Xahren. 7 Monaten und 6 Tagen 
itarben. Im Rahre 1914 im Senv- 
tember z0a die Familie zur Stadt 
Beatrice in ihr jeßiges Heim. Nın 
36. April diejes Nahres machte der 
Viebe Seimaegangene eine Beluch®- 
röife nad Newton, Kani. und erlitt 
dört einen Schlagantan. Imer Mo- 
den war er im Bethel Soipital, dann 
Burften ihn die Seinen nad Sauie 
nehmen und noch 10 Tage pflegen. 





2. Zuli 


Am 23. Mai 3 Uhr 45 Min. rief ihn 
fein Heiland, auf den er bis ans En- 
de feit vertraute, heim. „Der Gered)- 
ten Seelen find in Gottes Hand; 
nichts mehr Ffann fie quälen, jelig iit 
ihr Stand.“ 

Der liebe Heimgegangene tit alt 
geworden 75 Sahre, 7 Monate, 11 
Tage. Sem Scheiden betrauern jei- 
ne Gattin 6 Söhne, 4 Töchter, 3 
Schwiegerföhne, 4 Schwiegertödter, 
12 Großfinder, 3 Schwäger, 4 
Schwägerinnen, mehrere Neffen und 
Nichten und viele Freunde. 

Das Begräbnis fand am 27. Mai 
itatt. Sm Trauerhauje hielt Bredi- 
ger 8. 9. Epp von Senderfohn die 
Einleitung, darauf hielt Prediger 
Sobannes VBenner ein Gebet und 
Rrediger 9. 3. Reimer fprad) in eng- 
hicher Sprade über den Tert \ob. 
11, 25 und 26. Ein Männerauartett 
fang einige Lieder. An der Kirche 
jprach Prediger Cornelius Benner 
deitfch über den Tert 2. Tim. 2, 8 
md Melteiter Franz Albrecht in eng: 
fiiher Spracde iiber Bi. 23. Das 
Männerquartett fang mehrere Lie- 
der. Am Grabe wurde noch da3 
Lied: „Wenn Friede mit Gott meine 
Seele durdhdringt,” fo wie e3 der lie- 
be Heimgegangene gewünjcdht hatte, 
gelungen. 

Mit Gruß die Witwe des lieben 
Heimgegangenen 

Yaatha 2. Klaafen. 

(Der Wahrbeitöfreund wird gebe- 

ten, zu fopieren.) 
Pebensverzeichnis von 
7 Nonathan Y. Schrag. 


Sonatban I. Scrag, Sohn von 
Sofeph und Katharina Schrag, mur- 
de geboren den 20. Nuni 1875 bei 
Marion, Eouthb Dafota. Er mar 
das 7. Kind in der Familie und das 
erite, das hier in Amerifa in diefer 
amtilie neboren wurde. Gr bradıte 
jeine Anaben- und Nugendjahre auf 
der Farm feiner Eltern zu, wo er 
juchte, foviel es dazıımal möglich 
var, fich KRenntniffe anzueianen und 
dann nrit der Farmarbeit mithalf, jo- 
viel er fonnte, In der Gemeinde er- 
wies er fich auch als Nitnaling zum 
Segen, da er gerne mithalf mo er 
fonnte in der Sonntagsichirfarbeit, 
im Nirgendverein und aanz befonders 
in Singitunden. Für längere Zeit 
lehrte er die heranwakhlienden Ginder 
die Noten und aab Unterricht im 
Singen, da er ein ganz befonders be- 
aabter Sänger war und aroie Srreu- 
de am Sefana hatte. Km KXahre 
1894 fand er Frieden in dem Serrn. 
Da er ein itarfes Verlangen nad 
mehr Bibelfenntnis hatt, befuchte er 
folgende PBibelichulen: GfIeveland, 
Ohio, Mountain Lake, Minneiota 
und ort Wanne, Andiana. Die 
Lehrer, die ihn dazumal unterrichte: 
ten, durften fich dann fpäter von qan- 
sem Serzen freuen iiber feine Tiich- 
tigfeit, die fich in ihm dann Fundtat 
in der Neichsaottesarbeit. Den 1. 
November 1902 wurde er von KAM. 
Sprunger in Cleveland getauft. Xn 
der Stadtmiffionsarbeit war er tätig 
bon September 1906 bis Oftober 
1908, allo zwei Sahre. Am 22. 
Auramit entichloß er fih nach China 
zur gehen um dort in der Miilfionsar- 
beit tätig zu fein, da er fih völlia 
überzeugt war, dab Gott ihn dort 
haben wollte. Am 15. September 
desielben Nahres trat er mit Rouife 
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1930 


Starf in den hl. Eheitand und teilte 
mit ihr die vielen Segnungen und 
Prüfungen die Gott ihnen bejcherte 
fir 21 Jahre, 6 Monate und 26 Ta- 
ge. Bon diefem Ehepaar fann es 
wohl gejagt werden wie von Zad)a- 
rias und Elifabetd: Sie waren aber 
alle beide fromm und wandelten in 
allen Geboten und Satungen des 
Herrn untadelig. Zuf. 1, 6. Diefer 
Verjtorbene wurde dann am 7. DF- 
tober 1908 von 3. A. Sprunger fir 
den Millionsdienjt ordiniert und amı 
10. November traten fie dann zum 
eritenmmal ihre Reite nach Ehina au, 
und landeten dort am 8. Dez. 1908. 
Ihr Mifjionsfeld war in Nord Chi- 
na in der Shantung Provinz, wo die 
Seichiwiiter Bartels einige Nabre 
früher die erite Million in diefer Ge 
gend eröffneten. Nachdem jic auf 
ihrem Felde anfamen, fan das 
Spracitudium und fobald es ging, 
halfen fie mit in der evangelijtifchen 
Arbeit, an der er ganz bejondere 
Freude hatte und auch in großem Se- 
gen mit einem jtillen und janftınit- 
tigen Geiite wirfte. Da er jih auch 
gut mit der Bauarbet veritand 
bat er auch viel in dieler SHinficht 
aetan. 

Den 27. Nuli 1916 fam er dann 
mit feiner Gattin nach Amerika fir 
jeine Ferien. Sin diefer rerienzeit 
hat er viele Gemeinden bejucht md 
iit vielen zum großen Segen geiwor- 
den. Sein Beitreben war, Ehrijtumt 
zu verherrlichen, two immer er ivar. 
Sn diefer Zeit hatte er viele reund 
Ichaftsverhältnilje erneuert und ge 
wann viele andere warme und inni 
ge Freunde, die fich jeiner in Liebe 
erinnerten. Den 23. Januar 113 
ging er dann zum ziveitenmal nad) 
Ehina, dab ihm jo lieb und teurer ge 
worden war. Er diente diesinol ci 
wa 12 Nahre ohne Unterbredung in 
der fchweren und doc) jo jrgenstci- 
chen Miflionsarbeit. Die Arbeit war 
auch diesmal evangeliitiiche Arbeit, 
PBauarbeit und Schularbeit. Hatte 
er fchon im eriten Termin Schular- 
beit getan, d.h. chinefiiche Evangeli 
iten im Bibelitudium unterrichtet, jo 
wurde dies in den legten jechs Nab- 
ren fozufagen feine Hauptaufgabe. 
Gott hatte ihm eine tiefe Erfenntnis 
fir fein Wort gegeben, und er fand 
große Freude darin, Chriiten und 
Evangeliiten in die Grundwahrbeiten 
des Wortes Gottes einzuführen. In 
diefem legten QTermin wurde Ddieje 
Arbeit ganz befonders jchrwierig durd) 
den Revolutionsgeiit, der fait aanz 
China ergriff. Mehrere Mal wurde 
die Stadt bombardiert, wechjelte die 
Regierung ihre Leitung, ıumd Tau- 
iende von Soldaten zogen ein md 
aus, aber immer jtand der Bruder 
mit feiner Gattin treu auf feinem 
Roiten. Er wurde geliebt und jehr 
hoch geihägt von allen feinen Mitar- 
beitern und auc; von den Ehinejen. 
Sa wahrlich), von feiner Arbeit fann 
es gejagt werden, jie war nidjt ver» 
neblich in dem Herrn. Nie aber 
ichrieb er den Erfolg jeiner Arbeit, 
feiner Weisheit, jeiner Axaft zu, fon- 
dern immer der Gnade Nefu Ehri- 
iti, die ihn als ein Werkzeug a: 
brauchte, 

Am Schluß des Nahres 1929 wur- 
den wieder Vorkehrungen getroffen 
für die zweite Ferienzeit. Aın 20. 
Dezember 1929 wurde er dann be- 
denflic Eranf, erholte fi) dann aber 


WMeunanitifce Bunbfchan 


jo viel, dag fie jhon am 13. Januar 
ihre Station verließen, um über Jn- 
dien und Baläjtina heimzureifen. Am 
6. Zebruar jchifften fie fih in Shang- 
hai ein und wir lajjen hier aug jei- 
nen Zagebud) das er führte, feinen 
eigenen Bericht folgen: „Auf Wieder- 
jeden China! 21 Jahre, zwei Mona- 
te, weniger zwei Lage, jind bergan- 
gen, jeit wir dich gejehen und deinen 
Boden betraten. Viele und verfähir- 
dene Erfahrungen haben wir in die- 
jer Zeit genadt: Krankheit, Tod, 
Dürre, Ylut, Hunger, Krieg, Räuber, 
Spott, ja der Teufel jelbjt mit feinem 
Heer der Finiternis bat mid) be- 
tirmt, aber Jefus hat uns nie ver- 
lajjen und hat uns den Sieg gegeben. 
Scelen jind gerettet und diefe Nahre 
jind die glücffeligiten unfereg Lebens 
gewejen.“ 

lleber den Abjchied von Gefhwi- 
iter Bartels jteht der Ausdrud: 
„Bartels verabichieden jih. U die 
Zrenmumg tit fehwer. Unfere Serzen 
ind wund, diefe wenigen Arbeiter 
bier zuriidzulafjen.“ 

Auf der Reife wurde er bald wie- 
der franf und war mehr oder me: 
iger franf auf derjelben bi8 er ftarb. 
sy Indien Gefuchte er noch alle men- 
nonittichen Mifftionsjtationen mit 2 
oder 3 Ausnahmen. Als fie in Re 
rulalem den 6. April anfamen, war 
er jchwer franf, freute filh aber nod) 
bei ihrer Ankunft, das Vorredht zu 
haben, jegt dag Land und die Stadt 
jeben zu können, wo fein Erlöfer, den 
er jo innig liebte, einft gewandelt 
hatte. Doc, hatte der Serr e8 an- 
ders beichlojjen, indem Er ihn am 
11. April in das himmlifche Nerufa- 
len verjegte. Seine Krankheit war 
„Abjeess of the brain and fpinal 
menningitis“, Er wurde no 3 Ta- 
ge vor jeinem Tode operiert, doc) 
Satte der Herr feine Lebenszeit be- 
timmmt und er mußte davon. Er hat 
ehr aroße Schmerzen gelitten, war 
aber in jeixem Leiden geduldig und 
(Sott ergeben. 

Die Gejchwiiter und feine Freunde 
freuten fich jehon auf feinen Befud 
und dann fanı das Telegramm, das 
einen Tod meldete, Weld eine Ent- 
tanihung und doch wel ein Troit, 
zu willen, daß Gott 8 jo gewollt 
bat. Seine Leiche verließ am 15. 
Mai Serufalem und fam am 14, Zu- 
ni in Marion, S.D. an. Er jtarb im 
Alter von 54 Jahren, 8 Monaten 
und 21 Tagen. Er wird betrauert 
von feiner Gattin (die Ehe war fin- 
derlos), feinen Schwiegereltern, 3 
Brüdern, 7 Schweitern, einem gro- 
hen Verwandten- und Freundesfreis, 
nebjt feinen Mitarbeitern und einer 
großen Schar Kinefiiher Chriiten. 


Verwandte gefuht 


Sch möchte gerne erfahren, wo 
Bernhard Dürffens fi aufhalten. 
Zie haben vor dem Krieg in Serzen- 
berg gewohnt. Frau Dürfien war 
eine Qena Born. Anno 1926 trafen 
wir uns nod in Riga. Sch bin Lena 
Löwen von Serzenberg. 

Srub von Peter BP. 2. Hlafien, 
"or 144, Altona, Man. 


Wo befinden fichh Abr. Peter War- 
fentin, Gerhard Peter Warfentin, 
Siaaf Wiebe, Gerhard &. Penner, 
Siaaf ©. Penner? Diejes iit mei- 
ner Frau Freundihaft und find aus 





Arkadaf, Aufl. nad) Canada gezo- 
gen. Meine Frau iit Xena, geb. 
Sanzen. Sacob -3. Wedel. 
Waldheim, Rubland. 


Möchte gerne erfahren, wo meine 
Freunde Joh. $. Unger von Salb- 









das Hausmittel ift. 
Lieben ertrantt, 


2501 Rafbington Blvb, 





EI 


Gefunde, glückliche kinder 


und Grwachjene findet man in 
den Familien wo 


$Sorni’s 


Alpenkräuter 


63 ift der Mutter erjte Zuflucht, wenn eines ihrer 
63 tft ftet3 fiher und zuverläffig. 
Familien, hüben und drüben, findet man es im Medizinichranf, 

63 ift aus reinen, heilkräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine fchädlichen Drogen, und kann unbejorgt den Kleinen, fowie jungen und 
alten Berfonen von fhmwädhlicher Konftitution verabfolgt werden. 


Apotheker können e3 nicht Viefern, Nähere Auskunft erteilt 


Dr. Peter Sabrney & Sons Eo. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 
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itadt und Ahr. A. Hübert von Schu- 
manoiwfa, Slawgoroder Streis, Gi- 
birien, jich aufhalten. Eingewandert 
nah Canada anno 1926. Wirrde 
gerne mit ihnen in Briefwechlel tre- 
ten, oh. 3. Boldt. 
Rt. 2, Bort Nowan, Ont. 

DIE 


Bei Millionen von 


Chicags, ZU, 








armen neben der Stadt Winnipeg. 





Bar » Verdienjt 
Trodenbeit, Rojt, etc. 


twerbe vor Winnipegs Toren. 


Curry Building, 
Gegründet 1903, 


Geflügel, PBelztier- und Bienen-Zudt, Gartenbau. 
-— in — Cafils Giedlung, ungeadhtet von Hagel, %roft, 
Kleine Karmen nahe bei Winnipeg werden wiffen- 
fchaftlih intenfiv bemirtfchaftet, — bon jeder Henne, jedem Viinf, jeder Bies 
ne und jedem Stüdchen Land den größtmöglichiten Gewinn erzielend. — 
Koftenlofe Belehrung über Zucht und Fütterung durch Cafil-Gollege und Ez- 
perimental Station. — Gin gutes Heim und eigenes gewinnbringendes 
Straßenbahn und Telephonverbindung mit der 
Stadt, eleftrifch Licht umd Seraft, tägliche Lieferung der Stsres (T. Eaton 
Co. etc.), Volks» und Hocichule dabei. — Beiter Boden in Manitoba. — 
Gemeinfchaftliher Verkauf der Produkte zu Höchitpreifen und Einfauf des 
Bedarfs zu Großhandelspreifen. — Einzelheiten werden auf Verlangen Tos 
ftenlos mitgeteilt dur Community AH Star Induftries, Lid, 
J. G. KIMMEL & CO. LTD, 

210 Notre Dame Ave., 


Zäglider — guter — 


(des 


WINNIPEG, MAN, 


Alleinige Vertreter, 








— 











L_ — 


Die Farm des 





$. 9. Schulg auf der mennonitiihen Anfiedlung in der 


Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg fam drei Kahre zurüd vom 


Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. 


Er erntete 6000 Bufchel 


Weizen im vergangenen Yahr und erwartet eine qrößere Ernte in diefem 


Kahre. 
beariffen. 


ihnen haben große, gemütlihe Farmbheime. 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. 


Die Quftre- und Baltanfiedlung 
Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 


it im Ständigen MWadıstum 


Neben diefer Anjtedlung if 
Schreiben 


Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landfudher. 
@. C. Leedn, General Anrienltural Denelopment Agent, Dept, R., Great 


North. Railway, St. Banl Minn, 
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Mennonttifce Yunbfihan 





Jeder fein eigener Arzt 


bermittelft Dr3. Boerners und Blumer3 mweltberühmter Kiräuter-Präparaten. 
Inhaber höchiter Anerfennungen und Diplomas verjchiedener Weltausftellungen. 
= Heilmittel werden nur auf Bejtellung hin berfandt, 
bor der Kunde weiß, was_dieje find und wie viel fie tojten. 
Lieber Lejer, was Dein Leiden auch fein mag, zögere nicht, fondern 

f&hreibe noch heute für beichreibende Schriften und Frage-Bogen. Ausfunft frei. 

Graf’s Naturheilmittel Depot 
1039 N. E. 19th Street, — Portland, Oregon. 


alfo niemals 

















E) # 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
iit der „„Nettungs-Anler” 
Diefes Onc, Ear, belehrend, mit vielen Abbildungen follte won beiden 
@efdilechtern gelesen werben! — &8 ift von Wichtigkeit für alle, 
Di.jes unihägbare, wıübertrefflihe Werk, 250 Seiten m. Itefern mir 
egen Einjfendung bon 25 Cents in Roftmarken und biefer Kr e frei ins 
Bane (MRegiftriert 85 Cents.) Auch in enalifdher Sprade erbiltli Fr 
ben eridienen 5. Auflage unferes bewährten Unches über Vehandlung ’ 
son &silepfl (Fallfurkt). Breis 10 Cents in Poftmarten. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO 
186 Pearssl]i Ave, Jersey City, N. J. U. S. A. 
L} ® 
Mennonitiiher Lehrer 
a mit Zeugnis, fucht Anitellung. Xn- 
CHWEIZE Br seht HOCHALPEN- KRAUTERM, gebote richte man an Nundichau 


—— IMPORTIERT. — 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZLR, 


on den schweizerisher Gesundheits- 


Ausgezeichnet v 
Behörden, ist Emplohlen wie foigt: Biut und System 


reinigend, Unübertroffen bei Ad 
en, Hamorrhoide.;; Stei 
schmerz: C :lien-Nieren-und B! Insanstei n. 

fälle und Kuriert gen Folgen. 


Zengniffe ans Briefen, die wir 

erhalten haben: 

(2507) Bitte, fenden Ste uns fol- 
gende Yeilellung . Wir bezeugen 
gerne, dab Ahre Kräuter Präparate 
una fehr aut getan haben. Wir wer: 
den diejelben auch meiterhin gebrau= 
Ken und fie auch andern aufs warn 
fte empfchlen. 

Zcehmefter M. Electa. 
(Sifters of the Precious Blood) 
Phönir, Ariz. 


netwiß eine 


(2508) Lapider ift 
ch gebraudye 


wunderbare Medizin 


Lapidar ınit bemerfensivertem Er= 

folg. 

Mev. Arthur Schaefer, Collver, Kan!. 
Kch habe nur das größte Lob für 

Lapidar, md finde es al3 die beite 

Medizin für viele Krankheiten. 

Nev. X. U. Kevuab, Nidgewood, N. R. 


Beitellen Sie fofort, boraus bezahlt, 
eine Xlaiche Yapidar, a $2.50 per 
lafche, von der 

Gal. 


gapidar Go, Chino, 














Sichere Genefung für Krante 
durch das mwundermirfende 


Grartgematiihe Heilmittel 
Auh Bannfheidtismus yenannt. 
Erläuternde Birfulare merden por- 

tofrei zugefandt. Nur einzig und al 

lein echt zu baben ton 
John Linden, 


Speialarzt und alein'arr Rerterti. 
ger ber einzig cdhten, reinen eganthe- 
motifchen Heilmittel. 

Letter Yor 2273 Broofiun Stotion, 
Dept, 9. Gleveland, OÖ 


Man yüte fih vor Fälfbungen und 
fafihen Anvreifungen 


Dr. L. J. Weselak 


Dentidher Zahnarzt 
417 Sclkirf Ave, Winnipen, Man. 
Office-Thnne: Mohnrungs-Rhone: 
54 476 53 261 





Gedienene Arhert aarantiert. 
s Bequeme Zahlungen. 


Rubliibing Soufe, 672 Mrlington 
Et., Binnipeg, unter Nr. BR. 


Dr. 9. Herfchfield 
Praftifcher Arzt und Chirurg 
Spridt deutjd. 
Dffice 26 600 Nef. 28153 
576 Main St., Efe Alerander 
Vinnipeg,Man. 








= - 
Dr. ©. €. Greenberg 
Zahnarzt 
414 Boyd Pidg. 
Portage Ave. Winnipeg. 
Zelephon 86 115 














u > 
Dennonitiicher Lehrer 


mit Zeugnis und mehrjähriger Er- 
fahrung jucht Anstellung. Anfragen 
zu richten an Rumndichan Publ. Soufe, 
672 Arlington St., Winnipeg, unter 
Nr. 6. ©. 





Keuelte Rachricten 


— Ein Chicagoer Weroplan' huppen 
mit 40 Meroplanen mmurde eingeäfchett, 
einen Schaden von $1,000,000.00 verlir= 
jachend. 

Premier Ming traf am 80. Kir 
in Winnipeg ein zur Eröffnung feiner 
meitlichen Wabltour. 

- Kapitän Charles Ringsford-Smith 
hat mit drei Nameraden in dem belanı? 


ten Rlugzeug „Southern Groß“ den 
zweiten tranäatlantiihen Rlug nad 
Amerifa gemacht. Kingsford-Smith, 


ein Auitralier, hatte an Bord 1298 Gas 
Ionen Gafolin, die für 38 Klugitunden 
ausreichen follen. Cine zebntaufend- 
Töpfige Volfsmenge hatte fich eingefun- 
den, um dem „Southern Croß“ Glüd 
zur gefährlichen fahrt zu münfchen. Er 
muste in Nemw-Rundland Station ma 
chen. Der erite Flug von Dit nad Weit 
glüdte dem berühmten „Bremen,“ ug 
de3 Hauptmanna Hermann Köhl, des 
Treiherrn von Hünefeld und des Oberften 


James iemantriee. 
- Maris, = BDautihlands Mielens 


flugzeug „&=38” ift am 16. Juni, abends 
auf dem Flughafen von Le Bourget an- 
gelommen. Die „G-38*, die größte Ma- 
fchine, die Le Bourget jemals gejehen 
bat und bis jebt das größte Landflugs 
zeug der Welt, machte eine glatte Yan= 
dung und wurde fofort der Mittelpunkt 
berwundernder Franzojen. 

— Buenos Aires. — Einbezug auf die 
in Bolivia ausgebrochene Revolution wird 
berichtet, daß die Aufitändigen unter 
Führung Roberto Hinvjojas, des radifa= 
len Bolitiler3 und früheren Mitgliedes 
De biplomatifdhen Agentur in La Paz 
„Nur kurze Zeit” einige Erfolge erruns 
ger hätten. Much die Hauptitadt ijt ges 
fallen. 

— flopenhagen. NHönig Chriftian und 
Königin Alegandrine von Dänemark jind 
an Bord des Hireuzers „Neils Nuul“ von 
Kopenhagen abgefahren, um an 
taufendfeier des isländischen Barlamcıffs 
teilzunehmen. Sronprinz Kriedrich führt 
die Negentfchaft in Abivejenheit des Stö- 
nige. 

Bon Reland, das jih als unabhin- 
giges Königreich betradytet, kommt Die 
Meldung von Schwierigkeiten in Zurlamz 
menhang mit dem Empfang Cbhriitians. 
Dian zerbricht fich den Kopf Darüber, vie 
der Königsfalut gefeuert werden fan, 
da da3 Land feine Kanone bejikt. 

— New Vorl. Mar Schmeling, der 
erite Schtwergewicht3-Boxmeijter, der Die= 
fen Zitel durch einen Tiefichlag errang, 
iit bereit, gegen Jad Eharfen im Sep 
tember zu fämpfen — das heißt wenn 
und; vielleicht. 

Der deutiche Weltmeiiter 
fein Schiveigen und teilte mit, er 
de gegen Sharfen im September unter 
geiviffen Bedingungen fümpfen, von de= 
nen’heute nur zwei befannt gemacht wu 
den. 

Der erite ift, daß ein Kontraft mit 
feinem alten Manager Arthur Bülow, der 
no bi8 zum 18. Oftober läuft, jofort 
für ungültig erflärt wird, und die aimei- 
te fagt, daß Graham MeNamee nicht als 
NRadio-Anfager dem Kampf beimohnen 
dürfte. Er begründete dies damit, da}; 
MeNamee im vorigen Aampfe cine fal: 
fche Darftellung des Siampfes zuguniten 
bon Sharlen gab. 

— Im Wahlkreis Prince Albert, 
Sast,, wurde Rremierminiiter Sing iwie- 
der als Kandidat aufgeitelli, aber jein 
Riderjahher vom lekten Wahlktanıpf, Tie= 
fenbacher, tritt diesmal nicht aegen ihn 
in die Arena, dafür aber wird er einen 
anderen als Gegner haben. Natürlich 
mitd der Premierminijter wiedergewählt 
mwegden, aber ohne Kamıpf wollen die Op- 
pofttionsparteien den Wahlkreis nicht ne> 
ben laflen. 

ie große Mehrheit der Wähler des 

tles Prince Albert, die manche Natio- 
nfitäten repräfentieren, ıumter denen 
aßth viele Deutih-Ganadier find, werden 
e& natürlich für eine befondere Ehre an: 

en, ihre Stimmen für Bremierminiiter 


der Nahr 


brach heute 
mir 


Ang abgeben zu fünnen. Damit, dai; 
ef in Ddiefem völfifch jo buntichedigen 


jtlihen Wahlkreis auftritt, bezeugt der 

remiermintiter, dab der Weiten mım 

oße politiiche Bedeutung gewonnen bat 
und aud, daß er alle die verfichiedenen 
völfiiden Beitandteile des Landes als 
aleichwertig hält und der Rarlaments- 
bertreter diefer berfchiedenen Nationali= 
täten fein mil. Kür ihn gibt c& feine 
„Ichmusigen” Ausländer, fondern nur 
gute Ganabier. 

Saslatheman hat mit dem Premier: 
mintfter, fowie mit den Serren Dunnind 
und Motheriwell drei Mintiter-flandidn- 





2. Juli 


ten in der Wahl. Damit ift fhon Har 
gejagt, daß Saslatcheman wieder bedeu- 
tungsvoller Kampfboden für diefe Wahl 
ilt. 

Bufareft. 
Bufarejt erflärten, 


Einige Zeitungen in 
-dab Die rumänijche 
Negierung informiert worden jei, daß 
der frühere König Ferdinand bon 
Bulgarien in fein Land zurüdzufehren 
beabjichtige. Der Kriegszeitfönig hat 
Nöln bereits verlaffen und reijt infognito, 
ivie die Yeitungen weiter fagten. Seine 
Nückehe fol von der bulgariichen Negie= 
rung gutgeheißen worden fein. Wie es 
weiter in den Zeitungen heißt, joll ers 
dDinand beabjichtigen, duch Rumänien zu 
fahren. Innerhalb der näcdhiten Tage 
wird er bereits in Sofia erivartet. 
Nönig Nerdinand hat jeit dem 3. Of: 
tober 1918 in der Verbannung gelebt. 
Cr batte damals dem Drängen der bul- 
garifchen Nrınee nachgegeben und auf 
den Thron verzichtet. Er war aus dem 
Yande geflohen und hatte feinen ältejten 
Sohn Boris als König zurüdgelajien. 

Der Winnipeg— Toronto Berjonen= 
‚ug entgleifte durch Weberfchwenmmung 
untertwaichene Bahn, wobei 11 Berjonen 
getötet und 21 verwundet wurden. 

- Eine Erplofion auf einem mit Dy: 
namit beladenen fanadiichen Küftendamp= 
fer bei Brodville, Ont., tötete 30 Ber: 
jonen! 

N=100, das englische Luftichiff, joll 
Ende Juli nad) Kanada fonımen, R=101 
will nach Indien fliegen. 

in Winnipeg wollten die fommu-= 
niitiichen Wrbeitslojen am 25. Nuni Die 
Ztadthalle jtürmen, um vom Mayor Hil- 
verlangen. Die Rolizei bertrieb 
Der Anführer wurde ar= 


Te Au 
die Stürmer, 
retiert. 

Auf der New Horfer Börfe hat e3 
einen neuen Sturz gegeben. 

— Ein Süngling von 19 Jahren in 
=t. Boniface, erhielt bei der Arbeit an 
eleftriichen Träahten Kurzichlug und wur 
de getötet. 

Ganadas 
bert Borden, feierte am 26. 
76. Geburtstag. 
PBapjit Pius XT. it erfranft. 
sn Kampf in Boliviens Hauptitadt 
wurden 80 Berjonen getötet. 
- Der engliihe Thronfolger feierte 
am 23. Numi feinen 36. Geburtstag. 
- Und des Editors geliebter Vater 
war am 24. Juni alten Stils 70 Jahre 
alt. 


Kriegspremier, Sir Ro: 
Nuni feinen 


Rumänien fürchtet Ruhland und 
möchte eine Schtwarzmeerflotte bauen, 
wozu es 8100,000,000.00 in England 
borgen möchte, um die Flotte dort aud) 
bauen zu lajlen, doch Englands Regie- 
rumg nimmt dagegen Stellung ein. 

- In London, England, mweilen zur 
Yeit die Sönigsfamilie Spaniens, das 
Ihronfolgerpaar Japans, Prinz Dam: 
roxg bon Stam mit feinen 2 Töchtern 
und Prinz Danilo von Montenegro. 

- Am 24. Mai waren es 43 Nahre, 
jeit der erite Berfonenzug der E. B. R., 
Vancouber erreichte und die Verbindung 
bon Nüjte zu Hüfte Canadas beritellte. 

- Schs Provinzen haben die Ffana= 
diiche Mahnahme der Regierung, Farmer 
Kredit zu gewähren, in Anipruch genom- 
men; es jind die Provinzen: Nova Sco: 
tia, New Brunswid, Quebec, Manitoba, 
Alberta und Britifh Columbia, die eine 
Totaliumme von $4,351,000.00 erhiel: 
ten. 

— Vor 5 Jahren war die Petroleum: 
erzeugung in Alberta 168,643 Warrel, im 
legten Nabre waren es fdhor 099,152 
Barrel, 
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Geränfdlojer Original Primus 





John J. Arklie R.O 


OPTOMETRIST & OPTICIAN 
Winnipeg, Man. 


469 Lipton var 





wird fein im 
Altona Hotel, Altona, 


Betroleum Gaskocher, Nr. 54 aus a u au 
poliertem Meiling. Snhalt des Del- D. A. Dock, ee PR 
bepälters 2 PBints. Gejamthöhe 8° "Dienst stag u. Mittwoch, 8. u. 9. Xuli 
Pen nat 1 Liter Wajjer m 3 bis 4 Manitou Sotel, Manitou, rn. 
Minuten zum Kochen. Gewicht 31% Donnerst den 10. fi 
rund. Preis 53.95 BR Suli. 
Standard \mporting & Sales Co, 5 





Winnipen. 


Mehl 


156 Princess St., 


Das beite 





Grwerben Sie jic eine Yarm und 
richten Sie jih Ihr Heim ein 
5 im razer Valley, B. E. 


Super! or, 100 Br. 53.55 

e Sunkt abt, 100 kA E 3.10  Tfleine Varanzahlungen und Teichte 
vggenichlichtmebl, 100 Bf. 2.65 Bedingungen. Gelegenheiten für Gärt- 

: vggenschlichtnret E 50 8r. 1.35 ner, Geflügelsühter und Milchwirt- 


ihaftler. Geben Sie die TZumme Xb- 
re3 Barbermögen3 an, auch die Grö- 
Be der Familie und ob Erfahrung bor= 


Standard \mporting & Sales Go,, 
156 Princess St. Winnipeg, Man. 








Pe handen. VBerjuchen Sie diefen Herbit 
Nand Kontrakt zu fommen. 
dur Mictigftellung und eventueller | ECKERT COLONIZATION CO, 
Wenderung bon Land-Kontraften, fomwie j - 
um Rat in allen NRedhtsangelegenheiten AGASSIZ, B. C. 
wende man fich bertrauen3boll perfünid * + 





oder Ichriftlich an den Unterzeichneten. 
Gute $armen, mit oder ohne Ansrü- 
ftung in allen Teilen Weft-Canada3 bes 


Du 
ftens zu bverfaufen, Unzahlung erforder» Patente 


fich, Chüten Sie |hre dee! 
Suno Garitens Chreiben ©ie offen um bollftändigen 
250 FRE. en — BWinnipeg, Man. Nat und fenden Sie uns Einzelheiten 


Khrer Erfindung. 
Achtung 


CSchntmarfe regiitriert. 
Wir gewähren wahre perfönliche 
Wer prompt md billig mit einer 
„Sedan Gar“ oder einem Trud be- 


Bedienung. 
dient fein will, wende fid) vertrauens- 
voll an 








Gegründet Erfahrung 


Dreißig Nahre. 
E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 


Erwähnen Cie die „Mennonitifche 
NRundihau“, wenn Sie in obiger An 





Henry Thiehen, 
Telephone 25 969. 
































817" Alegander YIve., Winnipeg. gelegenheit jchreiben. | 
Liefere auch Dolz und Sohlen. + “> ( En Es ur un un u 2m] 
f 5 2 —n 
u Die King Regierung und ihre Leiltungen 
ji En w u 
| Sie hat Zu Sshrer Sie Hat 
| ı. Den langen und bitteren Ztreit wegen der 6. u Teac Bee) efeB gegen die A 
Naturbilfsguellen geichlihtet dD lestere nn Die & 
en % egutahtuug ft geitiger Oeänte nad den Veen 
ten Staaten fu 
| 2. Die Hudion Bay Gifenbabn fertiggeitellt. bo “ T. De er von fanadiihem Weizen er: 
> . (fe R aaa nz möglicht 
| 3. Hat die Crows Neit Rah Frachtraten wies Ks it eine Höcdhitleiitung von Forticritt und 8. Neue und . “ m 
Br 2 Ik \ größere Märkte duch ihr Vor: 
| Die. Beige trog Tppofition der Konz Ausführung. gchen N th a te eekhaffen v3 > 
! ‚ die Kaufkraft in den heimijchen Märf- 
| | Ien 
| » Dr Sem = Be ae 5 nn 68 ift eine Leiftung, die ihresgleichen in der Ge- | 9. Di eÜitesfüriorge (Old Age Pension) ge- 
ee Bee 2 N 1: ee 10 cine und zufünftigen Interefien der 
ichereien heruntergebradht. 0. Die | | v 
| ERIEE ü ” oe Es it eine Höchitleiitung in der Neduzi de Veteranen des Weltkrieges geichüst. 
| 5. Den Grain At revidiert, eine neue Board si eine podleritung in der Reduzierung der 11. Bon Canada eine Nation gemadt. 
of Grain Kommiflioners geichaffen und Laften, die die Tazzahler zu tragen hatten und ; 12. Das National Eifenbahnipitem in eine fi- 
| das fogenannte „miring“ in den befieren im Anfichtwang der Kanffraft des kanadiicden here Geichäftsorganifation verwandelt — 
| Weizenjorten aufgehoben. Dollars. jtatt Defizit3 gab e3 Heberjchüiie. 
+ + —_+ 
Kanada ist jicherer mit King. Wähle für den King - Randidaten 








Mennonitifche Bundfihan 


3 Zimmer 
möbliert oder unmöbliert zu bermie- 
ten für eine Yamilie oder etliche al- 
leinitehende PBerjonen. Geräumig, 
mit Beheizung und eleftrijchen Her- 
de. Man wende fi an 

Johann Both, 
380 Ross Ave, Winnipeg, Man. 

Telephon 24 647. 


, 579 Elgin Nve., 





- Auf der Berfuchsfarm der fanad!- 
fhen Negierung bei Ottawa wurden in 
den leßten 35 Nahren über 400 verichie- 
dene Nepfel gezogen. 





f1 % 
Zur Beachtung 
Stranfe, beionders Frauen (Wöd: 
nerinnen), finden Mufnabme bei 
ran Ag. B. Warfentin, 


15 








—— —— 


Möblierte und unmöblierte 
Zimmer 





Winnipen, Man, 











Sale 


Ton Chevrolet Truds für die 
nädjiten 2 Wochen. Sie jparen $213.00 
an einem neuen Trud. Der Preis 
$808.00, ijt jet $595.00. Der Trud 
iit auf 90 Tage garantiert. Es iit eine 
gute Gelegenheit für die, die auf Gras 
velwegen jchaffen wollen, oder für den 
Herbit zum Getreide einfahren. 

Spredden Sie vor, am beiten münds 
ich, bei 


an 1% 


Johann Both 
235 Main Street, — Winnipeg, Man. 





144 Logan Ave., Winnipeg. Phone 27 133 
[> mn > mm > un > uw < 





Hochzeits 





wende man jid) an das nene und einzige 


Shapira’s Studio 


228 Selfirf Nve., Ede Main St., 
Wir zen Zeutie) 





Ilm ein wirklich Ihunese Be. 
- und Samilienbild 
Winnipeg, Manitoba 


Donniegt offen von Uhr 1 bis 5 nuchmittags. 














l Bergleihen Sie beute 


! nur etliche bon 


Es muf% 1/3 Anzablung Sein, 


alichen werden. 





235 Main Street, — 








Antomobilet — 


unfere Breife mit den Breiten Ihrer NAutomobilhändler: 


4 1929 Chevrolet E SDE TER aussehen 550.00 
| EUED TEE ERBEN en ensieeereeeee 525.00 
KOER Te ERBE unseren 450.00 
% UST Fat 3 Dodc en naar 295.00 
I927 Ghsuralet 2 ior BR rer 375.00 
1926 Chevrolet 2 door Sedan ...ecsssenesssessnnscssssssseese 800.00 
Noch viele andere Autos- im Preije von $50.00 bis $150.00. Diejes find [X 
den Nutomobilen, die wir auf Lager führen. Wlle oben 


genannten Aırtos find in gerantiert auter 
der Neit fann in 12 bis 15 Monaten be= 
Um nicht aeichädigt zu werden, fommen Sie direft in Wins 
nipeg zu den Confolidatev Motorsk imited u. fragen Sie nad) 
Sohn %. Both, 
Telephon 27 133 








a 


Ordnung und empfehlenswert. 


ti zuu 0 


Winnipeg, Man. 





















































































Schiffsfarten 

für direfte Berbindung zwifhen Deutihland und Canada zu benjelben Be» 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddentichen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. " 
' Dentide, lat Eure Berwandten auf einem beutjdhen Schiff 
kommen! Unterftügt eine bentihe Dampier-Wejchidaft! 


Geldübermeifungen 
nad allen Teilen Europas. In amerilaniichen Dollars oder der Landeswmäh- 
zung auögezahlt, je nad Wunich. 11 
I Yede Auskunft erteilt bereitwilligft und Loftenlos r 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, &, 8, Maron, General-Agent 
Il] 654 MAIN STREET TEL. 89 708 WINNIPEG, MAN, 
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1 KANADA-DIENST 

















Von HAMBURG nach HALIFAX 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
und "MILWAUKEE’”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dembeliebten Dampfer CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation fir Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


EXPRESS-DIENST 


zwischen NEW YORK und HAMBURG 
Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 
dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
HAMBURG und NEW YORK. 


HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 


Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


HAMBURG- AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WiNNIPEG, MAN. 
MONTREAL - TORONTO - REGINA - EDMONTON 
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Der Alennenitische Katechismus 


1. Der !leine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftoliichem 
Glaubensbefenntnis“ ) 18. Auflage, auf Vuchpapier, fehön gebunden, der in Feiner 











gr aller Richtungen unferes Volkes und in feinem Hauje fehlen jollte, 
iD 0 SER DERBREEE üäitierschsseisininssionssessseensssseinsnesinenere 0.30 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei u. 0.20 
2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jehön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei . 0,40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei... 2 0.30 


Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
undihau PBublifhbing Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitobe, 





An: Rundihau Publiihing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Sch fchiefe Hiermit für: 








1. Die Mennonitifche Rundihau (1.25) Eee 

2. Den Chrijtlihen Sugendfreund (F0.50) REEREN ae in 

Den Rundichau-Ralender (0.10) eier BEREOR 

Bufammen bejtellt: 1. u. 2 - $1.50 

Beigelegt find ee 

Name PN REN: VEENNEEEE BEN EEEE PN 

a  hanienameisieeee ee BETEN EE re 
Staat oder Provinz _...... eisen RE EN 





Bei Ndrefientwechjel gebe man and die alte Ndrefie an, 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiltriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft”, „Money Order“, „Erpress Money Dr- 
der“ oder „Roftal Note“ ein. (Bon den U. S. 4. auch perjünlicdhe 








Sched8.) I au 
Bitte Probenummer frei zuzufciden. Adrefje ift wie folgt: 
2, DPFERIEEEREREREER nenne ENG Sea 





















BE  ..‚sissesisiinpesmemnsesseisssssssnenee OBER EN BEE Suisnhatpssienpseugsenen 


. Mennonitifche Yunbfchan' 


2. Juli 1930, 
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U. 


B. Terror: 1. Die Schredenstage in der Orloffer Wollojt. / 2. Fünf Belt- 


en 


% 


fe8 unter der Serrichaft der Gottlofigkeit als Staatsreligion. Das Schidjal 
unferes Volkes, wenn, wie in Rußland, die Heine Zahl entichlojjener Gott- 
lojer, die Herrichaft über die 60 Millionen in Deutichland erlangt, wenn wir 
nicht aufiwachen! 


A. Kıoeter: Bilder aus Somwjetrufland 


G. 


D. Kampf mit dem Antichriitentum, Geijtlidhe Erwerfungen: 1. Der Märty- 


Ein Buch) von der Not 


nferer deutichen Brüder in Somwjet-Rubland, vom Leiden des rufjifhen Vol- 


160 Seiten auf ftarfem, holzfreiem Papier mit 5 Bildern in zweifarb. f. 
Kartonumfchlag 60 Gt. 


Gefchichtliches und Orundfäslices: 1. Kurze allgemeine Nundichau. / 
2. Die Aufitandsbewegung des Nejtor Machno. / 3. Die hervorragenden Ber- 
treter der erjten Arbeiter- und Bauernregierung. / 4. Das mirfliche Ruß 
land. / 5. Immer diejelben. / 6. Kurze Neijebilder: a) Brot und Cped; 
b) Die Tiehongar-Brüce; c) Die Nufjjen und wir. 


evangeliften von Machnomwzen ermordet. / 3. Weber den Terror im Jahre 
1929, / 4. Nicht gut aufgepaht. / 5. Beller aufgepaßt. / 6. Der lebte 
Brief. / 7. Der legte Gang. 

Hunger — Zerrüttung: 1. Einjt und Seßt. / 2. Am Xege und abjeits. / 
3, Bürofratismus. / 4. Ehrlicde Diebe. / 5. Lampen. 6. Hunger. / T. 
Urfachen der Hungersnot, / 8. Und ihr jeid auch Banditen. / 9. Das rujr 
jtiiche Waifenhaus in Schönau. / 10. Der jüdrufjiiche Bauer und jeine Pers 
de. / 11. Karfreitag 1922. / 12. Kleinigkeiten. } 


rer. / 2. Ein Märtyrer des Hilfswerfes in Rußland. / 3. Die evangelijche 
Bewegung in Rugland. / 4. Eine wunderbare Errettung. / 5. Er weiß viel 
taujend Weijen ... . / 6. Kampf. zwijchen Licht und Finjternis, / 7. Note 


ruf! / 8. Goftesgerichte. / Die Hüllen fallen. 


Bücher-Rataloge frei! 


Deutihe Buchhandlung 


660 Main Street, — Winnipeg, Manitoba. 
Filiale: 9916 Jasper Ave, — Edmonton, Alta. 
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— (ine gute Antwort. Ein 2eh- gebt hervor, da es beim menfchli- 


rer der Hochichule machte jene Schii- chen Gehirn weniger auf die Quanti- 


a 


(erinnen darauf aufmerfiam, dal; das tat als auf die Qualität anfommt.“ 


Sehirn eines Mannes größer jei als 
das einer Frau. „Nun, meine Da- 
men,“ fragte er, „was gebt daraus 
hervor?“ Schnell antwortete eme : 
Schülerin: „Herr Profeljor, daraus 


+ 


— Inter Millionen von Fleinen 
weißen Blumen, die jich jonit nicht in 
Meriko finden, wurde eine alte gro- 
Be Stadt am Playas Fluß in einem 
unbewohnten jitdlihen Teil des 





in der Nähe des General Hojpitals 


. Staates Vera Cruz entdeet,. Die 
Koit und Quartier Straßen jind regelrecht angelegt, die 
snichriften in der Sprache der May- 


und des Concordia Hofpitals. an sndianer. Mehrere Mumien umd 
M. Kreöfer Intereffante Stumitgegenitände mr: 
423 William Ave, — Winnipeg. den aufgefunden. Die Entdeder 





4 Tucten dort nach neuen DOelfeldern. 
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Der roftfichere und betriebsfichere 
Titanin - Separator 


ift Durch feine haarjcharfe Entrahmmung und 
lange Lebensdauer in allen Grdteilen als 
beite Milchichleuder befannt. Die Heritel- 
fung der Titania, mit ihrer über 30jäbh- 
rigen Erfahrung im Milchzentrifugenbau, 
haben einen Scparator bergeitellt, der un= 
übertroffen ift. Es arbeiten Titania=Se- 
paratoren 20 bis 30 Nahre ohne Nepa- 
ratur, welches feine andere Majchine auf- 
mweijen fann. 

‚. Die Trommel entrahmt haaricharf. Sie 
ijt aus Phosphorbronze hergeitellt und ro= 
itet nie, 

Alle Aufjasteile find aus Meflingbrungze, 
bon innen feuerverzinnt md bon außen 
bernidelt. Daher rojtfiher und eine Dier- 
de im Haufe, 

Das Triebwerk it einfach; doch folide 
gebaut. Alle Lager find auswechjelbar. 
Die Spindel mit dem patentierten Hal3= 
Kugel-Lager wird automatisch neölt. Nein 
Oeltropfer, nur Zentralfchmierung. Oel- 
alas jeiet den Delbeitand im Gehäufe an. 
Kugellager und ganz automatifche Oclung 
verlangen nur halben Kraftverbraudh, da= 
ber der leichte und geränfchlofe Gang. 

Mäbige Preije und günftige Zahlumga- 
bedingungen. Berlangen Cie Preistijte 
und Bejchreibung von 


THE NATIONAL IMPORTERS 
85 George Street —_ _ Winnipeg, Manitoba, 











en 












